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Die Kämpfe bei Teruel
Die roten Bataifione wurden durch 30wjfetrussisehe Tankgeschwacier unterstützt

Auf einem Teil der ſpaniſchen Kriegsſchau
plätze hat auch während der Weihnachtsfeier-
tage keine Ruhe geherrſcht. Sogar am Heiligen
Abend leuchteten mächtige Scheinwerferbatte
rien über den Kampfraum bei Teruel und er-
leuchteten das Gelände taghell. Welle auf Welle
der roten Brigaden ſtürmte an, Welle auf
Welle brach im Feuer der nationalen Vertei-
diger zuſammen, die ihr Verſprechen, aus
halten zu wollen bis zum äußerſten, in vor
bildlichem Heldenmut wahrmachen. Die letz-
ten über die Kämpfe vorliegenden Einzelheiten
laſſen unn kaum mehr einen Zweifel daran,
daß ihrem Einſatz der Erfolg nicht verſagt
bleiben wird, und daß der Vorſtoß, bei dem
die Roten nicht weniger als 150 Bataillone
eingeſetzt haben, auf gefangen iſt.

Die heldenhafte Verteidigung der natio-
nalen Truppen von Teruel iſt um ſo höher
zu bewerten, als ſie ſich einem in jeder Hin-
ſicht zahlenmäßig weit überlegenen Gegner
gegenüber ſahen. Die roten Bataillone wur-
den bei ihren Angriffen durch zahlreiche
ſowjetruſſiſche Tankgeſchwader unter-
ſtützt, und auch an Flugzeugen ſetzten die
Roten ein, was ſie eben hierfür frei machen
konnten. Außerdem iſt den Verteidigern von
Teruel ſeit Tagen die Zufuhr von Waſſer
aus der Waſſerleitung am anderen Ufer ber
Turia abgeſchnitten.
Generol Aranda im Anmarſch

Es iſt den bolſchewiſtiſchen Haufen aber
lediglich gelungen, ſich nördlich Teruel in den
Beſitz einiger Hügel und der Straße nach
Saragoſſa zu ſetzen. Jn dieſem eroberten Ge-
lände iſt ihre Situation aber bereits nicht
mehr beneidenswert. Aus dem Raum von
Saragoſſa ſind ſtarke nationale Kräfte unter
General Aranda im Anmarſch, wodurch die
Roten zwiſchen die Feuer der Verteidiger von
Teruel und der Entlaſtungstruppen Arandas
kommen müſſen. Außer dieſem nationalen
Gegenangriff vom Norden her ſind auch vom
Weſten her nationale Kräfte zur Entlaſtung
der n v im Anzug und haben zum Teilſchon in die Kämpfe eingegriffen. Sie ſtützen
ſich auf das Gelände der Sierra Albarracin,
ſo daß auch hier die Roten zwiſchen zwei Feuer
kommen. Die rote Offenſive hat ſich jeden-
falls jetzt feſtgelaufen. Das Geſetz des Han-
delns liegt wieder bei den Truppen Francos,
Ein Blick auf die Landkarte

Ein Blick auf die Landkarte zeigt die
Gründe, aus denen der rote Befehlshaber
Pozas den Angriff auf Teruel befohlen hat.
Die Stellung der Nationalen bei Teruel
ſchiebt ſich in der Aragon-Front als gefahr-
örohender Keil in den roten Bereich vor.
Kaum 100 Kilometer trennen Teruel von der
Mittelmeerküſte. So breit iſt alſo nur mehr
die Lanöbrücke, die die beiden Hauptteile Rot-
ſpaniens heute noch miteinander verbindet.
Die Roten wiſſen ſeit langem, welche Gefahr
ihnen aus der Ecke von Teruel droht.
Durch den Raumgewinn einer einzigen, nach
vorn getragenen Offenſive könnte Rotſpanien
in zwei Teile geriſſen werden. Und bei der
immer ſchärfer werdenden Franco-Blockade
wäre ein Erſatz für die verlorengegangene
Landverbindung durch eine Verbindung zur
See zum mindeſten ſehr unzulänglich, wenn
überhaupt noch in nennenswertem Umfange
möglich.

Der Mißerfolg der Roten bei ihrem
Verſuch, den gefährlichen Keil von Teruel
aus der nationalen Front herauszubrechen,
iſt für ſie um ſo folgenſchwerer, als ſie dabei
außerordentlich hohe Verluſte erlitten haben,
die ſich bei ihnen als eine allgemeine Ent-
kräftung fühlbar machen müſſen. Daneben
aber iſt auch wieder einmal die Propaganda
der ſpaniſchen Bolſchewiſten bloßgeſtellt, die
ſchon vor acht Tagen die Einnahme von
Teruel meldete.

Nachlaſſen der roten Angriffe
Auch am geſtrigen 12. Tage des bolſchewi-

ſtiſchen Verſuches, Teruel zurückzuerobern,
dauerten die Kämpfe an. Die nationalen
Flieger bombardierten heftig die feindlichen
Stellungen am Stadtrand und die Nachſchub-
ſtraßen und brachten den Bolſchewiſten große
Verluſte bei, was zur Folge hat, daß die
bolſchewiſtiſchen Angriffe auf die Feſtung
Teruel, die hauptſächlich von Ausländern
durchgeführt werden, merklich nach laſſen.
Obwohl die Bolſchewiſten ihre beſten Kräfte
den zur Befreiung anrückenden nationalen
Truppen entgegenwerfen, müſſen ſie langſam

zurückweichen. Den nationalen Truppen
unter General Aranda, denen heftige Schnee-
ſtürme und ſtrenge Kälte das Vorrücken er-
ſchweren, iſt es bereits gelungen, einige tak-
tiſch wichtige Höhen zu beſetzen. Auf beiden
Igrken treffen immer neue Verſtärkungen
ein.

Havas berichtet auf Grund national-
ſpaniſcher Jnformationen aus St. Jean de
Luz, daß ſich die Beſatzung von Teruel nach
wie vor mit großer Energie gegen die
Bolſchewiſten verteidige. Am Sonntagabend
habe ſie über ihren eigenen Sender bekannt-
gegeben: „Wir verfügen über genügend
Lebensmittel und Munition, um die Ver-
teidigung fortzuſetzen. Unſertwegen braucht
keine übereilte Löſung ins Auge gefaßt zu
werden denn wir werden ſchon die erforder-
liche Zeit aushalten können, um den heran-
geführten Truppen zur Einleitung der von
ihnen geplanten Operationen die notwendige
Zeit zu laſſen.“ Havas meldet weiter, das
nationale Oberkommando ſei über das Ein-
kreiſungsmanöver der nationalen Truppen
außerordentlich befriedigt. Die Teruel-
Schlacht, die wie ein ſtrategiſcher Zwiſchen-

fall begonnen habe, werde augenblicklich zu
einem wichtigen Ereignis.
Schweres Fernfeuer auf Madrid

Zur Entlaſtung der heldenmütigen Ver-
teidiger von Teruel hat das nationale Ober-
kommando eine ſchwere Beſchießung
Madrids durch die weittragenden Be-
lagerungsgeſchütze angeorönet, die in weit
hinter der nationalen Front liegen Stellun-
gen eingebaut ſind. Die Beſchießung begann
überraſchend geſtern Vormittag und dauerte
zweieinhalb Stunden Jn den letzten beiden
Stunden wurden in den befeſtigten Vierteln
der Hauptſtadt bis zu 300 Granateinſchläge
gezählt. Das Artilleriefeuer konzentrierte
ſich vor allem auf die Jnnenſtadt, wo
Tauſende von Bolſchewiſten in bomben-
ſichern Schutzräumen Zuflucht ſuchten. Aber
auch die weiter am Stadtrand gelegenen
Stellungen lagen in dem weit ausgedehnten
Feuerbereich.
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Anläßlich des Weihnachtsfeſtes begnadigte
General Franco 25 zum Tode Verurteilte.

Be Offensive auf cie Schantung- Provinz

Tsfnanfu genommen
Japaniſche Flugzeuge folgen den auf
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Nach in Peking vorliegenden Meldungen

haben die Japaner bei ihrer Offenſive auf
die Provinz Schantung, die ſie vor
Weihnachten begannen, den chineſiſchen
Widerſtand niedergeſchlagen und ſind bis
zur Provinzialhauptſtadt Tſinanfun vor-
gerückt, das ſie am 26. Dezember erreichten.
Nach heftigen Kämpfen außerhalb der Um
wallung gelang es japaniſchen Abteilungen,
das Nord und Oſttor im Laufe der Nacht zu
nehmen. Wie das japaniſche Hauptquartier
in Tientſin nach einer Meldung des japa
niſchen Nachrichtenbüros Domei bekannt-
gibt, haben die Japaner geſtern morgen
Tſinanfn eingenommen. Die Chi-
neſen ziehen ſich in ſüdlicher Richtung auf
Taingan zurück. Japaniſche Flugzeuge fol
gen ihnen beſtändig und fügen ihnen ſchwere
Verluſte zu.

„Panay-Zwischen fatt
gefimnt

Die Aufnahmen unterwegs nach Neuyork.
Beſondere Vorſichtsmaßnahmen ſind, wie

in San Franzisko verlautet, getroffen wor-
den, um einen ſicheren Transport des
Films von der Bombardierung der „Panay“
von China nach den Vereinigten Staaten in
einem Flugzeug zu gewährleiſten. (Einem an
Bord der „Panay“ befindlichen Kameramann
einer amerikaniſchen Wochenſchau war es ge-
lungen, während der Bombardierung Auf-
nahmen zu machen. Die Schriftleitung.) Die

Taingan zurückweichenden Chineſen

Filme ſind bei der Lloyds Verſicherungs-
geſellſchaft in London gegen 325 000 Dollar
verſichert und ſtehen während des Transports
unter der Obhut des Kamermamannes, der
die Aufnahmen machte, und unter dem Schutz
von ſechs Beamten des Geheimdienſtes. Nach
der Ankunft an der kaliforniſchen Küſte werden
die Filme über Oakland auf dem Luftweg
nach Neuyork gebracht werden. Man er-
wartet, daß ſowohl Präſident Rooſevelt
als auch Staatsſekretär Hull die Filme
prüfen werden.

Accdis- Abeba begrübte
cen neuen Vizekönito

Der neue Vizekönig von Aethiopien, der
Herzog von Aoſta, iſt in Addis Abeba ein
getroffen; er wurde von den Behörden mit
großen Ehren empfangen. Durch ein
Spalier von Truppen, hinter dem ſich eine
große Menſchenmenge angeſammelt hatte,
begaben ſich der Herzog von Aoſta und
Marſchall Graziani im Kraftwagen vom
Flugplatz zur feſtlich geſchmückten Stadt.
Die Bevölkerung von Addis Abeba be-
reitete dem neuen Vizekönig einen eindrucks-
vollen Empfang. Auf dem 5.-Mai-Platz
waren u. a. 8000 Mohammedaner auf-
marſchiert, die dem Herzog von Aoſta ihre
Huldigung durch Schwenken der bunt be-
wimpelten Lanzen darbrachten.

Der litauiſche Staatspräſident hat aus An-
laß des Weihnachtsfeſtes die vom Kriegs-
gericht im Neumann-Saß- Prozeß zu zehn
Jahren Zuchthaus verurteilten Gefangenen
Kwanka, Grau, Kuhn, Riegel und Lapins be
gnadigt.
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Vorwärts mit Adolf Hitler
Dr. Ley zum Jahreswechſel.

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley erläßt an
ſeine Mitarbeiter zum Jahresende folgenden
Aufruf:

„Das vergangene Jahr, vor allem der
Leiſtungswettkampf, hat allen meinen Mit-
arbeitern der Reichsorganiſationsleitung der
NSDAP. und des Zentralbüros der DAF.,
ſowie allen Politiſchen Leitern, Waltern und
Warten im Reich ſo viel zuſätzliche Aufgaben
und Arbeit gebracht, daß ich allen beim Jahres-
wechſel zunächſt meinen herzlichen Dank für
ihren tatbereiten Einſatz übermitteln möchte.
Gleichzeitig wünſche ich allen Mitarbeitern ein
glückliches Neujahr! Das Glück der Menſchen
kommt aus der Gemeinſchaft. Dieſe Gemein-
ſchaft aller deutſchen Menſchen immer inniger
zu geſtalten und ſie zu edelſtem Wettkampf
für die Ewigkeit Deutſchlands einzuſetzen,
wird Ziel unſerer Arbeit im neuen Jahr ſein!
Vorwärts mit Adolf Hitler!“

Afes für unser Volke
Ein Aufruf Dr. Fricks zum WHW.

NSK. veröffentlicht nachſtehenden Aufruf
des Reichsminiſters Dr. Frick:

Aus dem Opfer des einzelnen für die Ge-
meinſchaft iſt die Bewegung entſtanden. Nie-
mals hätte ſie ſiegen können, wenn ſich nicht
Zehntauſende opferbereiter Männer gefunden
hätten, die bereit waren, alles für den Sieg
Adolf Hitlers hinzugeben. Das Opfer des
einzelnen für die Gemeinſchaft hat die Be
wegung zum Siege geführt. Dieſer Geiſt der
Hingabe an die Volksgemeinſchaft hat auch
das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
hervorgebracht. Der einzelne opfert, damit
niemand in der Volksgemeinſchaft Hunger
oder Kälte leidet. Alles für unſer Volk! Jn
dieſem Volk leben wir; mit ihm ſind wir alle
als ſeine Glieder nnauslöſchlich auf Gedeih
und Verderb verbunden. Kein Opfer ſei uns
für unſer Volk zu groß. Helft alle mit,
damit vielen geholfen werde!

2ur Hochzeif des
griechischen Kronprinzen

Von unſerer Berliner Schriftleitung.
Der gegenwärtig zum Beſuche ſeiner

Braut in Deutſchland weilende Kronprinz
Paul von Griechenland kehrt am 2. Januar
nach Griechenland zurück, da die Hochzeit am
9. Januar in Athen ſtattfinden wird. Die
Braut, Prinzeſſin Friederike Luiſe von
Braunſchweig und Lüneburg, wird am
6. Januar in Begleitung ihrer Familie in
Athen eintreffen. Den Feierlichkeiten wer-
den alle Mitglieder und Angehörige des
griechiſchen Königshauſes beiwohnen, dar-
unter auch der Herzog und die Herzogin von
Kent, die ja eine griechiſche Prinzeſſin iſt.
Die Baſen des Bräutigams, Prinzeſſinnen
von Hohenlohe und von Baden, ſind verhin-
dert teilzunehmen, da ſie um den Verluſt
ihrer Schweſter, der letzthin bei Oſtende ver-
unglückten Erbgroßherzogin von Heſſen
trauern. Jn Athen haben bereits die Vor
kehrungen für die Feierlichkeiten begonnen.

Am zweiten Weihnachtstage hat König
Georg von England im Sandringhampalaſt
einen Staatsrat abgehalten, in dem er ſeine
Zuſtimmung zu der beabſichtigten Heirat
ausſprach. Dieſer Vorgang hat ſeinen Grund
darin, daß Prinzeſſin Friederike eine Ur-
enkelin der Königin Victoria iſt und damit
nach dem Hausgeſetz der britiſchen Königs-
familie dieſer Familie angehört.

lonc on besachtfet neue Fernostmeldungen
Kommustische Generäle kehren wieder

Aufſehenerregende perſonelle Veränderungen in vielen chineſiſchen Provinzen

Jn den Berichten der Londoner Morgen
preſſe aus dem Fernen Oſten finden Meldun-
gen von Reuter ſtarke Beachtung, wonach die
Kommuniſten in China immer mehr die
Leitung an ſich reißen. Reuter weiſt auf die
Reiſe Sun Fos, des Sohnes von Sun Yat
Sen, nach Moskan hin, wo er die chineſiſche
Regierung in den Verhandlungen mit den
Sowjets vertreten ſoll, und meldet, in den
letzten Wochen ſeien in China ſowohl auf poli
tiſchem, wie militäriſchem Gebiete zahlreiche
perſonelle Veränderungen vor-
genommen worden, mit dem Ziel, die militä-
riſchen Operationen Chinas wirkſamer zu ge
ſtalten.

So ſeien beiſpielsweiſe die chineſiſchen
Streitkräfte in den Provinzen Schanſi,

Schenſi, Suiyuan und Ningſia unter das
Kommando von Chu Teh geſtellt, der die
frühere kommuniſtiſche Armee befehligt habe.
Mao Tſe-Tung, der Leiter der einſtigen chine-
ſiſchen Sowjetregierung, ſei zum Gouverneur
von Kanſu ernannt worden, während Chao
Wen-Lai, der Chef des abgeſetzten chineſiſchen
Sowjet-Militärrates, zum Gouverneur von
Schanſi ernannt worden ſei.

Am Montag wurden in Schanghai von der
Honan-Brücke herab drei Handgranaten auf
einen den Sutfou-Fluß hinabfahrenden
Schleppkahn geworfen, auf dem ſich japaniſche
Soldaten befanden. Eine der Handgranaten
explodierte und verwundete einen Soldaten.
Jn japaniſchen Kreiſen nimmt man an, daß
es ſich bei dem Täter um einen Chineſen
handelt.
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FOrs? Michael Racziwilt
entmüönctigt

Weil er eine Jüdin heiraten will.
Das Gericht in Oſtrowitz (Poſen) hat auf

Antrag des Familienrates den ürſten
Michael Radziwill entmündigt und
einen Kurator für ihn eingeſetzt. Mit dieſem
Beſchluß wird eine Affäre entſchieden, die in
der Familie des Fürſten große Empörung und
in der polniſchen Oeffentlichkeit ſeit längerer
Zeit ſtarkes Aufſehen erregt hat. Der Ent
mündigungsantrag ſtützte ſich zwar auf ver
ſchiedene Gründe, die als Merkmale eines
nicht normalen Menſchen gewertet wurden,
wobei die Verſchwendung des Vermögens
eine Hauptrolle ſpielte. en letzten Anſtoß
aber gab die Abſicht des 56jährigen Fürſten,
eine Jüdin zu heiraten, wogegen die Familie
aufs heftigſte proteſtierte. Das Paar ſoll jetzt
die Abſicht haben, ſich ohne Rückſicht auf den
Gerichtsbeſchluß von einem franzöſiſchen
Standesamt trauen zu laſſen. Die Rechts-
ültigkeit dieſer Ehe würde aber zweifelhaft
ein, da der entmündigte Fürſt nicht mehr

ſelbſtändig einen Vertrag abſchließen kann.

Truppen befreiten
entfühHhrten Gouverneur
Ein politiſcher Racheakt in Syrien?

Der Gouverneur der ſyriſchen Provinz
Djeſireh war Mitte voriger Woche auf einer
Autoreiſe entführt worden. Nach einer

aus Beirut iſt es den ſo
ort ausgeſandten Truppen nunmehr gelun-

gen, die Entführer zu ſtellen und ſie zur Aus-
lieferung ihres Gefangenen zu veranlaſſen.
Der Gouverneur ſoll ſich in einem derartigen
Erſchöpfungszuſtand befinden, daß er unfähig
war, über ſein Abenteuer Auskunft zu geben.
Nach Havas ſcheint es ſich bei der Entführung
um einen politiſchen Racheakt zu handeln. Der
ſyriſche Jnnenminiſter hat angekündigt, daß
Wegen die Täter ſchärfſte Maßnahmen ergriffen
würden.

Die Kämpfe ber Tiberias
abgebrochen

Die Gefechtshandlungen im Gebiet von
Tiberias (Paläſtina) ſind jetzt unerwartet zum
Stillſtand gekommen. Jm Zuſammenhang mit
dem plötzlichen Kampfabbruch verdichten ſich
die Gerüchte, nach denen der Hauptteil der
arabiſchen Freiſchärler entkommen konnte. So
ſei es ihnen, nachdem ſie ihre Waffen verſteckt
hätten, gelungen, ſich einzeln als friedliche
Beduinen zu zerſtreuen bzw. die ſyriſche
Grenze zu überſchreiten.

700000 Gramophon platten
verbrannt

Großfeuer bei „His Maſtars Voice“.
Jn einer der Hauptgeſchäftsſtraßen Lon

dons, der Oxford Street im Londoner Weſten,
entſtand geſtern abend in den Lager- und Ge-
ſchäftsräumen der Grammophon- und Schall-
plattenfabrik „His Maſters Voice“ ein Groß-
feuer. Obwohl 30 Feuerwehren und 250 Feuer
wehrmänner vier Stunden hindurch das Feuer
bekämpften, brannte doch praktiſch das Ge-
bäude aus, wobei etwa 100 000 Grammophon-
platten und zahlreiche Grammophon- und
Radioapparate vernichtet wurden. Die fünf
Stockwerke des Gebäudes brannten völlig aus.
Ein Wehrmann, der nicht mehr rechtzeitig den
Ausweg aus den Flammen finden konnte,
fand bei den Löſcharbeiten den Tod.

Ueber Mittelbraſilien ging ein Wirbel-
ſturm hin, der beſonders in Uberaba, einer
Grenzſtadt zwiſchen den Provinzen Minas
Geraes und Sao Paulo ein ſchweres Unglück
verurſachte. Bei einem Fußballſpiel riß er
eine vollbeſetzte Zuſchauertribüne ein. Ueber
100 zum Teil Schwerverletzte wurden aus den
Trümmern hervorgezogen.

Kobras kamen mit dem Flugzeug
Um einem jungen Mann das Leben zu retten Eine Operation am Heiligen Ab end

Eigenbericht unſerer Berliner Schriftleitung.
Die Lufthanſa hat am Heiligen Abend

einen Transport von Berlin nach Brüſſel
durchgeführt, der wohl bisher einzig in
ſeiner Art iſt. Es handelt ſich nämlich um
zwei Kobras (Brillenſchlangen), die nach
der belgiſchen Hauptſtadt zu bringen waren,
damit ihr Gift dazu diene, einem jungen
Menſchen das Leben zu retten Folgendes iſt
die Vorgeſchichte:

Jn Brüſſel war ein junger belgiſcher
Diplomat ſchwer erkrankt. Die behandelnden
Aerzte holten den Rat eines Profeſſors der
dortigen Univerſität ein, und dieſer ſtellte
feſt, daß man den Todkranken nur durch An
wendung eines Serums heilen könne, zu dem
das Gift einer Kobra, und zwar möglichſt
einer männlichen Schlange, erforderlich ſei.
Telephoniſche und telegraphiſche Anfragen bei
den verſchiedenen Zoologiſchen Gärten Euro-
pas brachten nicht das erwünſchte Ergebnis,
und auch der Berliner Zoo verfügt in ſeinem
Aquarium nur über zwei Kobras, die wahr-
ſcheinlich weiblichen Geſchlechts ſind. Die
Beſtimmung des Geſchlechts bei Schlangen iſt
nämlich ein noch nicht völlig gelöſtes Problem.
Schließlich wurden bei einem Reptiliengroß-
händler am Alexanderplatz in Berlin zwei
Kobras ausfindig gemacht, von denen der

Beſitzer wußte, daß eine ein Männchen ſei.
Die Tiere wurden nun unter beſonderen
orſichtsmaßregeln im Flugzeug bis Köln

gebracht, da der Flug bis Brüſſel wegen
ſchlechten Wetters nicht möglich war.

Jm Laboratorium der Kölner Univerſität
tötete man beide Tiere und ſtellte dann durch
eine anatomiſche Unterſuchung der beiden
Kadaver feſt, welche der Kobras männlich
war. Sie wurde mit dem nächſten D-Zug nach
Brüſſel gebracht, wo man noch am Heiligen
Abend das Serum anfertigen und gleich dar
auf dem Kranken einſpritzen konnte. Die
Aerzte hoffen, ihm damit das Leben gerettet
zu haben.

Zwillingszwitter geceiht
norma

Ein oder zwei Mädchen, das iſt die Frage
bei einer bisher in der mediziniſchen Geſchichte
erſt zum zweiten Male verzeichneten Miß-
geburt, die ſich in Moskau ereignete. Ein
Mädchen kam zur Welt, das von den Schultern
aufwärts Zwillinge, von den Schultern ab
wärts aber eine normale Einzelgeburt dar
ſtellt. Das oder die Mädchen haben alſo zwei
Köpfe und vier Arme, aber nur einen Leib
und nur ein Paar Beine. Der Zwillings-
zwitter gedeiht jetzt, ſechs Wochen nach der
Geburt, unter ſtändiger ärztlicher Aufſicht,
durchaus normal. Die Nahrung wird durch
beide Münder eingenommen, und alle vier
Arme funktionieren regelrecht. Auch Wachs-
tum und Gewichtszunahme werden als normal
bezeichnet.

Kurzmel dungen vom Tage
Dem Gedenken General Ludendorffs

war eine Trauerfeier gewidmet, die der
Deutſche Kriegerbund von 18834, New York,
im New-Yorker Yorkville-Caſino veranſtal-
tete. An der Feier nahmen ferner der
Deutſche Marineverein, New Dork, der
General-von-Steuben- Bund ſowie einige
weitere deutſche Organiſationen teil.

Jn Heidau im ſchleſiſchen Kreiſe Liegnitz
wurde ein Müllermeiſter verhaftet, weil er
ſeinem Mehl, um es weißer zu machen,
Knopfmehl beigemengt hatte, das erals Abfallprodukt von einer Knopffabrik in
Wohlau bezog.

Das Echo de Paris ſtellt feſt, daß in
Frankreich rund 13 000 Gemeinden mit etwa
hunderttauſend land wirtſchaftlichen Betrieben
und einer Million Stück Vieh von der
er und Klauenſeuche befallen
ind.

Am Sonntag fand im Beiſein des Mini-
ſterpräſidenten Metaxas die feierliche Ver
eidigung der erſten 300 freiwilligen Mit-
glieder des neugegründeten griechiſchen Ar
beitsdienſtes ſtatt, der ſich aus Studenten
und Arbeitern zuſammenſetzt.

Nach Meldungen aus Moskau hat die
GPU. ein neues Mittel gefunden, um den
wenigen noch nicht geſchloſſenen Kirchen
in der Sowjetunion den Todesſtoß zu
verſetzen. Danach iſt eine Verordnung er-
ſchienen, wonach vom 1. Januar 1938 ab die
Steuern, mit denen die Kirchen und Bet-
häuſer belegt werden, um 120 v H. erhöht
werden. Es kann kein Zweifel beſtehen, daß
die Kirchen nicht in der Lage ſein werden,
dieſe Steuer aufzubringen.

Durch Verkehrsunfälle und Feuers-
brünſte, die hauptſächlich durch brennende
Weihnachtsbäume verurſacht wurden,
ſind in den Vereinigten Staaten während der
Weihnachtsfeiertage über 500 Menſchen ge-
tötet worden.

Der praktiſche Arzt und Geburtshelfer Dr.
J. H. Peck aus Tooele (Utah) hat in der
Lokalzeitung folgendes Jnſerat erſcheinen

laſſen: „Jm Jahre 1937 lieferte ich als Ge
burtshelfer in Tooele 75 Babies an ihre
Eltern ab. Es war das fruchtbarſte Jahr der
Geſchichte Tooeles, ſoweit meine Mitwirkung
in Betracht kommt. Bezahlt wurde ich aber
nur für 50 dieſer Lieferungen. Dazu möchte
ich feſtſtellen, daß es mir an praktiſcher Uebung
gar nicht mangelt, wohl aber an Schlaf. Jch
werde daher 1938 Babies nur noch gegen bar
Kaſſe abliefern.“

Z. L L L

Die Gasmaske
afs Scheiſcungs grund
Ein Leben in ſtändiger Gasangſt.

Die Gasmaske iſt wohl der ſeltſamſte
Scheidungsgrund, der in dieſem Jahre ge
meldet wurde. Man wird aber dem Lon-
doner Gericht recht geben müſſen, wenn es
in dieſem Falle die Ehe aus Verſchulden des
Mannes löſte, denn man kann einer Frau un
möglich zumuten, Nacht für Nacht mit der
Gasmaske ſchlafen zu gehen. John Wilcox
war im Weltkriege in Flandern und hatte dort
die Schrecken des Gaskriegs kennengelernt.
Dieſe Erfahrungen haben ihre Spuren in ihm
hinterlaſſen und ſeit einiger Zeit leidet er
unter einer beſtändigen eingebildeten Gas
an gſt. Sein junges Eheglück wurde dadurch
bald zerſtört, und als Wilcox ſoweit ging, aus
Angſt vor einem nächtlichen Gasangriff nur
noch mit Gasmaske zu ſchlafen und auch von
ſeiner Frau dies zu verlangen, hielt dieſe es
nicht mehr bei ihm aus. Auch das Haus, das
W. ſich im vorigen Jahr bauen ließ, iſt ein
Produkt ſeiner Wahnideen. Die Villa liegt
nämlich unter der Erde. Das Dach 3 Meter
unter dem Erdboden beſteht aus dicken
Eiſenbetonplatten. Ein- und Ausgang ſind im
Garten durch Bäume und Sträucher geſichert.
Der Zugang zum Haus iſt nur durch Tunnels
möglich. Die unterirdiſchen Fenſter des
Hauſes beſtehen aus Spiegeln, auf die durch
Sehrohre, wie man ſie von den UBooten
kennt, der Anblick von beſonders ſchönen Tei-
len des Gartens fällt,

Die Schüsse
einer Sechwerathletin

Mord auf einem Seine-Wohnboot.
Die matt Weltmeiſterin im Schwer-

iolette Morris, die noch be
annter durch die Abſonderlichkeiten ihrer

Lebensführung geworden iſt, hat auf ihrem
Flußboot auf der Seine am Sonntagabend
den ehemaligen Fremdenlegionär Le Cam
durch mehrere Revolverſchüſſe niedergeſtreckt.
Das Drama, deſſen Beweggründe noch nicht
geklärt ſind, hat ſich, wie aus Paris gemeldet
wird, in einem ſonderbaren Milieu zuge-
tragen. Violette Morris, die ſtets männliche
Kleidung trug und ſich in ihrer unnatürlichen
Sucht, männlich zu erſcheinen, ſogar die Brüſte
hatte wegoperieren laſſen, verbrachte ihr Leben
auf dem Wohnboot „La Mouette“. Seit län-

Zeit ankerte neben ihr ein zweites
ohnboot „La Tortue“, auf dem ein ehe-

maliger Angehöriger der Fremdenlegion mit
ſeiner Familie lebte. Die Beziehungen, die
zwiſchen den beiden Frauen beſtanden haben,
ſind nach einiger Richtung hin noch nicht ge
klärt. Jedenfalls trat vor kurzem ein erheb-
licher Konflikt ein, als ein weiterer Fremden-
legionär namens Le Cam in dieſe Beziehungen
trat und der Frau des Flußnachbarn ſeine
Aufmerkſamkeit zu widmen begann.

Man verbrachte indeſſen noch die erſte
Weihnachtsnacht zu viert an Bord der „Tor-
tue“, wo eine erhebliche Anzahl von Flaſchen
geleert wurde. Am Sonntag begab ſich Le Cam
in Begleitung der Frau ſeines ehemaligen
Legionskameraden an Bord der „Mouette“,
um eine Ausſprache mit Violette Morris her-
beizuführen. Es entſtand ein heftiger Wort-
wechſel, in deſſen Verlauf Violette Morris den
Le Cam durch einige Schüſſe niederſtreckte. Die
Polizei vermutet, daß Le Cam entweder das
Opfer eines Eiferſuchtsaktes geworden iſt
oder daß er im Begriffe ſtand, an Violette
Morris mit den Tatſachen, die ihm über ihre
Lebensführung bekannt geworden waren, ein
Erpreſſungsmanöver auszuüben.

„Kurzwellen
gegen Zahneicden

Jn der letzten Sitzung der Zahnärztlichen
Geſellſchaft in Wien hielt der Wiener Zahn-
arzt und Kieferchirurg Dr. Scheuer einen
Vortrag über ſeine Studien der Kurzwellen-
behandlung von Zahnleiden. Die kurzen
Radiowellen, die ſich in vielen Fällen in der
Medizin ſehr gut bewährt haben, fanden nur
langſam Eingang in vie Zahnheil-
kunde. Dabei läßt ſich durch Verein-fachung und Anpaſſung der Kurz
wellenapparate an die Erforderniſſe der
Zahnbehandlung die neue Wellenart auch hier
erfolgreich und völlig gefahrlos anwenden.
Die Kurzwellen kommen hier für Beſtrahlun-
gen, für Verſchorfung und Operationen mit

dem „elektriſchen Meſſer“ in Betracht. Auch
für die Erkennung von verſteckten Bazillen-
herden in toten Zähnen, die zu Fernleiden
in anderen Organen führen können, erwieſen
ſich die Kurzwellen von großem Wert. Neue
Erprobungen gaben eindrucksvolle, mit
Röntgenbefunden belegte Heilerfolge der
Kurzwellen bei chrontſchen Wurzelleiden, die
ſonſt einen langwierigen, ſchmerzhaften Ver-
lauf nehmen.

Wſecfer Sehfeferfafelf
im OEnterricht

Die Rückſicht auf die Rohſtofflage und auf
die Erforderniſſe des Vierjahresplanes haben
neben praktiſchen Ueberlegungen den Reichs-
erziehungsminiſter veranlaßt, die Schie-
fertafel einheitlich für alle Schulanfänger
wieder im Schulunterricht einzuführen. Jm
erſten und zweiten Schülerjahrgang iſt an
Stelle des Schulheftes grundſätzlich die
Schiefertafel zu gebrauchen.

Die Gemahlin Vittorio Muſſolinis,des älteſten Sohnes des italieniſchen Re-
gierungschefs, iſt am Montag glücklich von
einem Knaben entbunden worden, der auf
den Namen Guido getauft wird.

Arznei hilft gegen den grauen Star
Jntereſſante Ergebniſſe des Jnternat. Kongreſſes für Augenheilkunde in Kairo

Jn Kairo fand Mitte Dezember der 15. Internationale Augenärzte- Kongreß ſtatt. Eine
Reihe von neuen Beobachtungen und moder nen Behandlungsmelhoden wurde mitgeteilt und
erläutert. Unſer Dr-a-Sonderberichterſtatter, der an der Tagung teilnahm, gibt in folgendem
eine Ueberſicht über die wichtigſten Referate und die Ergebniſſe des Kongreſſes.

Daß der „Graue Star““, die teilweiſe
oder vollſtändige Trübung der Augenlinſe,
die ſehr häufig im Alter durch Entartung
der Linſe entſteht, durch Operation meiſt gut
behoben wird, iſt nur ein ſchwacher Troſt,
ſolange die Aerzte nicht recht wiſſen, wie dieſe
eigenartige Krankheit entſteht. Nur wer die
Urſachen kennt, kann mit Ausſicht auf Erfolg
verſuchen, vorzu beugen. Auf dem Kongreß
in Kairo konnte jedoch eins feſtgeſtellt wer-
den, daß der „Graue Star“ nicht eigentlich
im Auge ſelbſt ſeinen Sitz hat, ſondern in
der Nebenſchilddrüſe,

Wenn dieſe Drüſe ihre Hormone nicht im
ausvreichenden Maße an den Körper abgibt,
ſo entſteht, wie Prof. Dr Rauh, Leipzig,
nachwies, der Graue Star; diesbezügliche
Experimente haben ergeben, daß ſich die
Krankheit mindeſtens im Frühſtadium mit
Arzneien erfolgreich behandeln läßt. Mit
einem von Holtz, Berlin, angegebenen Teil-
produkt des Ergoſterin iſt es gelungen, den
Grauen Star auch mit Sicherheit zu ver-
hüten. Die Trübung der Augenlinſe iſt
demnach eine Folge von Störungen in der
inneren Sekretion. Denkt man feoerner
daran, daß ſich aus dem Ergoſterin innerhalb
oder auch außerhalb des Körpers unter der
Einwirkung ultravioletter Strahlen das
für den Stoffwechſel ſo wichtige Vitamin D
entwickelt, ſo ſcheint der Graue Star auch
mit den Stoffwechſel- und Vitaminmangel-
Krankheiten in engſter Beziehung zu ſtehen.

Das Auge iſt nicht ein für ſich allein im
Körper ſtehendes Kunſtwerk der Natur! Das
war eigentlich der Grundgedanke der ganzen

Beratungen der Augenärzte in Kairo und
namentlich der Vorträge der unter der Dele-
gationsführung von Profeſſor Göhlein-Ber-
lin teilnehmenden deutſchen Aerzte. Wie die
Hormone der Nebenſchilddrüſe, ſo ſcheinen
auch die Sekrete der meiſten anderen Drüſen:
der Baucſhſpeicheldrüſe, der Keimdrüſe oder
des Hirnanhangs auf den Sehapparat maß-
gebend zu wirken, wie Snapper-Amſterdam,
Jeandelize-Naney und Lo Cascio-Neapel
bewieſen.

Die Netzhaut, der ganze „Augenhinter-
rund“ wird von zahlreichen feinen Arterien
urchzogen. An keiner anderen Körperſtelle

können nun die Arterien ſo genau auf ihren
Zuſtand und ihre ordnungsmäßige Arbeit
beobachtet werden wie hier. Abgeſehen da-
von daß der Augenarzt, der mit dem Augen-
ſpiegel hineinſchaut, dort oft Erkrankungen
der Netzhaut ſelbſt feſtſtellen muß zeigen ſich
ihm auch beginnende Geſäßerkrankungen an
dieſen Netzhautarterien am eheſten. Ob in
den Arterien ein krankhafter Hochdruck des
Blutes herrſcht, oder ob Nierenſtörungen zu
Störungen der Herzarbeit und damit eben-
falls zu Unregelmäßigkeiten im Arterien-
ſyſtem geführt haben, der Augenarzt kann
es am Augenhintergrund ableſen. Hier er-
fuhr durch die Vorträge von Wagner-USA.,
Baillart- Frankreich un Koyanagi Japan die
ſo oft umſtrittene „Augendiagnoſe“ in ge-
wiſſem Sinne eine Beſtätigung, wenn man
natürlich auch nicht in den Fehler mancher
„Heilkundiger“ verfallen darf nun jede
Krankheit im Auge erkennen zu wollen Oft
gehören eingehende mikroſkopiſche Unter
ſuchungen dazu, die im Auge ſich anmeldenden
Kreislaufſchäden zu bewerten. Baillart hat

ſogar ein beſonderes „Dynamometer“ kon-
ſtruiert, um den Blutdruck in den Netzhaut-
gefäßen meſſen zu können, und Müller-Ber-
lin hat für dieſen Druckmeſſer ein eigenes
Eichſyſtem aufgeſtellt. Selbſt den Durch-
meſſer der Netzhautarterien mißt Lobeck-
Jena mit eigens konſtrujſerten Apparaten,
und Serr-Jenag macht Filmaufnahmen von
ihren Pulsſchlägen, um ſich von dem Zuſtand
dieſer Gefäße und dem in ihnen herrſchenden
t ein eindeutiges Bild machen zu

nnen.
Die Unterſuchungen der Netzhaut-Blut-

gefäße haben das überraſchende Ergebnis
gehabt, daß der Sehnervenſchwund, wie er
gelegentlich bei der Rückenmarksdarre auf-
tritt, auf einen zu geringen Blutdruck in den
„Kapillaren“ der Netzhaut zurückzuführen iſt.
Auf Grund dieſer Entdeckung macht man be-
reits Verſuche mit beſonderen Behandlungen,
um den Sehnervenſchwund aufzuhalten oder
gar zu heilen; bisher gab es nämlich gegen
dieſes Leiden keinerlei wirkſame Mittel.
Nicht nur der Jnterniſt und der Allgemein-
praktiker, ſondern auch der Nervenſpezialiſt
findet nach dieſen wichtigen Ergebniſſen im
Augenarzt einen ausgezeichneten Helſer, der
ihn oft früh und damit vielleicht noch recht-
zeitig auf Krankheiten aufmerkſam machen
kann, die ſich in ganz anderen Teilen des
großen Zellenſtagates entwickeln. Denn wenn
der Augenarzt in das Auge hineinſpiegelt, ſo
ſpiegeln ſich ihm darin die wichtigſten Lebens-
ſtränge des Körpers wider

Polniſcher Aerzteverband führt Arijer-
paragraphen ein. Der Regierungskommiſſar
von Warſchau hat jetzt die Aenderung der
Satzung des Verbandes der Aerzte Polens
genehmigt, mit der der Arierparagraph einge-
führt wird

Ein Hippokrates-Haus in Athen. Jn Athen
ſoll ein Hippokrates-Haus errichtet werden, in
dem bedeutende Vertreter der mediziniſchen
Wiſſenſchaft aller Länder ſich von Zeit zu Zeit
der Erholung widmen können.

Zz7

Bung-Muſeum in München
Schon 1909 gab es künſtlichen Kautſchuk.

Jm Deutſchen Muſeum in München iſt eine
Abteilung für Buna-Kautſchuk eingerichtet
worden, in der auch die erſten Erzeugniſſe
künſtlichen Kautſchuks aus dem Jahre 1909
einen gewichtigen Platz gefunden haben. Man
findet dabei ſogar primitive Flaſchen aus
Naturkautſchuk, wie ſie die Jndianer mit
Hilfe von Lehmformen, auf die ſie den Kaut-
ſchuf auftrugen, hergeſtellt haben.

Der erſte künſtliche Kautſchuk, den der deut-
ſche Chemiker Profeſſor Hofmann erfand, kam
als Hartgummi in Gebrauch. Später bemühte
man ſich mit Erfolg, ihm die nötige Elaſtizität
zu geben. Heute hat er dieſe nicht nur erreicht,
ſondern übertrifft den Naturkautſchuk ſogar
noch an Abriebfeſtigkeit und beſitzt eine beſſere
Oelbeſtändigkeit als dieſer. Alle dieſe
Stadien der Entwicklung werden jetzt in der
Bung-Schau des Deutſchen Muſeums gezeige
das ſich damit wieder als eine der Gegenwart
Igrandte wiſſenſchaftliche Einrichtung er-
weiſt.

tded

Kunyſtpreis der Sfadt Deſſau
Erſtmalig in drei Teilen zuerkannt.

Der in dieſem Jahre für ſchöpferiſche
Leiſtung auf dem Gebiete des Schrifttums,
der Muſik und der bildenden Künſte a
fene Kunſtpreis der Stadt Deſſau iſt zu Werh-
nachten erſtmalig vergeben worden, und zwar
erhielten der Maler Hohlfeld und das Bild-
hauerehepgar Kieſer ſe 400 Mark und der
Muſiklehrer Fritz Schulze 200 Mark.

Das Leipziger Kleine Theater unter der
Spitzhacke. Das frühere „Kleine“ der
„Thalia-Theater“ in der Elſterſtraße zu Leip
zig, das 1873 aus dem „HBalletab'iſſement
Weſthalle“ entſtanden war, fällt ietzt, wie wir
hören, der Spitzhacke zum Opfer.
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Volles Vertrauen bitte!
Ein offenes Wort an unſere Leſer.

Vor uns liegen drei Zuſendungen. Eine
ſtammt von einem Vater, ſie betrifft ſchuliſche
Angelegenheiten und trägt keine Unter
ſchri Die zweite hat eine unleſerliche Unter
ſchrift, ſie beſchäftigt ſich mit der Oberen
Burgſtraße, und die dritte hat einen Namen
und Adreſſe, die bei der Rückfrage über eine Un
klarheit ſich als unrichtig erwieſen, ſie hatte eine
en e Frage zum Gegenſtand.

Wir ſind im allgemeinen ſtolz darauf, daß
viele unſerer Leſer durch ihre Beobachtungen und
Mitteilungen zu ehrenamtlichen Mitarbeitern
werden, wir ſind noch ſtolzer darauf, daß ſo
mancher Leſer mit ſeinen Sorgen zu uns kommt
und frank und frei ſeinen Namen unter das
Schreiben ſetzt. Wir freuen uns, daß wir hier
und da haben helfen können, meiſtens durch eine
Rückſprache mit der betreffenden Stelle, ohne daß
die Sache, die für einen großen Perſonenkreis
weniger von Bedeutung iſt, im Sinne des Ein-
ſenders erledigt werden konnte. Wir haben auch
ſo manche Einſendung veröffentlicht, wenn ſie im
allgemeinen Jntereſſe lag und wir die Verant-
wortung voll auf unſere Schultern nehmen
konnten. Aber in all dieſen Fällen iſt der Name
des Einſenders niemals von uns preisgegeben
worden, das erfordert von uns das Ehrgefühl.
Wir ſind auch nicht kleinlich und haben hier und
und da auch dann eine Verlautbarung vor-
genommen, auch wenn der Einſender nicht das
volle Vertrauen zu uns hatte, aber das werden
immer nur Ausnahmen ſein, die wir um der
Sache willen durchführen. Jm allgemeinen muß
jeder Leſer, der uns Schreiben ohne ſeine Unter-
ſchrift ſchickt, damit rechnen, daß wir davon keine
Kenntnis nehmen. Er würde, wenn er Schrift
leiter wäre, genau ſo handeln.

Weil wir nun einmal bei dieſem Thema „Zu-
ſchriften“ ſind, ſo möchten wir weiter ſagen, daß
uns auch die Meinung unſerer Leſer über unſere
Zeitung oder einzelne Aufſätze und Berichte wert-
voll iſt, d. h. nur dann, wenn der Einſender auch
dabei ſeinen Namen verrät. Oft können wir ihm
eine Erklärung geben, warum wir juſt ſo berich-
ten und ob vielleicht nicht wir, ſondern er ſelbſt
einem Jrrtum zum Opfer gefallen iſt. Wir ſelber
ſind ja nicht fehlerfrei und ſchießen in der Hetze
des Alltags einmal daneben. Doch wer einmal
auf einen Fehler aufmerkſam gemacht wurde, der
fällt gewöhnlich darauf nicht zum zweiten Male
herein. So ein biſſel gutmütigen Spott kann es
ruhig dabei geben, ſo empfindlich ſind wir nicht.
Alſo luſtig drauflos geſchrieben, aber bitte: mit

Namen! m.Studiendireltor dr. Mund
als Beigeordneker nach Erfurt berufen.

Wie wir erfahren, iſt S'udiendirektor Dr.
Gotthard Mund als Beigeordneter für das Volks-
bildungsweſen in die Stadtverwaltung in Erfurt
berufen worden.

Studienrat Dr. Mund iſt ſeit dem 1. Oktober
1934 hier tätig. Er iſt ein alter Vorkämpfer der
nationalen Erhebung, hat in Halle 1919 den
Stahlhelm mit begründet, hat als Anhänger der
Einwohnerwehr in den kommuniſtiſchen Unruhen
die Straße wieder erobert. Seit Sommer 1923
iſt er Parteigenoſſe und SA.-Standartenführer,
wurde bereits 1924 Brigadeführer des Front-
bannes und Führer der national ſozialiſtiſchen
Fraktion des halliſchen Stadtparlaments, und
gehört heute noch dem Stab Gruppe Mitte als
Referent und Jnſpekteur an. Unentwegt hat er
ſich zum Nationalſozialismus bekannt und alle
Unbill auf ſich genommen.

Jm Kriege hatte Dr. Mund als Angehöriger
des deutſchen Alpenkorps die Kämpfe um Verdun
und Flandern, vor Reims, am Kemmel und an
der Somme mitgemacht. Er iſt Inhaber des
Eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe. Nach dem Kriege
war Dr. Mund zunächſt in Halle als Studien-
referendar tätig. Im Juni 1933 wurde er zum
kommiſſariſchen Studiendirektor an die Oberreal-
ſchule in Halberſt adt berufen.

Am 1. Oktober 1934 wurde ihm die kommiſſariſche
Leitung des Reform-Realgymnaſiums Merſeburg
übertragen, die planmäßige Anſtellung erfolgte am
1. März 1936. Studiendirektor Dr. Mund hat
ſeine ganze Kraft für ſeine Schule eingeſetzt. Er
hat vor allen Dingen mit der Überbetonung der
einſeitigen wiſſenſchaftlichen Bildung Schluß ge-
macht und immer wieder körperliche Ertüchtigung
und Erziehung zum Charakter als gleich wertvoll
herausgeſtellt. Schüler und Eltern der Oberſchule
für Jungen werden ebenſo wie ſeine Mitarbeiter
in der Lehrerſchaft ſeinen Fortgang von Merſe
burg bedauern. Wir wünſchen ihm ein ſegens-
reiches Wirken in der ſchönen Stadt Erfurt.

Landegrat Freiherr von 6chleimitz
tritt zum 1. Januar in den Ruheſtand.

Wie wir erfahren, wird Landesrat Freiherr
Werner von Schleinitz mit dem Ablauf dieſes
Jahres in den Ruheſtand treten. Er hat 32 Jahre
ſeine Kraft in den Dienſt der provinziellen Selbſt
verwaltung geſtellt. Am 1. Januar 1906 iſt er bei
der Landesverwaltung eingetreten. 1908 wurde
er als Landesrat für die Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt gewählt. Während des Krieges,
im Jahre 1915, kehrte er in die Provinzial-Haupt-
verwaltung zurück. Er hat vor allem auf dem
umfangreichen Gebiet der Geiſteskrankenfürſorge
ſegensreich gewirkt. Möge dem verdienten Be-
amten ein ſonniger Lebensabend beſchieden ſein!
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Die Leipziger Kriſtallpalaſt-Sänger
geben am 1. Januar im „Kaſino“ einen „Luſtigen
Abend“. Das Unternehmen repräſentiert ſich
in außerordentlich guter Beſetzung. Die Vor-
tragsfolge bringt neben humoriſtiſchen Darbie-
tungen, Solis, Duetten, auch zwei luſtige Poſſen.
Auch der gepflegte Geſang kommt zu ſeinem
Rechte.

chon roßerhohm

Merseburger Baupolitike
2000 Perſonen Wanderungsgewinn
Neben der Planung der neuen Straßen

züge, die wir kürzlich als eine der wichtig-
ſten Aufgaben des demnächſt zu berufenden
Stadtbaurats bezeichneten, wird er vor
allem die richtunggebenden Maßnahmen
treffen müſſen, um eine gute Bau-
politik 37 ermöglichen und zugleich
die Förderung des Wohnungs-en ſelbſt mit allen Mitteln durchführen
müſſen.

Seit dem Kriege iſt Merſeburg nicht aus
dem Stadium eines akuten Wohnungs-
mangels herausgekommen,

Der dringende Bedarf war immer größer
als das Angebot. Wir ſind buchſtäblich den
Anforderungen nur langſam nachgehinkt.
Für die Zeit nach 1933 iſt dabei zu bedenken.
daß zunächſt einmal die Sicherung unſeres
Volkes ſelbſt zu einer gewiſſen Einſchrän-
kung der Wohnbautätigkeit führen mußte,
denn was nützt uns die ſchönſte Wohnungs-
marktlage, wenn wir nicht imſtande ſind,
das Geſchaffene zu erhalten?

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Städte
bau der Gegenwart und Zukunft Aus
druck des national ſozialiſtiſchen
Geſtaltungswillen ſein muß, d. h.
auch im Städtebau muß die Gemeinſchaft
dem Einzelnen vorangehen. Wir haben in
unſeren Gemeinnützigen Wohnungsbau-Ge-
ſellſchaften, die wir in tatkräftiger Arbeit
ſehen, ein Stück nationalſozialiſtiſchen Bau-
willens. Dieſer Wille wird in Zukunft noch
ſtärkeren Ausdruck finden. Merſeburg
hat ſeit der Volkszählung von 1933 bis Ende
dieſes Jahres rund 2000 Einwohnerdurch Wanderungsgewinn mehr
zu verzeichnen. (Die Garniſon bleibt bei
dieſen Ausführungen unberückſichtigt. Wir
haben aber während dieſer Zeit noch nicht
einmal die Hälfte dieſer Zahl an neuen
Wohnungen ſchaffen können. Die Ver-
knappung an Wohnraum hat ſich entſprechend
vermehrt. Auch in der nahen Zukunft wird
mit einem weiteren Uberwiegen
des Zuzugs über den Fortzug zu rech-
nen ſein.

Dieſe Tatſache lenkt den Blick auf den
zur Bebauung innerhalb der Gemarkungs-
grenze für den Wohnungsbau zur Ver-
fügung ſtehenden Raum.. Der Oſten fällt
wegen ſeiner Lage in der Saaleniederung
aus, im Süden haben wir noch etwas
allerdings von der Bahn und dem Natur-
ichutzgebiet an Geiſel und Klia ſehr zer-
riſſenes Gelände bis zur Grenze von Leung
und Zſcherben. Im Weſten ſind noch
einige wenige Flächen vorhanden die für
den Wohnbau in Frage kommen. So bleibt
nur der Norden und der Nordweſten
für die Bebauung übrig, durch die die Bahn-
linien nach Halle und Bad Lauchſtädt gehen.

Es iſt eine ſehr undankbare Aufgabe für
den Städtebauer, in Merſeburg eingutes geſchloſſenes Stadtbild zu ſchaffen,
zuviel iſt in der Vergangenheit verſäumt
worden!

Nun muß eine entſchloſſene und weit-
ſchauende Formung des Bebauungsplanes
noch retten, was zu retten iſt.

ſeit 1933. Die zerriſſene Stadtfläche.
Die Bodenpolitik Merſeburgsbeſchränkte ſich im weſentlichen auf die pri-

Verkaufs von Grundſtücken. Auf dieſem
Gebiet iſt zu erwarten, daß ſie in Zukunft
mit Mitteln des öffentlichen Rechts geführt
werden wird

Hinſichtlich der
Bauformen

ſeien einige Worte des Stuttgarter Ober
bürgermeiſters Dr. Strslin auf derTagung der deutſchen Städtebauer 1937 in
Stuttgart wiedergegeben. Er betonte darin,
daß unter der perſönlichen Mitarbeit des
Führers monumentale Bauten als Vor-
bilder eines nationalſozialiſtiſchen Bauſtils
geſchaffen worden ſeien. Was wir noch
ſuchen müſſen und worum wir zu ringen
haben, ſei ein Bauſtil für den Woh-
nungsbau, der unſerer nationalſoziali-
ſtiſchen Bauauffaſſung entſpricht: klar und
wahr, einfach und dabei vor allem volks- und
landſchaftsverbunden. Jede Entſcheidung
über ein Bauvorhaben müſſe uns dieſem
Ziele näher bringen. Dabei müſſe man ſich
aber bewußt ſein, daß entſcheidend für dieſe
Entwickelung nicht nur die Bauvorſchriften
ſondern vor allem die Baugeſinnung
ſei. Eine dringende Notwendigkeit ſei, daß
der private Wohnungsbau nicht
mehr am wahren Wohnungsbedarf vorbei
baue. Das Hauptaugenmerk einer Stadt-
verwaltung müſſe darauf gerichtet ſein, für
billige, aber räumlich ausreichende Wohnungen zu ſorgen.

Jm Siedlungsweſen
müſſe beſonderer Wert darauf gelegt wer-
den, die Uniformierung undSchematiſierung zu vermeiden.
Siedlungen ſollten in ihrer Geſamtplanung
und in ihrer Einzelgeſtaltung durch Ab-
wechſlung in der Straßenführung, ſowie in
der Stellung, Form und Farbe der Gebäude
auch das Gefühl anſprechen.

Jn der Merſeburger Jnnenſtadt
bleibt die Löſung der Verkehrsfragen vor-
dringlich. Wir müſſen brauchbare Ausfall
ſtraßen haben. wie wir ſie hoffentlich in ab-
ſehbarer Zeit in nördlicher und ſüdlicher
Richtung ohne Fehl haben werden. Ferner
wird eine „Sanierung“ des Sixti-
viertels nicht zu umgehen ſein. Wir
brauchen bei der Enge unſerer Straßen
Parkplätze für die Kraftwagen. Aberouch eins darf nicht aus den Augen ver-
loren werden: Die Erhaltung und Ver-
mehrung unſerer Grünflächen. Sie
ſind angeſichts des unaufhaltſamen Wachſens
der Stadt und bei der nahen Lage der Groß-
induſtrie unentbehrlich für die Geſundheit
und Erholung unſerer Einwohnerſchaft und
wir müſſen uns auch hier den Vorwurf
machen laſſen, doß wir in vergangener Zeit
dieſe Tatſache nicht immer genügend be-
achtet haben.

Alles was geſchieht auf banulichem Ge
biete, das tun wir ja nicht nur für die
lebende Generation, ſondern für viele, die
nach uns kommen. Sie ſind es auch, die
einſtmals über unſer Tun richten werden.

m.

vat wirtſchaftlichen Mittel des Ankaufs und

Handwerker-Wettkampf 1938 im
rufswettkampfes aller ſchaffenden Deutſchen bietet

Warum Handwerker-Wettkumpf?
Wahrhaft handwerkerliche Leiſtungen ſollen

gezeigt werden.
Im Rahmen des Berufswettkampfes aller ſchaf

fenden Deutſchen wird der HandwerkerWettkampf
nach beſonderen Richtlinien ausgetragen, die der

Eigenart des Handwerks ent-ſprechen. Unabhängig vom Alter können ſich
hier Meiſter, Geſellen und die Handwerkerbetriebs

emeinſchaften beteiligen, die ſich einer freien Geſtaltungscufgabe unterziehen wollen.

Die ſhpleriſcherutkurette Arbeit,
die im Handwerk zu leiſten iſt, bildet die Grund
lage der Bedeutung des Handwerks für das Volk
überhaupt. Ein Blick in die Geſchichte lehrt uns,
daß das Handwerk immer dann einen Niedergang
erlebte, wenn es aufhörte, ſchöpferiſch tätig zu
ſein, d. h. wenn es ſeine kulturellen Aufgaben aus
den Augen verlor.

Trotz materieller und geiſtiger Not haben ſich
viele, in ihrer Geſinnung ehrbare und leiſtungs-
fähige Handwerker bis auf heute durchgerungen.

Nun aber müſſen wir erkennen:
Nur wenn es dem Handwerk gelingt, die in

ihm liegenden Kräfte des Geiſtes und der Seele
zur Entwicklung und Entfaltung zu bringen, darf
es hoffen, an der Geſtaltung unſeres völkiſchen
Lebens wieder ſeinen Anteil zu bekommen.

Nur dann kann das Handwerk mit dem Wieder
aufſtieg rechnen, wenn es Leiſtungen zeigt, die
wahrhaft handwerkliche t ſind. Der

ahmen des Be

r jedem Gelegenheit. Hier können die hand-
werklichen Leiſtungen unter Beweis geſtellt werden.

Auskünfte über die Teilnahme am Handwerker-
Wettkampf erteilen ſämtliche Orts- und Kreishand-
werkswalter im Gau Halle-Merſeburg, ſowie deren
Dienſtſtellen. Daſelbſt werden auch nach wie vor
Anmeldungen entgegengenommen.

Wettkampfunterlagen können unter Angabe der
Berufsgruppe und Leiſtungsklaſſe bei der Gau-
dienſtſtelle „Das Deutſche Handwerk“ in Halle,
Burgſtraße 41, angefordert werden.

Turmuhr ohne Licht!
Eine Bitte on die Stadtverwaltung.

Wir haben uns einſtmals gefreut, als wir
durch das Dunkel der Nacht ſchon von fern einen
hohen Lichtpunkt über unſerer Vaterſtadt er-
blickten und noch mehr, wenn wir ſelbſt in der
kälteſten Winternacht, in der Nähe vom be-
leuchteten Zifferblatt die Uhrzeit ableſen
konnten. Dann aber verſagten ſo nach und nach
die Lampen in Richtung nach Oſten und Süden,
ſpäter auch nach Weſten, ſo daß nur noch die
Nordſeite erhellt iſt. Sollte es nicht möglich
ſein, die Beleuchtung nach allen vier Richtungen
wieder in Gang zu bringen

Der Reichsberufsweltkampf im Handel. Jn
den letzten Wochen haben rund 200 Fachleute aus
dem ganzen Reich mitgeholfen, um die rund 8400
Aufgaben der Wettkampfgruppe Handel für den
Orts-, Gau- und Reichswettkampf zu erſtellen.

Die Zuzugsſperre nach Berlin und Hamburg
beſteht noch! Zur Verhinderung planloſer Fahrten
ohne vorherige Einſchaltung der zuſtändigen Ar-
beitsämter muß noch einmal beſonders darauf hin-
gewieſen werden, daß die Zuzugsſperren nach
Berlin und Hamburg weiterbeſtehen!

Fawſſenchrowik
der „Merſeburger Zeitung“.

Am Mittwoch vollendet der Privatmann Her-
mann Müller, Weiße Mauer 20, das 87. Le
bensjahr. Noch heute erfreut ſich der alte Herr
einer ſeltenen geiſtigen und körperlichen Friſche.
Jn Stadt und Land iſt Meiſter Müller eine be-
liebte und geſchätzte Perſönlichkeit. Er iſt Ehren
obermeiſter der Klempner- und Jnſtallateurinnung.
Als Ehrenmitglied gehört er zu den treueſten Ka-
meraden der ehem. Jäger und Schützen. Wir
gratulieren herzlichſt und wünſchen dem alten
treuen Leſer unſerer Zeitung einen weiteren Le
bensabend voller Sonne!

Die Witwe Friederike Hohmann
geb. Bode, Grüne Straße 6, feierte den
82. Geburtstag. Der rüſtigen Alters-
jubilarin und treuen Leſerin unſerer Zei-
tung übermitteln auch wir unſere herzlichen
Glückwünſche!

Weihnachten bei den Kleingärtnern

Kinder wurden beſchert.

Der Kleingartenverein „Gute Hoffung“ Kol. I,
Naumburger Straße, hatte ſeine Mitglieder mit
Angehörigen am Montagnachmittag zu einer
Weihnachtsfeier eingeladen. Das feſtlich ge
ſchmückte Vereinsheim war bald bis auf den
letzten Platz gefüllt. Vereinsleiter Käppel be-
grüßte Mitglieder und Gäſte. Ein gemeinſam ge
ſungenes Lied leitete in die echte Weihnachts
ſtimmung. Der Auswahl-Chor der Leſſing-
ſchule unter Leitung ſeines Dirigenten Lehrer
Krauſe brachte eine Anzahl Weihnachtslieder,
die durch ausgeſuchtes Stimmenmaterial und
Klangeinheit ſich auszeichneten und ſtarken Beifall
auslöſen. Die vom Weihnachtsmann gekommenen
Pakete für die Kinder riefen hellen Jubel hervor.
Nachdem der Auswahl-Chor der Leſſingſchule noch
einige Lieder hatte hören laſſen, fand die gut ge
lungene Weihnachtsfeier ihren Abſchluß.

c

Preisermäßigung für Obſtkonſerven.
Bei der außerordentlich großen Apfelernte in

dieſem Jahre werden die Konſervenhändler ihr
Obſtkonſervenkontingent zu einem weſentlichen
Teil, nämlich etwa 30 v. H. der Geſamterzeugung,
durch Apfelmus-, Apfelmark- und Dunſtapfel
konſerven ausnutzen. Der Reichskommiſſar für die
Preisbildung hat mit Rückſicht auf dieſe günſtige
Verſorgungslage eine Höchſtpreisliſte für Obſt-konſerven kriaſſen, ſo daß dieſe der Verbraucher-

ſchaft zu billigen Preiſen zur Verfügung ſtehen
werden. Jnsbeſondere iſt für Apfelkonſerven eine
nachdrückliche Preisermäßigung erfolgt.

Mit einem reichen Kranze ſchöner Dar
bietungen wartet der Januar auf. Am Diens
tag, 4. Januar, wird für den Theaterring
geſpielt „Das kleine Hofkonzert“, ein
muſikaliſches Luſtſpiel aus der Welt Karl Spitz-
wegs, von Verhoeren und Jmpekoven, Muſik von
Ed. Nick. Der Vorverkauf beginnt Montag,
3. Januar. Am 1. Januar tritt die Abga für
die Alters verſorgung der
ſpieler ein, die vom Präſidenten der Reichs
theaterkammer angeordnet iſt. Der Preis er-
höht ſich dadurch je Karte um 5 Rpf., alſo
1,05 und 1,30 RM.

Am Sonntag, 9. Januar, bringen wir ein
Konzert des Merſeburger Komponiſten und
Kapellmeiſters des Geigenherzogs Chriſtoph
Förſter (1693--1745) aus den Original
handſchriften vorgetragen. Da dieſes Konzert
unter Mitwirkung von Soliſten des Ge-
wandhausorcheſters ſtattfindet und ab-
wechſelungsreich geſtaltet iſt, wird es ein muſi-
kaliſches Ereignis werden, das nicht nur alle
muſitliebenden Merſeburger intereſſieren wird,
ſondern auch alle, die am Geſchichtlichen Freude
haben.

Heinz Julius Niehoff wird am Donners
g. 13 nuar, ſeinen erſten volkskundlichen
Abend im r halten: „AltesBrauchtum und Sinnen im Jahres-
Ia u f.“

Freiherr von Buttler-Brandenfels,
der Kommandant des Weltflughafens Frankfurt
am Main, ſpricht am Freitag, 21. r im„Kaſino“ über „Vier Jahre im Zeppelin
gegen den Feind“.

Damit für Merſeburg gute Orcheſter-
muſitk geboten wird, ſpielt am 25. Januar das
MitteldeutſcheLandesorcheſter unter
dem Landesleiter der Reichsmuſikkammer dem
Dirigenten Gerhard Hünecke, im Schloß-
gartenſalon als drittes Konzert des Konzert-
ringes. Gerhard Hüneke iſt uns noch vom
Großen Schloßhofkonzert bekannt. Er bringt
diesmal die Sinfonie Nr. 7 von Beethoven,
von Joh Brahms Variationen für Orcheſter
über den Choral St. Antoni v Joſ Haydn, und
zum Schluß Ouvertüre zu Donna Diang von
Reznicek.

So ſind die Veranſtaltungen im Januar
wertvoll und gediegen, es ſind Kulturdarbie-
tungen von beſonderem Gehalt vermittelt vom

Kulſturprogramm für Januar
Theater, Konzert und Vorträge der NSG. „Kraft durch Freude“, Amt

Kulturgemeinde.
Amt Kulturgemeinde der großen NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“.

Sängerardeit im Fahre 1937
Rückblick und Ausblick.

Jm Mittelpunkt der Sängerarbeit des Jahres
1937 ſtand das Deutſche Sängerfeſt in
Breslau, das durch die Anweſenheit des
Führers ſeine Weihe erhielt Auch viele Merſe
burger waren Zeuge dieſes großen Erlebens; mehr
als 150 Gäſte ſtellte die Gruppe Merſe
burg des Deutſchen Sängerbundes. Auch auf
die örtliche Arbeit wirkte das Deutſche Sängerfeſt
äußerſt befruchtend. Eine Anzahl Konzerte
wurden geboten. Die „Melodia Lieder-
tafel“ bot Soldatenlieder: „Hei, viva die Sol-
daten“, die „Franz-Schubert-Vereini-
gung“ trat mit einem Brahms Konzert und
einem Kirchenkonzert hervor. Die Muſikver-
einigung der Mittelſchule ſchenkte uns
ein heiteres Konzert: „Allerlei Bosheiten“ ſowie
zwei Kompoſitionsabende Wilhelm Scholls. Die
„Jrene“ bot ebenfalls mehrere Konzerte, die
eine wertvolle Bereicherung des Muſiklebens bil
deten. Der Chor des Männer-Turnver-
eins arbeitete gleichfalls ſehr wirkungsvoll. Jm
Sommer boten der Bürgergeſangverein, Domchor,
MTV. Chor, Chor der Leſſingſchule zwei
Abendkonzerte auf dem Domplatz. Jn guter
Erinnerung iſt das ſtimmungsvolle Abendkonzert
der Schubert- Vereinigung Lyra im inneren Schloß
hof. Erwähnt ſei noch in dieſem Zuſammenhang
das Marktkonzert in Jena von der Schubert-Ver-
einigung Lyra.

as Jahr 1937 brachte auch eine Ehrung des
Gruppenleiters Franz Wilck, der auf 50 Jahre
Liedarbeit zurückblicken konnte. Bemerkenswert
iſt ferner der Zuſammenſchluß Franz-Schubert-
Vereinigung Lyra; ein weiterer Zuſammenſchluß
Merſeburger Chöre iſt in Vorbereitung.

Das Jahr 1938 bringt im erſten Viertel-
jahre ebenfalls einige ſehr wertvolle Konzerte
Merſeburger Chöre. Geſangverein „Jrene“ bietet
im Januar das Oratorium „Die Jahres
zeiten“ von Joſ. Haydn unter Mitwirkung des
Mitteldeutſchen Landesorcheſters ſowie h
Soliſten. Mittelſchulchor und Geſangverein Leuna
planen im April ein großes Wagner-Konzert, ebenfalls unter Mitwirkung des
Mitteldeutſchen Landesorcheſters. Die
Schubert- Vereinigung bereitet ein Beethoven-Konzert vor. Sei kommen noch einige Winter-

hilfskonzerte.
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„Heinz, ſieh mal bitte nach, wie der heutige
Stand auf unſerem Stromzähler. iſt. Jch
möchte wiſſen,
Strom koſtet.“

Mit dieſen Worten unterbrach Frau Elſe die
Unterhaltung mit ihrer Jugendfreündig Hanne.

„Das kannſt du dir allein ausrechnen?“ So
fragte Frau Hanne etwas „erwundert, während
der zehnjährige Heinz nach. dem 3 flitzte.
„Das iſt doch eine ganz einfache he, liebe
Hanne. Jch führe nämlich in unſerer Wohnung
ein Strombüchel. Dort ſchreib ich am Monats
ſchluß ſtets die Zahl der Kilowattſtunden ein,
Das mache ich ſchon ſeit April ſo,“

„Hier iſt der heutige Zählerſtand, Mutti!“d einen kleinen Je auf den Tiſch,
und beide laſen 91 kWh. Frau Elſeſchlug thr Strombüchel auf und erklärte:

„Sieh mal, Hanne: ein meldet heute, am
30. 11., den neuen Zählerſtand von 91 kWh. Am
1. 11 war der alte Stand laut meinem Büchel
73 kWVh. Wir haben daher im November ver
braucht 18 kWVh. Wenn ich nun dieſe 18 Kilo
wattſtunden mit meinem Strompreis multipli-
ziere, ſo m 8 genau, was wir im November
in Mark u fennigen an Strom verbraucht
haben. Jſt das nicht einfach?“

Die verflixrten Kilowattſtunden.
„Sehr einfach ſ4gar Wenn du mich nicht

auslachſt, will ich dir aber geſtehen: Mit den
Kilowattſtunden, da kenne ich mich nicht aus!
So geht es wahrſcheinlich vielen Menſchen. Jn
der Stromrechnung leſe ich immer Verbrau
kK Wh! Wieviele Brennſtunden bekomme i
denn für h zaßze kWVh7? Kannſt dumir das näher erklären? Kürzlich fragte ich
meine Nachbarin: Sagen Sie, Frau Schulze
was verſtehen Sie unter einer Kilowattſtunde?
Und ſie meinte: Na, das geht doch nach den
Birnen!“

„Nach den Birnen geht das ſchon“, erwiderte
Frau Elſe mit dem Lächeln der Wiſſenden,
„aber mit Frau Schulzes Ertlärung kommſt du
nicht weiter. Vielleicht kann ich es dir einfach
erklären:

1 Kilogramm 1000 Gramm,
1 Kilowatt 1000 Watt.

natürlich daß 1 Kilogramm
Dein W r du nach

was uns dieſen Monat der

Und dieſe
laut Kochrezepten in

Teilmengen verwendet. Siehſt du, Hanne:
nau c macht es dein Elektrizitärswerk mit

der elektriſchen Leiſtung. Auch ſie wird nach
einer beſtimmten Einheit gemeſſen und in
Teilmengen berechnet. Die techniſche Wiſſen
Saft nennt dieſe Einheit eine Kilowattſtunde

o, wie nun ein Kilogramm 1000 Gramm hat,
fo hat ein Kilowatt 1000 Watt Wird die Lei
ſtung von 1000 Watt eine Stunde lang ver-
braucht, ſo nennt man die geleiſtete Arbeits
menge eine Kilowattſtunde. Und ſo wie du
nach deinen Kochrezepten verſchiedene Mengen
Mehl von 75, 100 und 150 Gramm verbrauchſt,
ſo verbrauchſt du vom elektriſchen Strom in
Lampen von 25, 40 und 60 Watt in einer
Stunde 25, 40 und 60 Wattſtunden. Kapiert?“

Hanne hat Humor.
„Na ſchön! Jch habe kapiert, daß ein Kilo

watt 1000 Watt hat. Nun frage ich aber: Was
iſt ein Watt? Kann ich das Ding mal ſehen
100 Gramm Mehl liegen reell am Nudelbrett!
Aber ein Watt? Was ſoll ich mit darunter vor
tellen „Du kannſt es nicht ſehen', es hilft
ir aber, alles in ſchönſtem und hellſten Lichte

s u laſſen. Du kannſt aber die elek-triſche Sulin von 100 Watt genau c be
rechnen, wie die Verwendung von 100 Gramm
Mehl.“ „Und wenn ich nun ſage: Das glaub
ich nicht! Jch will was ſehen von dem Watt!
Und die genaue Rechnung dazu. Auf Watt und
Pfennig

„Hanne, du biſt ein drolliges Kind. Glaub
mir, es hat ſchon alles ſeine Richtigkeit. Wie

l ich dir aber ein Watt ſichtbar vor Augen
ühren? Vielleicht geht es ſo Jn der Schule

haben wir doch gelernt, daß dürch Reibung Elek-
trizität entſteht Dieſe kann von einem elektriſch
geladenen Körper auf den anderen übertragen
werden. Man ſteht dann zwiſchen den Körpern
ein Fünkchen überſpringen Wenn du z. B.
deine Katze auf den Schoß nimmſt und ſie recht
kräftig gegen das Fell ſtreichſt. was ſpringt dir
da auf einmal ins Geſicht?“ „Die Katze!“

Heinz brach in ein homeriſches Gelächter
aus, und die beiden Frauen lachten hetzlich mit.
Als ſie ſich wieder beruhigt hatten, fuhr Frau
Elſe fort.

Etwas vom elektriſchen Feuer.
Es ſpringt dir alſo ein elektriſcher Funke ent

egen. Du haſt die Vorſtellung, in dieſem Funken
teckt eine beſtimmte Menge Elektrizität. Franklin

ſprach von der Ladung mit „elektriſchem Feuer“.
Siehſt du, Hanne: In dieſem elek riſchen Fünkchen
ſteckt ein Bruchteil von dem Watt, das du un
bedingt ſehen wollteſt. Das Elektrizitätswerk iſt
eine Zentralſtation, es ſendet dir dieſes elektriſche
Feuer durch die Drahtleitung in dein Haus. Dort
bringt es die Metallfäden in den Lampen zum
Glühen und du freuſt dich über das ſchöne und
gute elektriſche Licht. Dieſe elektriſchen Funken
ſtrömen dir Tag und Nacht in ſteter Dienſtbereit-
ſchaft zu. Und dieſen Vorgang nennt man den
elektriſchen Strom.“
Die Geſchichte mit den Brennſtunden.

„Und wo bleibt deine Berechnung? Wieviel
Brennſtunden ſind denn das, wenn ich baut Zäh
ler eine Kilowattſtunde verbraucht habe?“

Heinz mußte eine Lampe abſchrauben und
Frau Elſe erklärte:

„Dieſe Lampe hat 40 Wait. Da eine Kilo
wattſtunde 1000 Watt eine Stunde ergibt, ſo rech
neſt du alſo: 1000 40 25, und du weißt nun:
dieſe 40-Watt-Lampe kann 25 Stunden brennen,
dann hat ſie eine kWh verbrauch'. Auf deinem
Zähler wirſt du dann feſtſtellen können, daß die
Rechnung ſtimmt. Du kennſt deinen Tarif und
weißt daher, wieviel du in Pfennigen für eine
Kilowattſtunde geljeferten Stromes en
haſt. Und ſo kannſt du jede deiner Glühbirnen
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wach Brennſtunden und Stromtkoſten berechnen.
Jn dieſem Sinne hat Frau Schulze allerdings
recht, wenn ſie ſagte, „es geht nach den Birnen
Damit du die Umrechnung von einer Kilowatt
ſtunde auf die Brennſtuünden der einzelnen
Lampengröße erſparſt, ſo merke dir folgendes:

Der Verbrauch von einer Kilowatt-
ſtunde

tritt ein, wenn
eine z t Sampe Stunden brennt

4 4r 40 2560 1675 13*/, 2100 10150 62200 5300 3* x500 2Dieſe Abſtufung gilt bei der Verwendung von
en Glühlampen. „Biſt du nun im

Frau Eſse rechnet in Watt
Das nützliche Strombüchel. Was weiß Frau Schulze vom Kilow att? 100 Gramm Mehl am Nudelbrett.

Hanne will ein Watt ſehen. Alles ſtimmt auf Watt und Pfennig. „Elektriſcher Verſtand.“
Hanne kriegt elektriſchen Verſtand.

„Ganz genau ſogar, Elſe, mir iſt, als hätte
2 auf einmal elektriſchen Verſtand gekriegt.
Wenn ich jetzt wiſſen will, wieviel Stunden eine
100WattLampe von einer Kilowattſtunde brennt,
ſo gucke ich bloß auf deine Liſte und ſage: 10
Stunden! Will ich dann noch wiſſen, was das
koſtet, dann brauche ich nur nachzuleſen, wieviel
Pfennige für eine Kilowattſtunde nach dem Tarif
zu zahlen ſind.“

„Damit haſt du dir die vorhin gewünſchte
Rechnung auf „Watt und Pfennig“ nun allein
zurecht gemacht, Hanne. Wenn du nun aber ge
fragt wirſt: Wie hoch iſt der Stromverbrauch fi
eine Stunde Bügeln?

Du, Elſe, da bin ich geplatzt! Mein elekri-
ſcher Verſtand iſt wieder alle.“

Frau Elſe lachte und meinte: „So wie auf
den Lampen die Leiſtungszahl in Watt angegeben
iſt, weiß man natürlich auch, welche Heiz
die verſchiedenen Kleingeräte haben. Ich gebe dir
dafür folgende Aufſtellung, bei der die Werte ab

Bilde, liebe Hanne?“ gerundet ſind
Leiſtungs und Stromverbrauchszahlen

Geräteart Heizleiſtung Stromverbrauch für x Whin Watt

Bügeleifen 460 600 1 Stunde bügeln 0,4*)Tauchſieder 700 1 Liter Waſſer kochen 0,13Kaffee maſchine 4400 10 Taſſen Kaffee kochen 0,1Brotröſter 500 10 Scheiben Röſtbrot 00,10Wärmeplatte 50 Stunde Warmhalten 0,25Heigtiſſen (960 1 Stunde Wärmezuführung 0,11Strahlofen 1000 1 Stunde Heizung 1,0Heißluftduſche 500 10 Minuten Haartrocknen 0,125Staubſauger 150 Stunde Staubſaugen 0,07
Zeige mir an einem Beiſpiel, liebe Hanne, ob

du nun in Watt und e rechnen kannſt.
Was koſtet der Strom für 10 Taſſen Kaffee in
einer Kaffeemaſchine von 400 Watt?

„Das iſt doch nicht ſchwer. Die Heizung für
10 Taſſen erfordert einen Stromverbrauch von
0,1 Kilowattſtunde. Mein Elektrizitätswerk rechnet
für jede Kilowattſtunde nach dem Lichttarif 36 Pf.
Die 10 Taſſen Kaffee erfordern alſo nur 3,6 Pf.
für Stromverbrauch.“

Bei ununterbrochener Einſchaltung.

Alle rechnen in Watt und Pfennigen.
„So wie du, liebe Hanne, jetzt in Watt und

Pfennigen rechnen kannſt, ſo rechnet meine ganze
Familie Mein Mann, ich, Heinz und auch
Anna, unſere Hausgehilfin. Wir alle haben,
um einen Ausdruck von dir zu gebrauchen elek-
triſchen Verſtand

„Und dieſen elektriſchen Verſtand haſt du mirheute ſo richtig beigebracht, liebe Ehe Nun

kenne ich mich mit den verflixten Kilowatt-
ſtunden gründlich aus.“

Voſkesrassen n Merseburger Lanc
Ein kleines Kapitel Naſſenkunde der Heimat.

Als ich aus meiner Heimat Abſchied nahm,
von ihren Bergen, ihrer Wälder Dom,
und in das Land der braunen Erde kam,

Hannes Brechtal im Merſeburger Kreiskalender 1938

Das Merſeburger Völkchen bildet in ſeiner
Blutsverwandtſchaft eine Einheit und
es iſt nicht leicht, da als Zugereiſter „als „Anders-
raſſiger“ hineinzukommen, um ſich ſofort als Gleich
bewerteter zu fühlen. Oſt-, ſüd und weſtdeutſche
Volksgenoſſen, die das Schickſal des Daſeins-
kampfes nach hier verſchlagen hat und die nach
20 Jahren zu „halben Merſeburgern“ geworden
ſind, haben in vertrauten Stunden oftmals ver
nehmen laſſen, daß es keine leichte Sache war,
hier zu wurzeln und zu wachſen, hier eine neue
Heimat zu finden. Gerade die, die Ria gerne
warm hier werden wollten, hielt der Merſebürger
mit Recht auf dem „Galerieplatz ſeines Herzens“
feſt. So manchen Scheffel Salz mußten die
e Wiinge erſt verdrücken, um auf einen Rang-
platz zu kommen. Nur den Erprobten blieb ein
„Parkettplatz im Herzen“ vorbehalten.

Damit ſoll beileibe nicht Wat werden, daß der
Merſeburger in Land und Stadt in jedem zuge-
wanderten Deutſchen einen „fremden Kerl“ ſpüren
oder in ihm das Gefühl des „Nicht-zum-Volk-Ge
hörens“ aufkommen läßt. Auch wird nicht miß-
trauiſch an perſönliche Vorteilsſucherei gedacht.Die kleinen ginernſſte des J ſind
biologiſch bedingt und auf dem Gebiete der Raſſe

zu finden. ſEin Gang durch das Geiſeltal, durch Merſe
burg, Leunag und die angrenzenden Orte erinnert
uns daran, daß die Begriffe Volk und Raſſe grund-
ſätzlich voneinander unterſchieden werden müſſen.
Deutſchland iſt ebenſo ein Miſchvolk von Ange
hörigen verſchiedener Unterraſſen wie alle anderen
Nationen der Welt. Und wo ſich der Jnduſtriali-
ſierungsprozeß ſchneller vollzieht, als die einge
ſeſſenen Einwohner den Bedarf an Arbeitern
ſtellen können, da wird im Laufe der Jahre aus
der „reinraſſigen“ eine „Miſchzone“.

Seit dem Weltkriege 1914/18 können wir in
unſerer Heimat eine raſſiſch unterſchiedliche Ent
wicklung beobachten. Am ſtärkſten vertreten iſt die
o ſt iſche Raſſe. Die Menſchen dieſer Raſſe, aus
Schleſien, dem Alpengebiet und Baden, ſind klein
bis mittelgroß. Der Schädel iſt rund, die Stirne
im e Ra T niedrig. Die ſeeliſchen Eigenſchaften
ließen ſich etwa wie folgt zuſammenfaſſen: Seß-
haft, ſtarker Erwerbsſinn, fleißig, ſtarker Familien
ſinn, ſparſam, geſellig und behäbig. Die oſtiſche
Raſſe hat ſich vorwiegend in dem Landſtrich Kayna-
Braunsdorf-Neumark angeſiedelt.

Nach ihr iſt die fäliſche zu nennen.
Die Angehörigen dieſes Typus ſind hochgewachſen,
maſſiv und kräftig gebaut. Das Geſicht fällt durch
einen breiten Unterkiefer und durch ein ausge-
ſprochenes Kinn auf. Das Außere des fäliſchen
Menſchen wirkt ſchwer und wuchtig, manchmal
auch etwas ſchwerfällig. Dieſe Leute ſtehen ſprich
wörtiich mit beiden Beinen auf der Erde. Wenn
ſie auch verſchloſſen erſcheinen, ſind es grundgute
und grundehrliche Kerle. Sie haben ſich nicht wie
die eſiiſche Raſſe ſippenmäßig im Merſeburger
Kreis ein „Territorium“ ausgeſucht.

Im Südweſten des Kreiſes iſt die din ar i ſche
Raſſe vertreten. Dieſe Süddeutſchen ſind ebenfalls
hochgewachſen und weiſen eine ſchmale Schädel-
bildung auf. Haare und Augen ſind meiſt dunkel.
Aus ihnen gehen die tapferen Soldaten hervor,

gveraſſg und ſehr ausdauernd.
enn ſich, wie das ſehr a der Fall iſt, diedinariſche mit der nordiſchen de vermiſcht, dann

entſteht ein zur Ausbildung kultureller Leiſtungenbeſonders beſähigter Menſchenſchlag.

eringer iſt die nordiſche
auſe. Die körperlichen Merkmale

ahlenmäßi
Raſſe hier zu
ſind auffallend in der Breitſchultrigkeit, dem fchmal-
angen Geſicht und der hellen Hautfarbe. Haare
umeiſt blond und blau bis blaugrau die Augen.

ähigkeit und heroiſche Geſin
aſſe beſonders aus. Daß ſie

roberer genannt werden,

ktivität, Tatkraft,
nung zeichnet dieſe
nicht umſonſt als die

beweiſt, daß ſie ſich zuerſt die neue Heimat er
oberten,

Neben den vielen Untergruppen fällt noch der
Typ der weſtiſchen el auf, jener Volksge-
noſſen aus dem RheinMoſelGebiet. Geiſtig und
körperlich ungemein beweglich. Dieſe mediterrane
Raſſe findet ſich nicht mehr in reiner Form zu-
ſammen und ſpielt zahlenmäßig eine untergeord-
nete Rolle.

PRepſahrskarten

Porto bei fünf Worten 3 Rpf.
Gedrückte Neujahrskarten, die in

Größe, Form und Papierſtärke den Be
ſtimmungen für Poſtkarten entſprechen, ſind
im innerdeutſchen- Verkehr ſowie im Ver-
kehr mit der Freien Stadt Danzig, Luxem-
burg und Oſterreich mit 3 Rpf. freizu-
machen. Für gedruckte Karten, die in
offenem Umſchlag verſchickt werden, be
trägt die Gebühr ebenfalls 3 Rpf., wenn die
Sendung nicht mehr als 20 g wiegt. In den
Karten dürfen außer den Abſenderangaben
(Abſendungstag, Name, Stand und Wohn
ort nebſt Wohnung des Abſenders) noch
weitere 5 Worte, die aber mit dem ge-
druckten Wortlaut im Zuſammenhang ſtehen
müſſen, handſchriftlich nachgetragen werden.
Zuſätze wie „Dein“, „Jhre“, „ſendet Dir“,
„widmet“, „von“ in Verbindung mit den
hand ſchriftlichen Nachtragungen ſind bei Be-
meſſung der Zuſätze auf höchſtens 5 Worte
mit zuzählen. Man darf alſo nicht
ſchreiben: „Herzliche Glückwünſche und viele
Grüße ſendet“ oder „Glückauf zum Jahres-
wechſel und Gruß Jhre“, weil das mehr
als 5 Worte ſind. Zur Vermeidung von
Nachgebühren wird den Verſenderndringend empfohlen, dieſe Beſtimmungen zu
beachten.

Unbedingt nötig iſt auch eine genaue Anſchrift;
dazu gehört die Angabe der Zuſtellpoſtanſtalt
(z. B. Leipzig C 1, Berlin SW 68, Dresden-A. 1),
der Straße, Hausnummer und des Stockwerks.
Auch der Name, der Wohnort und die Wohnung
des Abſenders ſollen nicht vergeſſen werden. Solche
Sendungen gelangen, wenn ſie aus irgendeinem
Grunde unzuſtellbar bleiben ſollten, an den Ab
ſender zurück, und dieſer weiß dann wenigſtens,
daß ſeine Glückwünſche ihr Ziel nicht erreichten.

Unbeg'gubiote Wirchepouszüge

Gebühren für Sippenforſchung.
Der Reichsſtelle für Sippenförſchung ſind

wiederholt Klagen zugegangen, daß auch für un-
beglaubigte Auszüge aus Kirchenbüchern für
Zwecke privater Sippenforſchung Gebühren von
60 Pf. je Auszug von den Pfarrämtern angeſetzt
wurden. Wie das Nachrichtenblatt der Reichsſtelle
(Familie, Sippe, Volk) mitteilt, iſt für den Bereich
der evangeliſchen Landeskirchen jetzt in dieſer

inſicht eine weſentliche Erleichterung eingetreten.
Für die Zwecke der Sippenforſchung werden nicht
immer Kirchenbuchurkunden benötigt. Jn vielen
Fällen begnügen ſich Sippenforſcher mit der form
loſen Mitteilung von Eintragungen. Die Pfarr-und Sirchenbuchämer ſind nicht gezwungen, ent-

ſprechende Anträge abzulehnen und die Antrag-
ſteller auf die Ausſtellung von Urkunden zu ver-
weiſen. Da es einem Sippenforſcher möglich iſt,
alle gewünſchten Eintragungen gegen Zahlung derDurchſichigebuhr e a muß auch die
Möglichkeit gegeben ſein, das Pfarr- oder Kirchen
buchamt damit zu betrauen. Als Gebühr dafür iſt
nach dem Erlaß zweckmäßig die Suchgebühr in An-
ſatz zu bringen. Weiterhin iſt eine Anweiſung er
gangen, daß Anträgen auf Erteilung von voll
ſtändigen, in Wortlaut und Schreibweiſe getreuen
Abſchriften der Eintragungen ſtattzugeben iſt. Die
Gebühren für ſolche beglaubigten wörtlichen Ab-
chriften aus Kirchenbüchern ſind die gleichen wie
e iaubigte Regiſterauszüge auf Einheitsvor

rucken.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 27. Dezember, abends.

Jm Laufe des zweiten Weihnachtsfeier-
tages ſind kalte Luftmaſſen aus Oſteuropa
nach itteldeutſchland gelangt. Sie haben
die Temperaturen wieder unter den Gefrier-
punkt ſinken laſſen. Auf dem Brocken wur
den als tiefſte Temperatur 10 Grad Kälte
gemeſſen, im Flachland ſank das Thermo-
meter bis 5 Grad und blieb auch den
ganzen Montag über um mehrere Grade
unter dem Nullpunkt. Jm Laufe des Tages
ſetzten leichte Schneefälle ein, die zur Aus
bildung einer Schneedecke Veranlaſſung

Das Wetter in Berlevurg.
Mitgeteilt oon Diplom-Optiker Herm Weber,

Merſeburg. Adolf-Hitler-Straße

Lempetatu, drue Wind

s 5 s u 12S S S727 u UhrGeſtern -4 -3 -3 39-5 771 No
Heute -2 2 766 NoRiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

O Millimeter

aben. Sie werden durch etwas mildere
uft hervorgerufen, die von Norden her, auf

der Oſtſeite eines über der Nordſee gelege
nen Hochs, zu uns vordringen. Jnfolge-
deſſen wird der Schneefall eine neue Milde-
rung zur Folge haben, bei der zeitweiſe
leichtes Tauen im Flachland auftreten kann.
Jm Harz wird jedoch das Froſtwetter an
halten.

Aus ſi
Bei ſchwachen, meiſt nördlichen Winden
meiſt trübe und einzelne Schneefälle, im
Flachland Temperaturen um den Gefrier-
punkt, im Harz Fortdauer des Froſtes.

Ein günſtiger Abſchluß
trotz erhöhter Verſicherungsleiſtungen,

Die Kaufmänniſche Krankenkaſſe Halle be-

richtet über den arg n 1936:Die in der deutſchen Wirtſchaft fortgeſetzte Be
lebung in allen Zweigen wirkte ſich erfreu-ticherweiſe auch auf die geſamte Sozial

günſtig aus.
Während am Ende des Jahres 1932

noch 8 Prozent der Mitglieder erwerbslos waren, iſt heute dieſe Zahl bis auf
0,76 Prozent geſunken. Die 12. Aufbauverord-
nung vom 24. Dezember 1935 erforderte eine
Umgeſtaltung der Verſicherungsbedingungen für
die nach dem 1. Januar 1936 eintretenden Mit-
glieder. Die Leitung der Kaſſe hat jedoch die
frühere beſondere Mehrleiſtungsgruppe M mit
Sonderbeiträgen aufrechterhalten, in der 109 000
Mitglieder, die vor dem 1. Januar 1936 verſichert
waren, verblieben. Die Verſichertenzahl erhöhte
ſich von 262 245 auf 274 921. Wenn auch das
Jahr in geſundheitlicher Beziehung verhältnis-
mäßig gut verlief, ſo trat doch in den Monaten
November und Dezember eine außerordentliche
Belaſtung durch die

rund 400 000 RM. Trotzdem konnten die Ein
nahmen und Ausgaben nahezu in Einklang ge
bracht werden. ie Beitragseinnahmeſtieg von rund 13 951 000 auf 15 387 000 RM.,während die Vermögenserträgniſſe beſonders

durch die Abgabe von rd. 550 000 M. als anteiliges
Vermögen für die an andere Kaſſen überwieſenen
Mitgliedern ſanken.

Die Verſicherungsleiſtungen ſtiegen
infolge einer erhöhten Jn anſpruchnahme um
5,9 Prozent, und zwar von 11888 429 RM. auf
12 691 308 RM Die Zahl der Wochenhilfsfälle
vermehrte ſich von 5741 auf 6093, alſo gegenüber
dem Vorjahr um 6,1 Prozent. Dies verurſachte
eine Mehrausgabe von 631 000 RM. auf 733 000
Reichsmart 16,2 Prozent. Dieſe Zahlen legen
Zeugnis dafür ab, daß ſich auch in den An-
geſtelltenkreiſen die bevölkerung spoliti-
ſchen Maßnahmen der Reichsregierung zu
einem guten Erfolge ausgewirkt haben.

Ferner iſt noch zu erwähnen, daß die Kauf
männiſche Krankenkaſſe dem Winterhilfswerk des
Deutſchen Volkes wiederum einen Betrag von
7500 RM. überwies.

Vergünſtioung der Verſicherung

Wenn's wenig brennt, niedrigere Beiträge.
Die LandFeuerſozietät der Provinz Sachſen

wird auch im Jahre 1938 ihren Mitgliedern wie
in den Vorjahren nichtverbrauchte Beiträge in der
Feuer- und der Einbruchdiebſtahlverſicherung m
Höhe von 30 v. H., in der Haftpflichtverſicherung
in Höhe von 20 v. H. und in der Kraftfahrzeug-
verſicherung in Höhe von 10 v. H. zurückgewähren.
Dies ſetzt indes pünktliche Zahlung des Beitrages
für das folgende Verſicherungsjahr voraus, auf
den die Rückgewähr ausgerechnet wird; in der
Kraftfahrzeugverſicherung wird ſie jedoch für min
deſtens auf Jahresdauer abgeſchloſſene Verſiche
rungen in bar ausgezahlt, falls die n
im Jahre 1938 gelöſcht werden ſollten. Jn der
Einbruchdiebſtahlverſicherung werden über die
Beitragsvergünſtigung hinaus noch 45 v. H. des
Jahresbeitrags ſolchen Mitgliedern bar erſtattet
werden, deren Verſicherungen am 1. Januar 1937
bei der Sozietät beſtanden und bei ihr heute noch
beſtehen.

Silveſterpreigregelung

im Gaſtſtättengewerbe wie im Vorſahr.
Der Reichskommiſſar für die Preisbildung hatte

für Silveſter 1937 eine Ausnahmeregelung er-
haſſen. Dem Schank gewerbe wurde geſtattet,
die Preiſe am Silveſterabend dann zu erhöhen,
wenn die Preiserhöhungen durch einen beſon-
deren Aufwand an dieſem Abend bedingt
werden. Die Preiserhöhung darf nur im Ver-
hältnis zu den wirklich entſtandenen Unkoſten er
folgen. Dabei wurde die Erwartung aurge-
prochen, daß der Mehraufwand in den einzelnen
Gaſtſtätten ſo gehalten wird, daß eine unnötige
Verteuerung nicht eintritt. Späteſtens am 1. Ja-
nuar zur Mittagsmahlzeit mußten die Preiſe auf
den früheren Preisſtand zurückgeführt werden. Jn
einem Schreiben an die Wirtſchaftsgruppe Gaſt-
ſtätten- und Beherbergungsgewerbe hat der Reichs
kommiſſar jetzt mitgeteilt, daß die vorjährige Rege
lung auch für die Jahreswende 1937 38 gilt.

ten bis Mittwoch abend:

Grippe-Epidemien
ein. Es entſtanden dadurch Mehrausgaben, van

ſchätzend e
kein ſichtig

Er drel
iſt beſſer,

Aber d
vor der S
an, Hans!

Mittag w
Schlittenb
zwei Jah
wiſſen.“

Veit K
„Zwei J
ſagt nicht
darauf, o
Und dann
an. So k
umkehren

Ste ſt
W

gingen
reichten.

Das
Holzziehe
fer dazu
zu ſchlag
gefahrvo
die Kath
zu Veit
letztenme

aus ar

bel flie
Es

ſie den
Hacke, S
ſchatten
Blockſch
Stämm

Die
beit.
Stämm
ten Gl

geſtell.
ſechs
für dic

To
m

Me
Männ
beobach
gekom
wo er
konnte

keit
zurück
Plan
eben
mer z
ner h
Thom
Mäde
ſeiner
daß er



Franz Sraumann-

Als ſie den ſchmalen Talboden verließen
und in den ſteilen Holzweg einbogen, blieb
Hans Heiner ſtehen. Er blickte prüfend auf
zum Zug der hohen Wolken und hob ab-
ſchätzend eine Hanövoll Schne auf. „Heut' iſt
kein ſichtiges Wetter. Der Wind ſchlägt um.“

Er drehte ſich zurück zu Veit Hauſer: „Es
iſt beſſer, wir ſteigen nicht mehr auft!“

Aber der tat den ſchweren Schlitten nicht
vor der Schulter. „Heut' geht es leicht noch
an, Hans!“

Der Aeltere ſtand unſchlüſſig. „Schau den
Schnee an, Veit! Er läßt nach; bis zum
Mittag wird es ballig ſein. Wie dann die
Schlittenbahn wirö, kannſt du bei deinen
zwei Jahren Arbeit im Holz ja noch nicht
wiſſen.“

Veit Hauſer wurde einen Strich bleicher.
„Zwei Jahre oder zwanzig im Holz; das
ſagt nicht ſoviel. Ankommen wird es immer
darauf, ob ſich einer darantraut oder nicht!“
Und dann ſchritt er ohne ein Wort noch berg-
an. So konnte auch Hans Heiner nicht allein
umkehren.

Ste ſtapften ſchweigend ihren beſchwer-
lichen Weg hinauf. Die breiten, niedrigen
Schlitten aus eichenem Holz hingen ſchwer an
öden Schultern. Die Nacht hob ſich erſt däm-
merig aus dem Tal. Der abnehmende Mond
verlor ſich hinter ſchmalen Wolken. Das
Blochholz, das nach vielen Tagen der Arbeit
noch abzubringen war, lag hoch oben. Es
gingen noch Stunden hin, bis ſie es er-
reichten.

Das wußte ja nun Hans Heiner, der alte
Holzzieher, nicht, was den jungen Veit Hau-
er dazu trieb, die Mahnung in den Wind
zu ſchlagen und wie mit blindem Mut an die
gefahrvolle Arbeit zu gehen. Denn er kannte
die Katharina Sonnhoferin nicht, öie geſtern
zu Veit ja! und gut! geſagt hatte, als er zum
letztenmal vor ihr ſtand. d

Ja, ſiehſt du, Katharina, ein Haus haben
wir bald! Zur Pacht einmal, wenn es zuerſt
nicht anders geht. Jch habe gut gewerkt die
zwei Jahre. Vorarbeiter wird ſobald nicht
einer im Holz! So dachte Veit Hauſer an
die Zukunft, indes er keuchend höher ſtieg.
Hans Heiner blieb ein paarmal ſtehen. Doch
Veit mußte ja ſelber wiſſen, was er befahl.
Da war nicht gut einzuwenden, daß eines ſich
nicht wohl fühlte zu dieſer Stunde.

Als die Holzzieher aus der Schlucht her-
aus auf die flachere Bergſchulter kamen,
ſprang ihnen der Sturm rauh und voll Unge
ſtüm entgegen. Es war ihnen warm gewor-
den beim Aufſtieg auf der glatt ausgefahre-
nen Bahn. Jetzt ſchoben ſich die bloßen Hände
in die Taſchen und zogen die Schultern an.
Dann kämpften ſie ſich weiter gegen die Wir-
bel fliegenden Schnees.

Es ging ſchon tief in den Vormittag, als
ſie den Stoß der Blochhölzer erreichten.
Hacke, Sarpie und Schaufel lehnten im Wind-
ſchatten einer Tanne. Veit Hauſer ſtellte öden
Blockſchlitten an die Hölzer und machte die
Stämme von den Wehen des Schnees frei.

Die zwei Männer taten ſtumm ihre Ar-
beit. Sie hieben den Sarpiehaken in die
Stämme und rollten ſie über die verſchramm-
ten Gleithölzer auf das niedere Schlitten-
geſtell. Der Schlitten ward mit örei, fünf
ſechs ſchweren Stämmen beladen. „Genug
für dich, Hans!“ ſagte einmal der Vorarbei-

Die Holzzieher
ter. Die Holzzieher hielten keuchend einen
Augenblick an, bevor ſie die Fuhre mit der
ſchweren Kette feſtzogen,

Es dampften ihre Kleider. Der Hauch
ihres Atems flog wie Rauch von ihrem
Mund. Die nackten Fäuſte krallten ſich an
den ſchneeigen Stämmen feſt.

Veit Hauſer ſpürte es nicht. Er dachte an
Katharina Sonnhoferin, als er ſeine Holz-
fuhre zukettete. Ein ſchönes Stück Geld bring'
ich dir heim, wenn alle hundert Stämme
unten ſind im Tal!

Jndes Veit Hauſer dies dachte, ging Hans
Heiner bis zum ſteileren Hang des Berges
vor. Er ſah zwiſchen fliegenden Nebeln
hinab, die aus den Schluchten und Gräben
hervorbrachen. Sein Geſicht zeigte kein gutes
Sinnen, als er zu Veit Hauſer zurückkam.
„Veit, ich meine, ich fahre heut' nicht mehr zu
Tal. Unten iſt öer Föhn eingefallen. Schau
nur hinab auf die ſchwarzen Bäume! Die
Schlittenbahn wird dabei vereiſen.“

So war es wohl not für Veit Hauſer, daß
auch er in die Taltiefe hinabſuchte. Einen
Augenblick ſtand er zögernd. Aber die Fuhre
ſtehen laſſen, zuſchneien und dabei einfrieren?
Und das Holz mußte ja zu Tal; wenn heut'
nicht, ſo doch morgen! Er ſchlug das ernſtere
Ueberlegen in den Wind und trug zu dieſer
Stunde nicht ſchwer an ſeiner Verant-
wortung.

„Jch fahre ab mit meinem Schlitten!“ ſagte
er und überließ Hans Heiners Tun ſeiner
eigenen Ueberlegung. Aber die gab es nun
richt mehr, da der Vorarbeiter ſchon entſchie-
den hatte. So galt es ohne Worte, daß eine
halb Stunde nach Veit Hauſer auch Hans

Heiner ſich vor den Schlitten ſtellen und ab-
fahren ſollte.

Als die Fuhre auf dem ſteileren Hang
ſchneller dahinglitt, trat Veit Hauſer auf die
beſchlagenen Bremstatzen. Das Schlitten-
holz knirſchte, der Schnee ſtäubte auf. Jn öer
nächſten Kehre hatte der Fahrer ſein Sinnen
ſchon wieder feſt bei ſich. Eingeſpannt zwi-
ſchen Leben und Tod, bogen ſich die Fäuſte
um das Holz, ſuchten die Augen geradeaus
die Bahn voll Gefahr ab nach Gleiſe und
Fahrt.

Veit ſtand wie verwachſen mit Kufen und
Holz. Ein Weſen wurden er und ſein Schlit-
ten. Das Tal flog entgegen, wenn der 37
frei war., Glitt er in einen Holzweg, ſtob
der Wald zurück in wachſender Eile. Der
Mann hörte nicht mehr das öunkle Branden
des Föhns. Nur tiefer und tiefer fiel er
hinein in die Luft voll dunſtiger Wärme.
Die glatte Schlittenbahn überzog ſich mählich
blank mit dünnen Kruſten. Wenn die härter
wurden, die Bahn ſteiler, dann

Und da glitt auch ſchon Veit Hauſer über
blankes Eis!

Mit einem halben Fluch riß er an öden
Bremstatzen. Ein Hohlweg mit tiefen Glei-
ſen fing ihn auf, bevor der Schlitten ins
Schleudern kam. Wie im Sturz riß es ihn
hindurch. Doch er fing die Wucht der Fahrt
mit der rohen Gewalt ſeiner Arme auf.

Als er aber in eine neue Kurve hinein-
fuhr, zitterten die Hände. Er fühlte es hol-
pern unter öden eiſernen Tatzen. Veit Hau-
ſer hing auf ihnen mit dem ganzen Gewicht
ſeines Körpers. Sein Geſicht war voll Reif
vom raſchen Flug der Fahrt, über den Rücken
rann ihm der Schweiß.

Da geſchah es, daß ſich das Bremsholz
verfing. Eine Wurzel riß krachend, ſie wurde
mitgepreßt, und der Schlitten hüpfte im tie-
fen Geleiſe. Die Wurzel grub ſich ein im
Rand das Hohlwegs, ein Knirſchen und Rol-

Ernst Hevda:

Das verzoubertfe Weinglas
Vor etlichen Jahren gaſtierte ein be-

kannter Berliner Schauſpieler in einem
kleinen Provinztheater als Titelheld eines
Geſellſchaftsſtückes aus der galanten Zeit.

Jm zweiten Akt mußte er ein Glas Wein
in einem Zuge austrinken und das leere
Glas dann mit dem Rufe: „Scherben be-
deuten Glück!“ an die Wand ſchmettern.

Zwei Tage lang ging alles gut, das Glas
zerſplitterte programmgemäß. Dann bekam
der Gaſt einen Heidenkrach mit einem der
Angeſtellten des Theaters, der daraufhin
dem Schauſpieler mit fürchterlicher Rache
drohte.

Nichts Gutes ahnend, nippte dieſer am
nächſten Abend nur ganz wenig an dem
Wein, aber es war doch Wein und nicht, wie
er befürchtet hatte, Eſſig oder dergleichen.
Dann nahm er das Glas und ſchmetterte es
an die Wand. Es klirrte nicht vor den
ſtaunenden Augen des Publikums ſprang das
Glas wieder von der Wand ab und hüpfte in
hohem Bogen, wie ein Gummiball, über die
Bühne. Wütend hob der Gaſt das Glas auf,
betrachtete es einen Augenblick erſtaunt, um
es dann in einem Wutanfall von neuem an
die Wand zu werfen; aber unter dem aus-
brechenden Gelächter der Beſucher ſprang das
Glas, das, wie ſich ſpäter herausſtellte, aus
einer präparierten Maſſe beſtand, wieder von

der Wand ab und verſchwand dann in weitem
Bogen irgendwo zwiſchen den Kuliſſen.

Der Angeſtellte aber hatte ſchon am Nach-
mittag in weiſer Vorausſicht Urlaub bis zum
Ende des Gaſtſpiels eingereicht

Shaw Jnterview
Ein junger Journaliſt hatte von Shaw

die Gunſt erhalten, daß er ihm etwas über
ſeine nächſte Bühnenarbeit mitteilen wolle.

„Sie wünſchen“, ſagte Shaw, „daß ich Jhnen
das Szenarium der Komödie mitteile, die ich
ſoeben beendet habe? Nun, hören Sie.
Erſter Akt: Der Herr fragt: Liebſt du mich?
Die Dame antwortet: Jch bete dich an!
Zweiter Akt: Der Herr fragt: Liebſt du mich?
Die Dame antwortet: Jch bete dich an!
Dritter Akt: Der Herr fragt: Liebſt du mich?
Die Dame antwortet: Jch bete dich an.“

„Außerordentlich!“ hatte der junge Jour-
naliſt zu ſtammeln die Kraft gefunden. „Aber
die Entwicklung worin beſteht die, Meiſter?“

„Die Entwicklung?“ erwiderte Shaw
prompt, „die Entwicklung beſteht darin: daß
die Dame immer dieſelbe iſt in allen drei
Akten der Komödie, während bei jedem Akt
der Mann wechſelt.“ W. Sp.

len, doch der eichene Schlitten hielt der Ver-
zerrung ſtand. Langſamer nur glitt er. Dann
aber hing die Fuhre feſt.

Veit Hauſer atmete auf, als er aus den
Kufen heraustrat. Die Fahrt hätte ſeine
letzte ſein können! Er beſah ſich die Ver
klemmung, ſie ließ ſich ſo leicht nicht löſen.
Da ſteckte nun die Fuhre, ein Hindernis,
mitten im Hohlweg.

Ein Hindernis auch für Hans Heiner!
Wie ein dumpfer Schlag traf ihn dieſer

Gedanke. Was tun? Zurücklaufen und auf-
halten! Jm nächſten Augenblick ſchon keuchte
er bergan. Aber nach zwanzig Schritten
hielt er inne. Wie, wenn ihn Hans Heiner
nun im raſchen Vorbeifahren nicht verſtand?
Er blieb ſtehen und ſchrie: „Hans, Hans!“
Doch der ſchauerliche Sturm verſchluckte den
Laut der Stimme. Die Fuhre abladen!
Schon riß er an er Kette. Vergebens;
Hans Heiner könnte in Minuten ſchon da
er in Augenblicken ſchon! Himmel, was
onſt!

Da befiel Veit Hauſer ein verwegener
Gedanke. Die Hacke riß er aus der Bloch-
fuhre und ſchwang ſie hoch mit der Kraft der
Verzweiflung. Es war ein wuchtiger Schlag,
der auf das ſtraffe Bremsholz niederfuhr.
Sirrend krachte es durch.

Bis die Fuhre ins Gleiten kam, ſtand
ſchon Veit Hauſer wieder auf dem Schlitten.
Hundert Meter war er noch über dem Tal-
grund, ſchätzte er. So weit konnte er die
Fuhre auch ohne Bremsholz lenken, wenn es
gut ging. Und dann auf die Straße fahren,
weiterlenken, zur Seite fahren, abſpringen;
eines mußte möglich ſein!

Das Geſicht erſtarrte zur ſtein. rnen
Maske, indes dieſe Gedanken ihn wie 3lttze
den. Der Schlitten ſauſte fl.
flog

Und als ihn das Tal auffing, hing er
ſchon wie ein Verlorener, ſo elend auf der
Fuhre. Raſend ſauſte der Schlitten noch
auf der Straße dahin. Dort, die Kurve, die
gelang ihm nicht mehr, nein, die nicht! Der
Körper krümmte ſich, ein ſchnellender
Sprung, ein dumpfer Fall in den laſtenden
Schnee. Das Berſten im Straßenzaun, der
dort vorn wieder begann, das hörte Veit
Hauſer nicht mehr.

Auch die zerörückten Trümmer ſeines
Schlittens ſah er erſt, als Hans Heiner ihn
auf den eigenen Schlitten hob und talaus
zog. Vett Hauſer ſagte nichts von dem Her-
gang. Nur als jetzt die Anſpannung nachließ,
füllten ſich langſam ſeine Augen mit Waſſer
vor Freud2e, daß Hans Heiner gerettet war

Kleine Lokalnachricht
„Jn der Nähe Münchens fand eine Frau

nach 22 Jahren einen Ring wieder, den ſie
damals beim Kartoffelgraben verloren hatte.
Beim Umgraben des kleinen Ackers fiel ihr
jetzt der Ring durch Zufall in die Hände.“

Nur eine kurze Nachricht, die aber von
einer Frau handelt, die in mehr als einer
Beziehung beachtenswert iſt: Vor 22 Jahren
leiſtete dieſe Frau ſchon neben der Haus-
arbeit die ſchwere Arbeit in ihrem Garten.
Seit 22 Jahren lebt ſie im gleichen Haus. Jn
der ganzen Zeit hat ſie vermutlich, genau wie
in dieſem Jahr, ihr kleines Feld bearbeitet.
Sie war dabei wohl nicht in der Lage, ſich
einen neuen Ring zu kaufen, ſo daß ihre
Freude deſto größer war. Dieſer Ring hat
größeren Wert, als ein mit Brillanten be
ſetzter Platinreif, den beſchäftigungsloſe
Damen nachmittags beim Fünfuhrtee durch
entſprechende Fingerbewegungen gern zur

Schau ſtellen. P. K.
Tombola des Lebens

Roman von Ernſt Grau.
17] (Nachdruck verboten.)

Meinhard hatte das Kommen der beiden
Männer von ſeinem Poſten am Fenſter aus
beobachtet. Leiſe war er über den Korridor
gekommen und ſtand nun oben an der Treppe,
27 er der Unterhaltung ungeſehen folgen

nnte.

Hm das war keine erbauliche Neuig-
keit der Thomas kam alſo doch wreder
zurück. Das ging nun eigentlich gegen ſeinen
Plan aber damit mußte man ſich dann
eben abfinden. Er ſchlenderte in ſein Zim-
mer zurück und ſah nachdenklich zum Klaus-
ner hinüber. Ein dummer Kerl doch, dieſer
Thomas, überlegte er. Sicher iſt er bei dem
Mädel da oben abgeblitzt und hat ſich das in
ſeiner Verliebtheit ſo zu Herzen genommen,
daß er Tag und Nacht

Meinhard unterbrach ſich in ſeinen Ge
Hhanken. Dort drüben ſah er die Leni kom-
men, die vermutlich das Mittageſſen für di
Hütte heraufholen ſollte hm ein
neuer Gedanke erwachte in ihm dieſe
Leni war doch wohl ein anſtelliges Mädchen

mal ſehen da konnte man vielleicht
Eine Minute ſpäter war er ſchon zum

Hauſe hinaus und ging dem Mädoöchen ent-
gegen.

„Bringſt was Neues vom Thomas?“,
fragte er und der freundliche, wohlwollende
Ton in ſeiner Frage machte ſie zutraulich.

Sie nickte.
„Sie bringen ihn gleich herunter die

Leut' von der Bahn gehen eben mit der
Bahre hinauf

„Nun wird ſchon nicht ſo ſchlimm
ſein. gelt? Den Hals hat er ja nicht ge

brochen“, meinte er leutſelig. „Aber hör' mal
zu, Leni ich ich möcht' dem Thomas
einen rechten Gefallen tun könnteſt mir
dabei gut helfen, wenn du magſt hörſt?“

Leni wunderte ſich. Daß der Meinhard
jemanden einen Gefallen tat, hatte ſie noch
nicht gehört. Angeblich fiel er doch jedem
zur Laſt

Fr ging freundſchaftlich neben ihr her und
ſprach lebhaft weiter.

„Siehſt doch ein, Leni, daß die Leut' zu
ſeinem Führerdiplom kein rechtes Zutrauen
mehr haben werden, wenn's erſt einmal aus-
kommt, daß er ſich da oben im Berg ver-
laufen hat, nicht wahr

Das leuchtete ihr ein.
„Glaub's ſchon

„Na, alſo,“ fuhr er vertraulich fort. „Der
Thomas wirdö's uns gewiß tauſendmal dan-
ken, wenn wir's erſt gar nicht aufkommen
laſſen

Der Leni kamen Bedenken.
„Ja, aber der Wyſſaier war doch ſchon bei

der Frau und hat ihr ſicher geſagt
Mit einer raſchen, ungeduldigen Hand-

bewegung ſchnitt er ihre Einwände ab.
„Daß laß' nur meine Sorg' ſein, Lent.

Dr bleibſt auf jeden Fall dabei, daß du ſagſt,
der Thomas hat geſtern den Nachmittag und
die Nacht im Haus verbracht. Er iſt nur ein
mal in der Früh' draußen geweſen und hat
z dabei verkühlt oder den Fuß ver-

naxt
„Schon recht, Herr Meinhard. Aber das

Fräulein oben?“, wandte ſie wieder ein. „Sie
weiß doch auch, daß es nicht wahr iſt

„Das Fräulein wehrte er lächelnd
ab. „Haſt keine Augen im Kopf, Mädel?
Haſt nicht geſehen, wie der Thomas hinter
dem Fräulein her iſt

Jn ihren Augen glänzte ein verſtehendes
Lächeln auf. Sie nickte.

„Freilich
„Na ſiehſt du beſchwichtigte er ihre

Bedenken. „Da iſt es doch alſo klar, daß das
Fräulein nichts gegen ihn ſagen wird, gelt?“

Auch gegen dieſe Erklärung ließ ſich nichts
ein wenden. Wie genau er alles überlegt
hatte, der Herr Meinhard. Aber dann fiel
ihr doch noch ein, daß ja auch der Herr Doktor
von der Seilbahn dabeigeweſen war. Dem
müßte man dann alſo auch noch Beſcheiòö
ſagen, daß er nichts ausplauderte. Wo es um
Thomas' Bergführerehre ging, würde auch
er gewiß nicht nein ſagen wollen.

„Ja, Herr Meinhardö aber da iſt
noch begann ſie zögernd. Doch Mein-
hard ſchnitt ihr das Wort ab. Das konnte
doch hier nicht bis ins Enöloſe gehen mit
ihren vielen Einwänden und Bedenken.

„Alſo nun hör' ſchon auf mit deinen ewigen
Wenn und Aber, Mädel. Denk' daran, daß
wir auf jeden Fall dem Thomas helfen müſ-
ſen. Und dein Schade ſoll es gewiß nicht ſein,
dafür werd' ich ſchon ſorgen. Wenn ich erſt
einmal hier der Adlerwirt bin, dann kriegſt
von mir eine Ausſteuer, daß all die andern
Mädel im Pinzgau die Augen aufreißen
ſollen vor Neid. Darauf kannſt ſchwören,
Und der Thomas wird ſich gewiß auch nicht
lumpen laſſen

Leni machte große Augen. Eine Aus-
ſteuer wollte er ihr geben? Dann würde ſie
ja ihren Friedel heiraten können, den Flei-
ſcherburſchen drüben im Ort Und
Aoölerwirt ſollte er werden, der Herr Mein-
hard Er war alſo ihr künftiger Herr?
Da konnte ſie ſchon deshalb nicht nein ſagen.
h ewem ging es doch um Thomas ſeine
Ehr“

„Werd's ſchon ſo machen, wie Sie ſagen,
Herr Meinhard“. ſagte ſie nach einigem

Ueberlegen und lächelte ihm verſtändnis
innig zu.

„Alſo dann geh' und halt dich in der Näh'
wenn ich dich hernach brauchen ſollt'

Doktor Werkenthin hatte ſich ſchnell ent-
ſchloſſen. Es war zwar gegen die Vorſchrif
ten, die Bahn vor der Abnahme zu anderen
als Probefahrten zu benutzen, aber hier han-
delte es ſich ſchließlich doch um die Rettung
eines Menſchenlebens. Er ließ alſo von
ſeinen Leuten die Bahre mit dem Kranken
in den oberen Tragkorb bringen und fuhr
ſelbſt damit zu Tal. So kam es, daß der
Transport ſchneller unten im „Aoöler“ ein
traf, als Meinhard es vorausſehen konnte
und ſein fein ausgeklügelter Plan drohte ins
Waſſer zu fallen. Denn faſt gleichzeitig kam
lärmend von der andern Seite her die be
kannte kleine Kaleſche des Arztes aus Ma
rienthal. Mit Regine konnte er alſo im
Augenblick nicht ſprechen.

Doktor Bichler war in allen Dingen der
echte Typ eines Landarztes, der genau wußte,
wie er ſeine Aelpler zu nehmen hatte. Krank-
heiten gab's hierzulande nur wenig, aber ſo
manchen zerbrochenen Knochen hatte er ihnen
ſchon geflickt und wieder heil zuſammen
gebracht. Dabei hatte er keine leiſe Hand,
der Doktor Bichler, o nein, er packte feſt zu,
aber jeder wußte, daß er es gut meinte, und
man hatte unbegrenztes Vertrauen zu ihm
und ſeiner Kunſt.

So ſprang er denn, kaum, daß er vor dem
„Adler“ hielt, aus ſeinem knarrenden, alters-
grauen Wagen half der Regine beim Um-
betten des Kranken und jagte dann kurzer-
hand alles aus dem Zimmer.

„Sie mögen ſchon dableiben, Doktor,“
meinte er gemütlich zu Werkenthin. „Die
Se eut' machen's nur noch ſchlimmer, als
es
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Mit krummem Beil
Der Holzſchuhmacher an der Arbeit.

Es iſt eigenartig, welche Nebenwirkungen
oft der kulturelle Fortſchritt hat. Die gegenüber
früher beſſer gepflegten Dorfſtraßen, die rein-
lichen Ställe, vereint mit der größerzn Eitelkeit
haben das kunſtvolle Handwerk „des -Holzſchuh-
machers faſt zum Frliggn gebracht. Vereinzelt
nur noch findet man Vertreter dieſer ehrſamen
Zunft. Meiſt wird das Handwerk des Holzſchuh
machers nebenberuflich von Kleinlandwirten in
den Wintermonaten ausgeübt. Wenn die Felder
abgeerntet und die Herbſtſaaten dem Boden über-
geben ſind, dann richtet der Holzſchuhmacher ſein
eigenartiges Werkzeug. Der Verkauf geſchieht
meiſt direkt, d. h. die Kunden kommen zu „ihrem“
Holsſchuhmacher in die Werkſtatt. Jſt aber das
Geſchäft ſchleppend, dann packt der Meiſter eine
Auswahl aller Größen vom zierlichen Kinder
ſchuh bis zum „Rheinkahn“ zuſammen und bietet
in den Nachbarortſchaften ſeine Ware an.

Der Verdienſt iſt freilich beſcheiden, bietet
aber doch eine willkommene Einnahmequelle in
den Wintermonaten. Ein geübter vHolzſchuh-
macher ſtellt in zwei Stunden etwa ein Paar her.
Nach Abzug der Koſten für das Holz und unter
Berückſichtigung des üblichen Verkaufskreiſes ent
ſpricht dann ſein Verdienſt einem Stundenlohn
von etwa 30 bis 40 Pfennigen. Maſchinelle Her-
ſtellung iſt wohl möglich, ſie hat ſich jedoch nicht
eingeführt, da die Abſatzmöglichkeiten für eine
Maſſenherſtellung zu gering ſind. So iſt der
Holzſchuh auch heute noch ein handwerk-
liches Erzeugnis im wahrſten Sinne des
Wortes geblieben, genau wie zu Urgroßvaters
Zeiten, wie ſich auch in vielen Familien dieſe
Kunſt mit ihren Kniffen auf Söhne und Enkel
vererbt hat.

Das Material des Holzſchuhes iſt Erlen-,
beſſer Pappelholz, das grün verarbeitet wird,
weil es im getrockneten Zuſtand einmal zu hart
iſt, zum anderen bei der Bearbeitung reißen
würde. Der Stamm wird zunächſt in Rollen ge
eigneter Größe zerſägt, die Rollen geſpalten und
die einzelnen Stücke zurechtgehauen. Hierfür be
dient ſich der Holzſchuhmacher eines eigenartigen
krummen Beiles, für das jede Vergleichsmöglich-
keit fehlt. Mit wenigen wohlgezielten Schlägen
erhält das Holz auf der einen Seite, entſprechend
der Form des Beiles, die leichte, aber eigentüm-
liche Rundung, an der Stelle, wo ſpäter der Fuß
in die Höhlung hineinſchlüpfen ſoll. Dann dreht
er das Holz um. Millimeter genau trifft das Beil
das Holz. Einige Späne fliegen und deutlich er
kennen wir den künftigen Abſatz des Schuhes.
Der Meiſter nennt dieſe Tätigkeit „austexeln“
und das runde Beil „Texel“.

Ausverkaufte Vorſtelunoen
Theaterbeſuch in drei Jahren verdoppelt.
f Halberſtadt. Das hieſige Stadttheater hat

eine beſonders lebhafte Entwicklung genommen.
Der Theaterbeſuch hat r den letzten drei
Jahren faſt verdoppelt. ährend im Oktober
1933 das Stadttheater nur 12 400, im Oktober
1935 noch 13 700 Beſucher aufzuweiſen hatte, er-
lebten wir im Oktober 1937 einen Höchſtſtand
von über 21 300 Beſuchern. Do das Theater
etwa 900 Plätze aufweiſt und die Montage ſpiel-
frei ſind, ſo bedeutet das, daß alle Vorſtellungen
bis auf einige wenige Plätze ausverkauft
waren.

Das Stadttheater, das im S 1905 er
öffnet worden iſt, ſtammt im Bauſtil noch aus
der Zeit nachempfundener Romantik. Man iſt
jetzt beſtrebt, zunächſt wenigſtens den Jnnen-
raum der Zeit anzupaſſen. So iſt in dieſem
Jahre der „Sternenhimmel“ entfernt und da
für eine zeitgemäße Deckenbeleuchtung des g.
ſchauerraums geſchaffen worden Jm i n
Jahr erfolgt die Umgeſtaltung der Bühnen-
wand. Man will die überladenen Stuckverzie
rungen entfernen und dafür eine glatte Bühnen-
wand. vielleicht mit einigen Allegorien, ſchaffen.
sr r Weiſe werden die durch zu viel

tuck verunzierten Bühnenlogen umgeſtaltet
werden. Eine alte, ſchon ſeit dem Beſtehen des
Theaters vorhandene Sorge. iſt der Mangeleines Kuliſſenhauſes. Die Küliſſen ſind jetzt in
der alten Franzoſenkirche und im Verwaltungs-
gebäude der Stadtwerke untergebracht Es ſollen
nach der Erneuerung des Theaterbaues auch
Pläne für die Geſtaltung des Kuliſſenhauſes
erwogen werden.

Settteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Dienstag, den 28. Dezember 1937. Nr. 302.

tlebens volle Wissenschaft
Fortſchritte der Phyſik und Technik im Jahre 1937.

f Zum Jahresende gab Dr. u Sänge-
wald im Reichsſender zig am Montagabend
einen Überblick über die Fortſchritte der Pyyſit
und Technik im Jahre 1937. Vortrag, der
zweifellos Allgemeinintereſſe beanſprucht, hat
Frageſtellungen und Ergebniſſe behandelt, die wir
im folgenden kurz umreißen:

Eine Rückſchau auf das zu Ende gehende Jahr
zeigt deutlich, wie in ſteigendem Maße die Arbeit

s experimentierenden Phyſikers durch Frage-
ſtellungen beſtimmt wird, die wichtigen Lebens
bedürfniſſen des einzelnen wie der Geſamtheit
auf allen Gebieten der Kultur entſtammen. Jn
entſprechender Weiſe tritt in den Forſchungen und
Neuſchöpfungen der Technik als mächtige Trieb-
kraft das Streben nach Sparſamkeit und Un-
abhängigkeit der Wirtſchaft unter gleichzeitiger
Güteſteigerung der Erzeugniſſe und Ausweitung
des Verbraucherkreiſes zutage.

Jm Sinne ſolcher Zielſetzungen gelten
auf dem Gebiet der Phyſik und ihrer Grenz-
wiſſenſchaften z. B. bedeutungsvolle elktro-akuſtiſche Fortſchritte der Verbeſſerung und

Entſtörung des Rundfunk- und Fernſeh-
empfanges und der einwandfreien Lautver-
ſorgung großer Maſſenverſammlungen. Un-
ſichtbare Strahlungen, die das Jnnere der
Naturſtoffe und des menſchlichen Körpers
zu h vermögen, werden ferner in
neuen Anordnungen planvoll eingeſetzt, um
rechtzeitig verborgene Gefügefehler tech-
niſcher Werkſtoffe aufzudecken oder der Er
kennung und Heilung von Krankheiten zu
dienen. Der unbeirrbare, ſelbſttätige Ab
lauf zahlreicher phyſikaliſcher Vorgänge
wird mit ſteigendem Erfolg zur Erhöhung
der Verkehrsſicherheit auf Straße, Schiene
und in der Luft eingeſetzt. Der im phyſi-
kaliſchen Experiment enthüllte Leuchtvorgang
der Moleküle gasförmiger Stoffe führte zu

Der Kunſtpreis der Stadt Deſſau

Zu Weihnachten zum erſten Male verliehen.
Deſſau Der in dieſem Jahre für ſchöpferiſche

Leiſtung auf dem Gebiete des Schrifttums, der
Muſik und der bildenden Künſte geſchaffene Kunſt-preis der Stadt Deſſau iſt zu Kewnoachien erſt

malig vergeben worden. Die Verteilung wurde
von einem Ausſchuß, beſtehend aus dem Ober-
bürgermeiſter, dem Leiter des Reichspropaganda-
amtes Dr. Jhlenburg und dem Beigeordneten
für das Kunſtweſen der Stadt Deſſau, Bürger-
meiſter Dr. Harms, vorgenommen. Der Preis
wurde mit Zuſtimmung des Reichspropaganda-
miniſters in drei Teilen dem Kunſtmaler Ernſt
Hohlfeld, dem Bildhauerehepaar Walter
Kieſer und Frieda Kieſer-Maruhn und
dem akademiſchen Muſiklehrer Fritz Schul ze zu
erkannt, und zwar wurden dem Maler Hohlfeld
und dem Bildhauerehepaar Kieſer je 400 Mark
und dem Muſiklehrer Fritz Schulze 200 Mark zu
erkannt. Die Preisurkunden, die den Künſtlern
überreicht wurden, ſind von dem einheimiſchen
Schriftkünſtler Paul Crone ausgeführt.

Hilfe jür die Geſchüdigten

Durch freiwillige Spenden und Stkeuererlaß.
f Sangerhauſen, Jm letzten Sommer war bei

einem über den Süden und Weſten unſeres Gaues
hinwegziehenden Unwetter auch Sangerhauſen
ſchwer heimgeſucht worden. Der Geſamtſchaden in
der Roſenſtadt belief ſich auf rund 68 000 Mark.
Ein örtlicher Hilfsausſchuß ſollte die ärgſten
Schäden lindern helfen. Nicht weniger als 3521,61
Mark kamen auf einen Aufruf des Bürgermeiſters
an Spenden aus der r Es konntezwar damit nur ein Teil der Betroffenen ent
ſchädigt werden, doch iſt gerade den Minderbemit-
telten dadurch eine fühlbare Hilfe zuteil geworden.
Weitere Hilfe leiſtete auch die NSV. Jn beſon-
deren Fällen will die Stadt in der Art weiter-
helfen, daß ſie den wirtſchaftlich am meiſten Ge-
ſchädigten die Gemeindeſteuern ſtundet und unter
Umſtänden niederſchlägt.

Für die 30000. Einwohner.
Ehrenpatenſchaft für ein Zwillingspaar.
Aſchersleben. Die Stadtverwaltung hat für

die beiden Kinder Hans-Jürgen und Brigitta des
Arbeiters Otto Berger, durch deren Geburt im
September d. J. die Einwohnerzahl unſerer Stadt

neuartigen Lichtquellen beſten Wirkungs
rades, die ſich den Sonderbedürfniſſen des
erkehrs und des arbeitenden Menſchen

hervorragend anpaſſen laſſen. Um zahlreiche
phyſikaliſche Verfahren wurden ferner die
Kampfmittel gegen tieriſche und pflanzliche
Schädlinge ſowie gegen den Verderb von
Nahrungsmitteln bereichert. ſteigender
Weiſe wird in neueſter 3 neben dem
elektriſchen auch das magnetiſche Verhalten
der Naturſtoffe unterſucht und als Kenn-
e techniſcher Brauchbarkeit ausge
wertet.

Auf dem Gebiete der Technik werden mit auf
ſchlußreichen Ergebniſſen ſämtliche Einzelvorgänge
und Eigenheiten der bei Herſtellung von Ver-
brauchsgütern üblichen Verfahren planvoll neu
durchforſcht mit dem Ziele, ihnen unter Einbezie-
hung letzter Errungenſchaften den beſtmöglichen
Wirkungegrad zu rotDieſe aufblühende r erſtreckt
ſich vor allem auch auf den Schutz der Werkſtoffe
gegen zerſtörende äußere Einflüſſe. Zu deutſchen
Rohſtoffen, denen neue techniſche Anwendungs
gebiete erſchloſſen werden, gehört unter vielen
anderen der Naturaſphalt, die Hochofenſchlacke,
aber auch die Roßkaſtanien. Unter künſtlichen
Wertſtoffen deutſcher Herkunft traten, überall in
der Welt hoch anerkannt, in dieſem Jahre be-
ſonders hervor: neuartige Leichtmetallegierungen,
ferner das „plaſtiſche“ Eiſen ſowie dürchſichtige
und ſchaumige Kunſtharze, das organiſche Glas
und viele andere.

Aber auch die reine Phyſik, deren Forſchungs
arbeit vor allem in die Welt der ſtofflichen Urbau
ſteine vorzudringen ſucht, führte zu bedeutſamen
Fortſchritten. Jn Geſtalt der „Transurane“ wur-
den neue Atome künſtlich geſchaffen, die es in der
Natur ſonſt nicht t und bei ſtofflichen Strah-
lungen wurden Kleinſtgebilde aufgedeckt, bei denen
es ſich um neue Arten von Urbauſteinen des
Stoffes zu handeln ſcheint.

die 30 000 erreichte, die Ehrenpatenſchaft über-
nommen. Die Taufe, an der Oberbürgermeiſter
Dr. Baller und Stadtrat Her z als Ehrenpaten
der Stadt teilnahmen, fand am 2. Weihnachts
feiertage in St. Margarethen ſtatt. Den Eltern
wurde für die Zwillinge ein Ehrenpatengeſchenk
übermittelt.

Auf den Reichsdutobahnen

Glatteis
auf der Straße Halle-- Leipzig.
Magdeburg. Die Reichsüberwachungs-

ſtelle fur das Straßzenweſen teilt mit:
Auf Reichsautkobahnen Halle Leipzig

Nürnberg Glatteis; Straßen ſind geſtreut.
Ka deſteegen Ter Hannover Berlin eisfrei. Alle
Reichsſtraßen ſchnee. und eisfrei. Im Harz noch
ſtellenweiſe Glatteis; Straßen ſind geſtreut.

Gegen einen vuum ger
Bei einem Kraftwagenunfall getötet.

Wittenberg. Jn einer Kurve auf der
Berliner Chauſſee taſte unweit Witklenberg ein
Kraftwagen einen Baum. Die beiden In
ſaſſen, ein Ehepaar aus Berlin-Charlottenburg,erlitten erhebliche Verletzungen und fanden Auf

nahme im Krankenhaus. Dort iſt der Ehemann
inzwiſchen geſtorben.

UÜberfall auf eine 17jährige.
Deſſau. Am 1. Weihnachtsfeiertag, gegen

24 Uhr, wurde ein 17jähriges Mädchen an der
Ecke Querweg und Großring von einem unbe-
kannten Täter angefallen. Der Täter verſuchte,
das Mädchen in ein in der Nähe ſtehendes Auto
zu tragen. Durch heftige Gegenwehr konnte ſich
die Überfallene befreien und fortlaufen.

Beſſerung der Gemeindefinanzen.
Ehrenpatenſchaften für Kinderreiche.

Mansfeld. Der Mansfelder Bürgermeiſter
beſchloß im Einverſtändnis mit ſeinen Ratsherren,
zur Unterſtützung kinderreicher Familien bei der
Geburt jedes 9. Kindes r erſten Kindesausſtat-
tung in Sachwerten 25 Mark, ferner beim Eintritt
dieſes Kindes in das Deutſche Jungvolk oder in
die Jungmädelſchaft eine Kluft im Werte von
30 Mark zu ſpenden. Ein Überblick über die
Finanzverhältniſſe der Stadt er die Einſpa-
rung von rund 1300 Mark Wohlfahrtskoſten.

Das geht alle Fahrzeughalter an
Alle Fahrzeughalter, alſo auch Radfahrer, ſind

verpflichtet, für rechtzeitige und ort e
Beleuchtung ihrer Fahrzeuge Sorge zu tragen. D
Beleuchtung hat die Fahrbahn

ſtöße mit anderen Verkehrsteilnehmern vermieden
werden.

Kraftfahrer: Scheinwerfer, Schluß und
Bremslicht müſſen e in beſter Ordn ein,
ſo daß ſie ſtets und überall einwandfrei arbeiten.
Scheinwerfer ſind ſo re daß Verkehrsteil
nehmer, die mit Abblendlicht entgegenkommen, nicht
gefährdet werden.

Fuhrwerkslenker: Vorn an den Fahr
zeugen ſind rechts und links je eine ſaubere (alſo
nicht verſchmutzte) hell brennende Laterne anzu
bringen. Ein ſauberer Rückſtrahler, 50 Zentimeter
über dem Erdboden und hege Fahrzeugmitte
und linker Außenkante des Fuhrwerkes angebracht,
darf nicht eRadfahrer: Auch dieſe haben für aus
reichende Beleuchtung Sorge zu tragen, ſchlecht
brennende Lampen genügen nicht. Der Rückſtrahler,
nicht höher als 50 Zentimeter über dem Erdboden
angebracht, hat ſtets ſauber zu ſein, außerdem emp-
fiehlt es ſich, den unteren Teil des Schutzbleches
mit weißer Farbe anzuſtreichen. Jn Zukunft ha
die Radfahrer auf Grund der neuen, am 1. Januar
1938 in Kraft tretenden rcu's rsord
nung gelbe Rückſtrahler zu führen, die an
den beiden Pedalen angebracht ſein müſſen. Hier-
durch wird gleichzeitig auch die ſeitliche Begrenzun
des Fahrrades gekennzeichnet. Dieſe Neuerung wird

für alle Fahrräder r die ab 1. Juli
1938 erſtmalig in den
jedoch erwartet, daß auch die Beſitzer älterer Ja
räder die neuen Rückſtrahler an den beiden Pedalen
anbringen, bevor durch eine Verordnung hierzu auf
gefordert werden muß. chn.

Warum Milchkontrolle bei Ziegen?
Ziegenzucht iſt volkswirtſchaftlich

wich tig! Wer wußte bisher, daß ſie gleich der
deutſchen Zuckerrübenernte iſt, alſo 3--400 Mil-
lionen ausmacht. Oder 24 der Weizenerzeugung
oder 8 der Roggenernte aufwiegt?

Jm Notjahr 1920 hatten wir 4,5 Millionen
Ziegen. Jn der Syſtemzeit, als Auslandsanleihen
Mode waren, ging die Zahl auf 2 Millionen zurück,
um 1935 ſchon wieder 2,6 zu betragen.

Da heute jede Arbeit lohnend gemacht werden
ſoll, müſſen die Hauptfehler der bisherigen
Ziegen, zucht“ verſchwinden. Wenn alſo ein im
Frühjahr geborener Jungbock im Herbſt deckt und
dann geſchlachtet wird, ſo entſtehen aus ſolcher
Jnzucht Zwittertum und Unfruchtbarkeit der Böcke.
Letztere wird heute auf 20 Prozent geſchätzt und
trifft oft die äußerlich ſchönſten Böcke.

Darum wird mehrjährige Bockhaltung gefordert
und bei jeglicher Ankörung muß die Leiſtung der
Mutter bekannt ſein. Damit kommen wir zur
Milchkontrolle, wie ſie in der Rindviehzucht
ſchon ſeit Jahrzehnten ſegensreich durchgeführt wird.
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Mit einem ſchweren Blick auf den wie leb
los Daliegenden verließ Regine das Kran-
kenzimmer. Draußen traf ſie auf Meinhard.
Gemeinſam gingen ſie die Treppe hinunter.

Regine
Sie ſah kaum auf. Jhre niedergeſchlagene

Stimmung machte es ihm ſchwer, die paſſen-
den Worte zu finden. o weich es ihm mög-
lich war, meinte er ſchließlich:

„Regine glaubſt nun immer noch, daß
ich geſtern zuviel geſagt hab'

Er beobachtete ſie von der Seite, um die
Wirkung ſeiner Worte zu prüfen.

Doch ſie ging nicht darauf ein.
„Laß' mich aus, Meinhard,“ bat ſie ſchwach,

's iſt zuviel, was heut' alles auf mich ein-
dringt

Sie ſtand vor ihrem Zimmer und hatte
ſchon die Hand auf der Klinke.

„Regine begann er wieder. Er
mußte jetzt zum Ziel kommen. So oder ſo.

„Heut nicht, Meinhard
„Nun ja ſagte er bekümmert. Jetzt

ſiehſt, daß ich recht hab' und da fall ich dir
wieder zur Laſt. Bin's ja eigentlich auch
vom Leben nicht anders gewohnt ſetzte
er bitter hinzu.

Unwillkürlich hielt ſie inne.
„Wüßt' nicht, worin du bisher einmal

recht gehabt haſt. Meinhard?“
Mit geſpielter Verwunderung ſah er ſie

an. Nun konnte ſie ihm nicht mehr entgehen.
„Hab' ich nicht geſtern geſagt, daß er bei

ſeinem Mädel da oben hockt Und hab' ich
jetzt nicht Wort für Wort damit recht

Nimmt dieſes Häßliche denn gar kein
Ende dachte ſie bekümmert

„Der Wyſſaier Franz hat's aber doch
anders berichtet. Meinhard

Er hob die Schultern.
„Der Wyſſaier! Bin neugierig, was der

dir vorgefabelt haben mag.“

Das durfte er nicht ſagen. Der Wuyſſaier
war eine ehrliche Haut.

„Daß der Thomas ſeit geſtern mittag im
Gebirg' herumgeirrt iſt längſt eh' die
Leni oben in der Hütten war, war er ſchon
davon

Doch ihre Worte löſten bei ihm nur ein
Lachen aus.

„Ausgezeichnet! Natürlich! Weil der
Thomas wieder einmal am Berg war, möcht
ihn die Konkurrenz ſchlecht machen! Futter-
neid iſt's, nichts weiter! Der Thomas kennt
den Berg wie ſeine Kammer, der verſteigt
ſich nicht am hellichten Tag' das magſt
mir ſchon glauben

„Dann weißt's eben beſſer,“ ſagte ſie
achſelzuckend und wollte ihn ſtehen laſſen.

Doch er hielt ſie zurück.
„Weiß ich auch! Den Wyſſaier hab' ich

allerdings nicht geſprochen. Aber ich hab
das Mädel von oben gehört, die Leni

„Und was ſagt ſie
Regine hatte fetzt jede Schwäche überwun-

den und wartete geſpannt auf ſeine Antwort.
„Frag' ſie doch ſelbſt, wie's da oben aus-

ſchaut. Mir glaubſt ja doch nimmer.“
Jhr Blick irrte zweifelnd in der Halle

umher. Dort oben an der Wand ſtand roch
immer der alte Spruch. Roſt frißt Eiſen
nein ſie mußte Gewißheit haben, mußte
wiſſen, was an ſeinen Worten war.

Mit feſten Schritten ging ſie zur Gaſt
ſtube hinüber. Vom Schanktiſch aus konnte
man in die Küche ſehen.

„Seni
Die alte Gundl erſchien in der Küchentür.
„Jſt die Leni ſchon wieder hinauf?“
„Ja eben iſt ſie hingus
„Dann ruf' ſie zurück Aber ſchnell!“
Die Alte ging brummend davon. Regine

kam in die Halle zurück
„Nun haſt ſie geſprochen 2“, fragte

Meinhard, „ging ja ſehr ſchnell

„Sie wird gleich da ſein.“
Meinhard wandte ſich zur Tür. Die

Situation drohte 'unbehaglich zu werden.
Möglich, daß ſich das Mädchen durch ſeine
Gegenwart irritieren ließ.

„Bleib' nur da, Meinhard oder fürch-
teſt dich etwa gar .7“

Mürriſch zögerte er. n„Möcht' wiſſen, was es da zu fürchten
gäb'. Jch wollt' nur nicht, daß es hernach
wieder heißt, ich hätt' ſie beeinflußt
gibt doch leicht keine Schlechtigkeit mehr, die
dem Meinhardò nicht nachgeſagt wird

Wieder wurde ſie ſchwankend. Tat ſie ihm
vielleicht doch Unrecht an

„Dann wart' ſolang' bei mir ſie
wir auf die Tür, die zu ihrem Zimmer
ührte.

Er hatte kaum die Halle verlaſſen, als das
Mädchen zurückkam.

„Haſt den Thomas geſtern in der Hütte
geſehen fragte Regine ohne Umſchweife.

Das Mädchen nickte nur.
„Er iſt auch am Nachmittag oder am

Abend nicht weggegangen?“
„Nein ſagte ſie leiſe und zögernòö.

Der eindringliche Blick der Frau machte ſie
doch etwas befangen.

„Und er war auch noch im Hauſe, als der
Wyſſaier ihn in der Nacht ſuchen kam
Weißt es ganz gewiß, Leni?“

Es war mehr eine Bitte als eine Frage.
Wie durch einen Nebel ſah ſie, daß das

Mädchen auch zu dieſer Frage ſtumm nickte
Meinhard hatte alſo doch die Wahrheit
geſagt.

Aber das war dann auch das Ende.
Jmmer wieder hatte ſie für Thomas Partei
ergriffen, hatte ihn immer wieder gegen alle
Verdächtigungen Meinhards in Schutz ge-
nommen. hatte an ſeine Gradheit geglaubt
wie an die heilige Schrift ſelbſt Nun gab
es nichts keinen Ausweg mer ſie
mußte ſich geſchlagen geben.

Meinhard wollte eben triumphierend ſein
Verſteck verlaſſen, als oben auf der Treppe
laute Schritte und Stimmen hörbar wurden.

Schnell zog er ſich wieder zurück.

„Aber Leni rief eine erregte Männerſtimme herab, „wie können Sie nur der-
r gen Schämen Sie ſich wirklich
n

Werkenthin war eben mit Doktor Bichler
über den Korridor des Obergeſchoſſes gekom-
men. Er hatte Regines letzte Frage gehört
und zu ſeinem Entſetzen geſehen. wie das
Mädchen dazu genickt hatte.

Mit zwei Sätzen war er in der Halle und
ſtand zwiſchen den beiden Frauen.,

„Glauben Sie ihr nicht, Frau Sendlin-
ger,“ beruhigte er Regine, die kaum begriff,
was um ſie her geſchah. „Glauben Sie ihr
nicht, ſie lügt!“

„Jch wußt' es, Doktor,“ erwiderte Regine,
wie aus einem ſchweren Traum erwachend.
Dann ſtand ſie auf und wollte dem Arzt ent-
gegen. Thomas das war fetzt das Wich-.
Bee das andere Häßliche hatte
Zeit

„Was iſt mit Thomas
Doktor Bichler drückte ſie behutſam wie

der in den Stuhl zurück.
„Kein Grund zur Aufregung,“ verſicherte

er warm. „Eine linksſeitige Lungenentzün-
dung aber der Ringkofler iſt ja ein robu-
ſter Menſch die Hauptſache iſt gutePflege und da iſt mir nicht bange
außerdem ſchick' ich die Schweſter

„Halt rief Werkenthin dazwiſchen,
als Leni die Gelegenheit benntzen wollte,
geränſchlos zu verſchwinden. Jetzt erſt ein
mal heraus mit der Sprache warum du die
Frau ſo unverſchämt angelogen haſt?“

(Fortſetzung folgt.)

u beleuchten,
daß Hinderniſſe rechtzeitig erkannt und Zuſammen

erkehr kommen. Es wird



Weltweiſter Hogenlocher
gaſtierte auch in Weißenfels.

Nach ſeinem großartigen Gaſtſpiel in
Halle gab Billard- Weltmeiſter Hagen-
locher auch in Weißenfels eine Gaſt-
rolle. Er ſpielte im „Schloßkeller“ gegen den
Weißenfelſer Georg Merz und vollbrachte
eine Glanzleiſtung. Denn

ur Bewältigung ſeiner 400 7
rauchte der ltmeiſter nur drei Auf-

nahmen: 75, 294, 34, während Merz nureinen „Ehren“-Ball erzielte.
Auch im Dreibandenſpiel bis 30 Treffer
zeigte Hagenlocher Glänzendes. Sein Geg-
ner brachte es hier auf 3 Treffer. Wunder-
voll waren wieder die Phantaſieſtöße und
Kunſtbälle Hagenlochers.

Wurn er
Am 29 Favuor 1938:

Gerätturnwettkampf Kyffhäuſer- Jahn
in Riederſachswerfen,

Die Kämpfe um die Kreis-Gerät-Mannſchafts-
meiſterſchaft werden fortgeſetzt Jn der zweiten
Runde ſtehen ſich am 29. Januar in Nieder
ſachs werfen die Mannſchaften der Kreiſe

äuſer und Jahn gegenüber. Während die
Kyffhäuſer-Vertre noch nicht feſtſteht, ſtützt

Kreis Jahn wieder auf die Mannſchaft des
uSp V. Leuna.

Er
99 Spielv. Erfurt

Preußen ſpielt in Merſeburg gegen Zeitz,
vfL. gaſtiert in Halle bei 98.

Am nächſten Sonntag, dem erſten des neuen
Jahres, iſt in faſt allen Klaſſen Hochbetrieb. Jn
Merſeburg finden m Punktſpiele ſtott. Der
Spielplan iſt folgender:
Gauliga:nerſebarg 1899 Spielv. Erfurt

alle 96—-1. FC. Lauſcha
C. Erfurt Thüringen Weida

Krickei-Bikt. Magdeburg--1. SpBV. Jena
Deſſau 05--Sportfr. Halle.

Bezirksklaſſe Halle-Merſeburg:
BfL. Bitterfeld Schwarz-Gelb Weißenfels

lle 98 VfL. Merſeburg
pV. Holzweißig--Wacker Halle

Ammendorf 1910--VfB. Zſcherndorf
Boruſſia Halle--Sportfreunde Naundorf

reußen Merſeburg--SpBg. Feitz.
Kreis Jahn:

Weiſe Halle--TuspBV. Leung
Sporibr. Giebichenſtein Halle--Beung 1916
Glückauf Braunsdorf BVfR. Reideburg
Schofterey Mücheln
GV. Meuſchau--SpV. Spergau
Günkherdorf--Ts V. Dürrenberg
Tollwitz--Alkranſtädt.

Großlehna--Schladebach.
Die erſte Runde

um den von-Tſchammer-Pokal am 9. Januar.
Für Sonntag, 9. Januar, ſind als erſte Runde

Wyeſez Tſchammer-Pokal folgende Spiele
ngeſetzt:

le 1910 Luftw.-Sp B. Halle
avorit Halle-- Diemitz

Schiebzig- Salzmünde Lettin
VfB. Reideburg Canena
Morl--Sportbr. Giebichenſtein Halle

vfL. Dölau Weiſe Halle
Nehlitz-- Brachſtedt
Osmünde--Gleſijen
Löbejün Reichsbahn halle
Brachwitz--Wetlkin
Olympia Halle--KTvV. Halle

reya Paſſendorf-- Cröllwitz
okhenburg Könnern

TuspB, Leung--SpBV. Spergau
Goddula--Tollwitz
Wegwilz--Schladebach
Wehlitz--Gänkhersdorf
Altranſtädk-Zöſchen
piſſen Großſehna
Querfurt Sp V. 1922 Großkayna

Spielv. r MüchelnBeung 1916 G V. Meuſchau
Glückauf Braunsdorf Obhauſen
Oberröblingen--VfB. Eisleben

appendorf--Stedten
euiſchenthal--Holleben

Eisdorf Zſcherben
Bornſtedt--Oberfarnſtedt
Wansleben--Bennſtedt.

Autfo- Union sfegt in Austraſien
Doppelerfolg von Meiſter Ewald Kluge (DKM.).

Der deutſche Motorſport hat einen neuen großen
Erfolg davongetragen. Jm Motorradrennen um
die Südauſtraliſche Touriſt-Trophy in der Nähe
von Adelaide t ſich der von der Auto-
Union entſandte DKW.-Fahrer Ewald Kluge mit
ſeinen ſchnellen Zweitaktern ſowohl in der 250er
als auch in der 350er Klaſſe ſiegreich durch, und
r mit Durchſchnittsgeſchwindigkeiten, welche die

isher in dieſem Rennen erzielten weit übertreffen.
Die Auto-Union, die in Süd und Nordamerika
und in Südafrika ſtolze Triumphe davontrug, hat
nun auch im jüngſten Erdteil für die Weltgeltung
deutſchen Motorſports erfolgreich gewirkt.

Kluge fährt neue Rekorde.
Schauplatz des Rennens war Lobetkhal, eine

vor 100 Jahren von deutſchen Siedlern gegräündete
Stadt, etwa 35 Kilometer von Adelaide entfernt.

ier traf Kluge nach ſeiner langen Reiſe, bei der
ihn nur ein Monteur und zwei Rennmaſchinen
begleiteten, ein Stück Heimal an, und der Emp-
ang war überaus herzlich. Kein Wunder daher,
aß auch am Montag, dem Tage des Rennens, die

Anteilnahme der Bevölkerung überaus groß war.
Sie drückte ſich in einem Rekordbeſuch aus. 14 Kilo
meter lang war die Rundſtrecke. Sie führte durch
Lobethal und berührte weiter noch zwei kleinere

Ortſchaften, war hügelig und wies mehrere ſcharfe
Kurven auf. Um ſo bewundernswerker wirkte der
Schneid, mit der Meiſter Kluge ſeine Rennen fuhr.
Trotz ſtärkſter engliſcher und auſtraliſcher Kon
kurrenz auf Velocekte, Excelſior und AJS. geſtal
tete Kluge ſeine beiden Slarts zu überaus ein
drucksvollen Siegen, wobei er die beſtehenden
Kekordzeiten erheblich unterbot. Sowohl in der
250er als auch in der 350er Klaſſe konnte er mit
128 und 135 km Std. neue Höchſtleiſtungen her-
ausfahren.

Jn der 250er Klaſſe beſetzte der Auſtralier
Fredrick (ebenfalls auf Auto Union DKW.) den
zweiten Platz, während in der 350er Klaſſe Foſter
(England) auf AJS. den Auſtralier Fredrick auf
den dritten Platz verweiſen konnte. Der Jubel
der deutſchen Kolonie über die prächtigen Siege
ihres Landsmannes kannte keine Grenzen.

Kluge beſtreitet nun am 1. Februar das Rennen
um die Auſtraliſche Touriſt-Trophy, das auf der
Philippinfel bei Melbourne, der Hauptſtadt von
Vicroria, ausgetragen wird.

Ex Meiſter Erich Metze erwies ſich in Dortmund als
beſter Dauerfahrer. Er ſiegte mit 4 Punkten vor Schön
und Weltmeiſter Lohmann.

Titelktamp Louig-- Mann

Der boxſporkliche Leiter des Neuyorker
Madiſon Square Garden kündigt für den 23. Fe
bruar einen 15-Rundenkampf zwiſchen Schwer

chts- Weltmeiſter Joe Louis und dem jungen
athie Mann an, bei dem der Farbige ſeinen

Titel aufs Spiel ſetzt. Nathie Mann hat ſich bei
Veriragsabſchluß verpflichtet, im Falle eines
Sieges Joe Louis innerhalb von 60 eine
Revanche zu geben, und wenn er auch e ge
winnk, den Titel im Juni gegen Da Schme-
ling zu verteidigen. Beim erſten Treffen am
23. Februar werden Joe Louis 45 v. H., Mann
15 v. H. der Einnahmen als Börſe garankiert.

Durch dieſen Kampfabſchluß werden alſo Max
Schmelings wohlerworbene Rechte auf einen
Kampf um den höchſten Titel des Berufsboxſports
in keiner Weiſe beeinträchtigt. Joe Louis hat
anſcheinend eingeſehen, daß auch er nach der
langen Ringpauſe für ſeine Begegnung im Juni
mit Schmeling Vorbereitungskämpfe braucht, und
ſo nimmt er mit, was ſich ihm gerade bietet. Den
Titel gegen Nathie Mann einzuſetzen, bedeutet für
ihn kein allzu großes Riſtko, zumal Mann ge-
äußert haben ſoll, daß er ſich erſt in einem Jahr
eine Chance gegen die beſten Schwergewichtler der
Welt ausrechne.

Fale- Kilroin

Der Mann, der noch mit bloßen Fänuſten
boxte.

Einer der Veteranen des Fauſtkampf-
ſports der Amerikaner Jake Kilrain, iſt
in Neuyork hochbetagt geſtorben. Kilrain
gehörte noch zu jenen Großen des Box-
ringes wie John L. Sullivan und James
Corbett die ſich mit bloßen Fäuſten ohne
Rundenbegrenzung bis zur Kampfunfähig-
keit des einen Gegners bekämpften. So
endete der 1889 ausgetragene Kampf zwiſchen
Sullivan und Jake Kilraine nach 75 Runden

nach jedem Niederſchlag begann eine neue
Runde mit dem Siege von Sullivan. Es
war dies gleichzeitig der letzte mit bloßen
Fäuſten ausgetragene Boxkampf. Daß der
rauhe Fauſtkampfſport dem geſunden Men-
ſchen nichts ſchadet, beweiſt am beſten die
Tatſache, daß ein Mann wie Jake Kilraine
ein Alter von 79 Jahren erreicht hat.

Und ſo packte ſie ein ſchönes Paket zuſammen
und obendrauf kamen noch ein Paar AUpfel und
Nüſſe und einige Lamettafäden. Das Paket wurde

t hingeſchafft, ſondern 2 die Poſt gebracht
und als Abſender darauf geſchrieben: Von dem
Chriſtkind im Himmel.

Urſel glaubte feſt daran, daß das Paket vom
Chriſtkind iſt, trotzdem die Erwachſenen ihr es
ausreden wollten.

Meine erſte Rodelpartie!
Von Hans-Joachim Baarmann ((12 J.),

Merſeburg.
Am 21. Dezember ging ich zu meinem Freund.

Er ſagte, er wolle rodeln. Jch ſtimmte ein und
wir gingen los. Wir gingen ins Wäldcher Dort
ſahen wir ſchon eine Menge Kinder. Wir ſetzten
uns auf den Schlitten und rodelten den Berg hin
unter. Es gab viel Vergnügen. Einige Kinderfuhren manchmal in das Geſtrüpp oder Kelen von

den Schlitten. Selbſt uns echten Fahrern
paſſierte es. Und ſo gab es viel Spaß und Ver-
gnügen. Nun wurde es langſam dunkel und wir
gingen nach Hauſe. Das war eine ſchöne, und
zwar die erſte Rodelpartie.

Der Feiſig.
Von Gertraude Rößger (12 J.).

Merſeburg.
Eines Tages ſaß ein Zeiſig in unſerem

of. Mein Bruder haſchte ihn mit der Mütze.
Wir ſteckten ihn in einen kleinen Bauer,
gaben ihm etwas zu eſſen und trinken. Er
piepte nur. Am anderen Tage bekam ihn
unſer Nachbar. Es war ſchade. Aber für
den Zeiſig war es ſchön, denn da hatte er
gute Freunde, es waren Kanarienvögel. Sie
haſchten ſich und machten Luſtiges. Mein
Bruder hätte ihn gern wieder. Heute ſitzt
der Zeiſig in einem Bauer ganz allein. Er
ſingt ſo ſchön, wie er noch nie geſungen hat.

Wer hat das ſchon gewußt?
Jn Ungarn leben 2 Millionen Deutſche,

die ſogenannten „ungariſchen Schwaben“.
7

Drei Viertel der Menſchheit, 1200 Mil-
lionen, die zwei Drittel der Erde bewohnten
waren im Weltkrieg gegen Deutſch
land und ſeine erbündeten, die ſo-
genannten Mittelmächte.

Oſterreich-Ungarn, die alte Donau-
Monarchie, hatte 1910 51,4 Millionen Ein-
wohner. Davon waren 23 5 Proz. Deutſche,
19,5 Prozent Ungarn, 16,5 Prozent Tſchechen,
10,5 Prozent Serben, 10 Prozent Polen,
8 Prozent Ruthenen, 65 Prozent Rumänen,
2,5 Prozent Slowenen und 3 Prozent andere
Raſſen, alſo ein ſehr buntes Völkergemiſch.

Schon 1675 entdeckte man, das es Bak-
terien (winzig kleine Lebeweſen) gibt.
Aber erſt 1876 ſtellte der große deutſche
Forſcher Koch feſt, daß dieſe Bakterien ge-
fährliche Krankheiten erregen können.

Weihnachtspreisaufgaben
unſerer Kinder
nicht nur die
auch andere Kinder ganz ausgezeichnete Arbeiten ein-ſandten, iſt nun einmal Kitſt
ihnen niemand verwehren und wenn ſie

Wünſche!
wir ſehr gern.

il rd Bruder: S.nächſten an nach Deiner Geſchichte Ausſchau
wBeſtimmt

dungsfähig ſein.

Arbeit
durchleſen können, zweifle aber heute ſchon nicht daran,
daß er in Abſchnitten abgedruckt werden wird.

Hermanns Eltern haben geſchlachtet. Er
erzählt in der Schüle davon. „Du haſt wohl
tüchtig mitgeholfen?“ fragt der Lehrer. „Ja!“
antwortet
fragt der Lehrer weiter: „Du haſt wohl das
Schwänzel gehalten?“
lehrt nun:
Schwein hatte kein
hinten bloß ſo en kleen' Korks dran!“

Hermann gewichtig. Scherzend

Und Hermann be-
Das ging nicht, das
Schwänzel, das hatte

„Nee!

7

Der Onkel kommt zu Beſuch. Er fragt
Fihge kleinen Neffen: „Nun, Fritzchen, was
willſt
Weichenſteller bei der Lufthanſa“, ant-

wortet der hoffnungsvolle Sprößling.

du denn ſpäter einmal werden?“

Ein kräftiges Proſit Neujahr
rufen Onkel Otto, Tante Toni und unſere Klein
redaktion allen treuen und fleißigen Milarbeitern
und Mitarbeiterinnen zu. Wir hoffen auch für
das Jahr 1938 auf eine gedeihliche und gute Zu
ſammenarbeit für unſere Jugend- und Kinder
zeitung. Möge allen das neue Jahr Geſundheit
und nur Gukes und Schönes bringen

Du vergißt ganz, lieber H., daß ſich an unſeren
alle Leſer und VNichtleſer

und Jugendzeitung beteiligen konnten,
Mitglieder unſerer Kleinredaktion. Daß

H. R.

ehende Tatſache! Das kann
dafür einen

reis erhielten, dann haben ſie ihn redlich verdient.
Wir wollen doch nicht neidiſch ſein!

Alle Preisträger, denen OO. die Buürcherpreiſe durch
die Poſt zugeſgndi hat, mögen den Empfang der Bücher
an OO mitteilen. Es könnte doch ſein

Heinz Ackermann (Zöſchen): nk für Deine guten
Daß Du künftig wieder mittun willſt, ren

G. und ich werden in den
halten.

rd ſie noch vorhanden und auch verwen-
Allen unſeren kranken Freunden und Freundinnen

wünſchen wir mit beſonderer Herzlichkeit ein griandes

Jahr 10908! th.Alſo auch Dir, liebe Gertraude Kur
Kl. Redaktionsſizung am 11. Januar 1088.
Heinz Ranneberg: Du haſt Dir ja eine gewaltigegemacht. Jch abe den Reiſebericht noch nicht

Vielen
Dank.
Uber unſere Weihnachtsfeier iſt leider kein Berichteingegangen. Da aber ein ſolcher in der „Merſeburger

Zeitung“ veröffentlicht war, verzichten wir auf nochmalige
Berichterſtattung.
kommen wir das nächſte Mal noch mal zurück.

Auf die Weihnachtsrätſel- Löſungen

Nur Jnge Giegler ſandte eine richtige Löſung des
letzten Bilderrätſels ein.

BWearbeitet oon Otto Georgi, Merſeburg.
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Fahrt in den Abend
Von Horſt Flint (16 Jahre), Merſeburg.

Bei etwas Herbſtwind und zunächſt un-
ſicher ſcheinendem Wetter, denn ſchwarze
Walkenmaſſen jagten am Himmel hin, ging
es durch Greppin in Richtung Jeßnitz
an den Gewaltigen JG.-Werken vorbei.

Der Herbſtwind peitſchte und bog die ver-
einzelt ſtehenden Kiefern am Jeßnitzer
Buſch rechts des Weges und gab der Land-
ſchaft eine bewegte Stimmung. Zur Linken
ſtanden die Fabrikgebäude in feſter Ruhe.
Die Felder waren abgeerntet, zum Teil aber
auch ſchon wieder neu beſtellt. Die Wieſen
ſtanden im letzten Grün. Überall war Herbſt-
wetter. Die Luft war kühl, die Sonne ſtand
ſchon tief. Die Wärme und Helligkeit des
Sommers iſt verſchwunden. Über den Wieſen
lagert re Ein letzter Geruch von
verbranntem Kartoffelkraut durchdringt die
Luft und ruft Erinnerungen von Kartoffel-
feuern mit geröſteten Kartoffeln wach. Sehön
iſt es doch, durch den an der Erde hinziehen-
e Rauch des Kartoffelfeuers hindurchzu-
aufen

Wir durchqueren r das kleine
Muldenſtädtchen inmitten der Muldenwieſen,
am Weſtrand der Dübener Heide.
Dann geht es auf ſchmalem Muldendamm
Schloß Libehna zu und nach kurzer Fahrtunter einer herbſtlich gelb gefärbten hohen
Platanenallee erreichen wir Raguhn.
Durch die abwechſlungsreiche Muldenaue
fahren wir weiter. Kleckwitz und
Retzau liegen bald hinter uns und lang-
ſam nähern wir uns auf ſchnurgerader Wald-
ſtraße dem ſtillen Soll ni tz. Dann noch-
mals Fahrt durch kahle Feldflur. Die am
Wege ſitzenden veſpernden Bauern erwidern
freundlich unſeren Gruß. Friſcher, herbſtlich
bunt gefärbter Laubwald vermiſcht ſich nun
mit dunklem Nadelwald.

An der Förſterei Schillingsbuſch
biegen wir rechts von der Hauptſtraße ab in
die Oranienburger Heide und erreichen auf
verſchwiegenen und einſamen Waldpfaden
bei mehr und mehr zunehmender Dunkel-
heit ſchließlich die Straße Deſſau--Oranien-
baum und haben auch bald das Wildgatter
zur Kapenmühle wieder verlaſſen.

Jmmer noch begleitet unſern Weg links

und rechts wunderbarer Hochwald.
ſehen wir rechts vom Wege
Stämmen Rehe. Ein ganzes Rudel von 49
bis 50 Stück. Sie ſtehen und lauſchen. Wir
halten an und erfreuen uns am Anblick der
ſtolzen Tiere. Sie ſetzen ſich langſam in
Bewegung und entfernen ſich zwiſchen den
Baumſtämmen langſam aus unſerem Ge-

Plötzlich
zwiſchen den

ſichtsfeld. Wir erreichen jetzt eine Wieſen-
lichtung. Hier zieht ganz entfernt wieder
ein Hirſchrudel heran. Wir haben Hoffnung,
das Röhren der Hirſche zu hören, doch ver-
geblich warten wir darauf. Jnzwiſchen iſt
es immer dunkler geworden und der Voll-
mond erſcheint am Himmel. zunächſt noch
etwas verſchleiert im Wolkendunſt Allmäh-
lich wird er immer klarer und heller, und
wir beſchließen, die Heimfahrt über Ora-
ren haun Gräfenvatntchen anzu
reten.

Es iſt inzwiſchen ein wundervoller,
ruhiger Herbſtabend geworden. Der Mond
beleuchtet mit ſeinem geheimnisvollen Licht
den Weg. Ein ausgezeichneter Radfahrweg
führt uns neben der Landſtraße Oranien-
baum zu. Rechts und links der Straße
ragt der dunkle Wald auf und der Mond
ſcheint geſpenſterhaft durch die ſchwarzen
Baumwipfel Ganz ſelten begegnen wir zu
dieſer Stunde einem Wagen. Es fährt ſich
wundervoll in dem ſilbernen Mondenglanz.
Die erſten Häuſer Oranienbaums, maleriſch
zwiſchen Kiefern und Gärten gelegen, grüßen
uns rechts am Wege. Bald ſind wir in der
Stadt. Der Weg führt uns nun durch
Oranienbaum hindurch nach Süden, Gräfen-
hainichen zu, das nach längerer Fahrt durch
dichten Nadelwald zu beiden Seiten der
Straße über Jüdenberg erreicht wird.

Wundervoll die Fahrt durch die kühle,
ſilberne Herbſtnacht. Rechts winkt Zſchorn e-
witz mit ſeinen vielen Lichtern herüber.
Geſpenſtiſch beleuchtet der Mond die links
im Bruch über den Wieſen lagernden Nebel-
ſtriche, die oft durch ſchwarze Waldſtücke jäh
unterbrochen werden. Gräfenhainichens enge,
mondbeſchienene Straßen nehmen uns auf.
Dann gehts dem Ausgangsort Bitter-

Wir fahren auf der breitenfeld entgegen.
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WVouters-Eder
Titelkampf am 2. Februar in Brüſſel.
Nach langen Verhandlungen iſt nun der

Kampf um die Europameiſterſchaft im
Weltergewichtsboxen zwiſchen dem Titel-
halter Felix Wouters (Belgien) und dem
deutſchen Meiſter Guſtav Eder doch nach
Belgien abgeſchloſſen worden, und zwar für
den 2. Februar nach dem Sportpalaſt in
Brüſſel. Eder hätte, ganz abgeſehen von
der höheren Börſe, natürlich lieber in einem
deutſchen Ring gekämpft, aber Wouters be
kommt als Soldat keinen Auslandsurlaub.
So mußte ſich unſer Meiſter dazu ent
ſchließen, den „Löwen“ in ſeiner Höhle auf-
zuſuchen. Die Kampfverträge ſind von den
Beteiligten in Lüttich, wo Wouters ſeiner
Dienſtpflicht genügt, unterzeichnet worden.

Schönrath k.-o.-Sieger.
Er ſchlug den Belgier van Gool.

Jn München-Gladbach kam es bei der
von 2000 Zuſchauern beſuchten Boxveranſtal-
tung zu der Schwergewichtsbegegnung zwi-

ſchen kob Schönrath (Krefeld) und van
Gool (Belgien) die damit endete, daß Schön
rath ſchon in der zweiten Runde entſcheidend
ſiegte. Den ſchönſten Kampf des Abends
lieferten ſich die Leichtgewichtler Kleinhütten
(Krefeld) und Steyaert (Belgien). So tapfer
ſich der Weſtdeutſche wehrte, gegen die große
Ringerfahrung und das ausgezeichnete tech-
niſche Können des Belgiers war er macht-
los. Kleinhütten mußte zum erſten
Male eine Niederlage nach Punkten in
Kauf nehmen. Krüppel (Krefeld) beſiegte
im Mittelgewicht den Luxemburger Schild
nach Punkten, während ſich die Fliegen-
gewichtler Schiffer (Gladbeck) und iſe
(Hannover) unentſchieden trennten.

r

Berlins Nugby Studenten konnten die Studentenver
tretung von Paris mit 9: 3 Punkten ſchlagen. Bei der

uſe ſtand die Partie noch 0:0. V waren die
nen vom Stadtpräſidenten und Oberbürgermeiſter

Lippert empfangen worden.
Toni Bader ſiegte beim Weihnachts-Skiſpringen des

SC. Garmiſch auf der Hausberg- n 43 Be
werbern mit Sprüngen von 33 und 34 er.

gt, See P dent in der Hand von

3 e ea beendet Wit dem Ablauf des Jahres ſeine Renn
au

Berliner Club und Et. Morigg bereiten beim e a e Mi fan Endſpiel. Die
erliner fertigten nacheinander den Cerele des W

d'Hiver Brüſſel (9:2) und den EHC. Amſterdam (1:0) ab.
Jm Bie engebirge kam der Winterſport an den

Weihnachtstagen voll zu ſeinem Recht. Das Thermometer
zeigte 8 unter an, und dazu ſchneite es ame e tS Z7e auch Rodelrennen
abgehalten werden.

4 Grad Kälte wurde das Pariſer Weihnachts
chwimmen „Quer durch die Seine“ ab lten und von

nan Perrentin in 2:40 300 Meter gewonnen.i E ber vom SC. ken erreichte bein h ſt aa
ausgezeichneter n nNorweger Sorenſen und ln eran.

1 beimdes SkiClubs W r ſeine auch
die der 1. und 2. Klaſſe. Es war Mathias Leidmann
(SC. lierſee), der Sprünge von 41 und 43 Meter r
Richter und M'rkens in Paris und be
im Mannſchafts-Omnium den dritten Platz hinter Gera
Georget und Scherens-van Vliet. Jm Stundenrennen
hinter Motoren ſiegte Meulemans vor Terreagu und
Severgnini,

n dentſchen Nadballſieg es in Mülhauſen, wodie Frankfurter Weltmeiſter Ger vrerſg vor den
Vertretern von Frankreich und der Schweiz Turnier
ſteger wurden.

II.
Drei Goldmedaillen, zweimal Silber und ein

mal Bronze, erkämpften unſere Werfer und
Springer bei den Olympiſchen Spielen 1936. Sie
wurden damit führend in der Welt und haben
dieſe Stellung auch 1937 annähernd behauptek.
Der Nachwuchs hat noch nicht vollſtändig den An
Ken an dieſe abſolute Weltklaſſe gefunden, aber

den großen Vorbildern dürfen wir hoffen, daß
dies in den nächſten Jahren gelingt. Gute An
ſätze ſind vorhanden, und auch der Rückſchlag im
Speerwerfen wird wieder welkgemacht werden.
Unſere Dreiſpringer hatten ſich im Zuge der
Olympiavorbereitungen gewalkig verbeſſerk, was,
wie dies Jahr zeigte, zu ſchnell und ein wenig über
ihre Kraft ging. Aber eine gute Grundlage iſt
jetzt vorhanden, während dieſe UÜbung noch vor
drei Jahren kaum beachtet wurde.

Jm einzelnen zeigen die techniſchen Übungen
folgendes Bild:

Luz Long, Leipzig,
der beſte Weikſpringer der Welt 1937.
weifellos den größten Erfolg aller deutſchen

Leichtathleten hatte Luz Long in dieſem Jahre.
Nachdem er bei den Olympiſchen Spielen den vier-
fachen Olympiaſieger Jeſſe Owens bis an deſſen
Leiſtungsgrenze und an die acht Meter heran
trieb, ſind ihm dieſe ſagenhaften acht Meter, die
noch nie von einem Weißen bezwungen wurden,
in dieſem Jahre bis auf zehn Zentimeter möglich
geworden. Ungeheuer beſtändig ſprang er und
gewann überlegen jeden Kampf. Keiner trieb ihn
bis an die Grenze ſeiner ausgezeichneten und
ſtabilen Hochform. Nirgends auf der Welt zeigte
ſich 1937 ein beſſerer Weitſpringer. Hinter ihm
ſteht eine breite Front von dreißig Athleten, die

die 7-Meter-Grenze bezwangen. Wer Long am
nächſten kommen wird, iſt ſchwer zu ſagen.
Grampp war am beſtändigſten. Aßmuß, Biebach,
Witte, Haſſinger, der Zehnkampfmeiſter Müller
und der noch längſt nicht zum alten Eiſen ge-
hörende Leichum waren weiter die Beſten.

Jm Hochſprung ſchaffte Wein kötz als erſter
Deutſcher die 2-Meter- Grenze eine große
Leiſtung! Hinter ihm quälen ſich die übrigen um
1,95 Meter. Wenn wir ein halbes Dutzend
Springer für dieſe Höhe beſitzen werden, können
wir anfangen, uns auch im Hochſprung an die
rößten Aufgaben heranzuwagen. Die Stabhoch-ſprgger ſind ſeit langem die Sorgenkinder der

deutſchen Athletik, aber gerade dieſe Übung wird
in Zukunft beſonders gepflegt werden. Der junge
Hartmann bezwang am Tage des Schweden-
kampfes in Breslau die vier Meter, vielleicht wird
er ſicher für dieſe Höhe und bahnt dem Nachwuchs
den Weg. Denn bei vier Meter fangen die
guten Stabhochſpringer jetzt auch in Europa erſt
ihre Entſcheidungen an.

Auch die Dreiſpringer zeigten noch nicht ganz
die Leiſtungen, die etwa bei den Europa-Meiſter-
ſchaften nötig ſein werden. Aber im ganzen kann
zur Verteidigung aller Springer angeführt wer-
den, daß vielfach noch die Bahnen recht wenig
gepflegt ſind. Übrigens: zur Zeit wird der ſtarke,

De ceutschen Springer und Werfer
Bemerkungen zu den Leistungen cies Jahres

Wermutstropfen fällt in den Freudenbecher, weil
der iriſche Arzt O'Callaghan über 60 Meter in
Jrland geworfen haben ſoll. An ſich könnte man
über eine ſolche Wunderleiſtung zur Tagesordnung
übergehen, aber O'Callaghan war zweimal Olym
piaſieger, bevor Hein die Goldmedaille gewann.
Er iſt alſo kein „irgendwer“. Bedauerlich, daß
die Streitigkeiten mit dem iriſchen Verband noch
nicht beigelegt ſind und ein Zuſammentreffen
Hein--O' Callaghan verhindert haben. Hinter
Hein ſtehen dreizehn weitere Kameraden, die über
50 Meter geworfen haben, eine Weite, die über
dem Landesrekord der meiſten europäiſchen
Länder liegt.

Woellke weiter an der Spitze.
Olympiaſieger Oberleutnant „Teddy“ Woellke

hat mit 16,29 Meter weiter die Spitze in Europa
behalten und hätte auch in dieſem Jahre die
Amerikaner nicht zu fürchten brauchen. Seine
ſtärkſten Gegner in Europa ſcheinen in Finnland
zu ſtecken. Hinter ihm ſind die Nachwuchsmänner
Konrad und Trippe bei 15,50 Meter angelangt
und als Vierter im Bunde ſteht auch der Olympia-
dritte Stöck noch im Hintergrund. Stöck hatte eine
maßlos unglückliche Saiſon, eine Reihe Zähne
wurden ihm gezogen und er lag mit ſchwerer

behauptet.

Hein hat niemand zu fürchten.

von Hein, mit dem er ſich an die Spitze

Kiefervereiterung während der i Vor
bereitungszeit zu Bett, nachdem erkräfti d feſte Athlet b t, ab lltruſtige und feſte Atbiet behargugt aber ſonte gebe Frühjahrsform gezeigt hatte. Nach Stöcks

man nicht gerade bei den Springern auch den
Typ etwas mehr heranziehen? Allerdings, unſere
kräftigen Mä ben ſich 1937 ndräftigen Männer haben ſich hervorrage 1937 nur eine Beſtleiſtung von 66,64 Meter durch

Kullmann. Aber aus den 28 Werfern, die die vor
wenigen Jahren noch gefürchteten 60 Meter be-
zwangen, wird Stöck ſchon den einen oder anderen
Schüler zu Großleiſtungen fördern.57,22 Meter lautet der neue T

etzte. Ein

chon eine

usfall zeigt ſich auch der Rückſchlag im Speer-
en ſo ſehr. Jm Jahre 1936 Olympiaſieg und

Der zuverläſſige Schröder.
Nach ſeinem ſchönen Weltrekord von 53,10

Meter blieb Willy Schröder lange den Beweis
für ſo großes Können ſchuldig. Aber bereits bei
den Olympiſchen Spielen und in erhöhtem Maße
im Jahre 1937 unterſtrich er ſeine damalige
Leiſtung und verlor in keinem wichtigen Kampf
die Nerven. Mit 50,44 Meter ſteht er 1937 an
der Spitze, hinter ihm gehören Hillbrecht, Lampert,
Würfelsdobler, Buſchey und auch Sievert zur
Spitze. Bis zu den 50 Metern iſt es im Diskus-gen ein weiter Weg, aber einige unſerer
pig uswerfer werden Schröder im nächſten Jahre
olgen.

am Zuge der Aymp'a Vorbereitung
Deutſche Wehrmachtkmeiſterſchaften in Düſſeldorf.

Die im Jahre 1938 ſtattfindenden Wehrmacht-
meiſterſchaften dienen, wie bei der Ausſchreibung
hervorgehoben wird, der Ausleſe für die Olym-
piade 1940. An den Tagen vom 7. bis 10. i
kommen die Meiſterſchaftskämpfe in der Leichl
akhletik, im Schwimmen, im Modernen Fünf-
kampf für Offiziere, im Fünfkampf für Unter
offiziere, im Boxen und im Geräkekurnen in
Düſſeldorf zum Austrag. Hinzu kommt ein
Handballſpiel zwiſchen einer Mannſchaft der
Wehrmacht und einer Zivil-Mannſchaft, und
ſchließlich wird ein Fußballturnier abgewickelt, an
dem ſich die Mannſchaften des Heeres, der Marine
und der Luftwaffe beteiligen. Die Düſſeldorfer
Tage werden alſo einen Höhepunkt des Sport-
jahres 1938 darſtellen.

Teilnahmeberechtigt ſind die Berufsſoldaten
und Soldaten des 2. Dienſtjahres, die ſich für
weiteres Dienen verpflichtet haben. Dieſe An
ordnung gilt für Heer und Luftwaffe. Von der
Kriegsmarine ſind alle Soldaten mit mehr als
zweijähriger Dienſtverpflichtung teilnahmeberech-
tigt. Das ſportliche Programm bringt in der
Leichtakhletik das geſamte Olympia-Pro-
gramm, dazu 4 1500-Meter-Staffel und
Handgranaten-Weitwurf. Allerdings fällt das
50-Kilometer-Gehen weg. Auch im Schwimmen
und Boxen iſt das Olympiaprogramm vorgeſehen.
Die Turner beſtreiten einen Gerät-Zwölfkampf
und kämpfen gleichzeitig um Einzelmeiſterſchaften
am Reck, Barren, Seitpferd, Langpferd, an den
Ringen und in der Freiübung. Der Moderne
Fünfkampf wird nach den Olympiſchen Beſtim
mungen abgewickelt, doch iſt auch eine Klaſſe B
vorgeſehen, in der eine Kraftrad-Geländefahrt an
die Stelle des Geländerittes tritt. Der Fünfkampf
für Unteroffiziere ſetzt ſich aus Handgranaten-
Weitwurf, Weitſprung, Schwimmen, Schießen und
4000-Meter-Geländelauf zuſammen.

Guſtav Schäfer wieder aktiv.

Wie aus Dresden gemeldet wird, will
Guſtav Schäfer vom Dresöner RV., der
Olympiaſieger im Einderrudern, im nächſten
Jahre wieder ins Rennboot ſteigen. Eine
höchſt erfreuliche Botſchaft. Auch die Mann-
heimer Olympiaſieger im Zweier o. St.,
Willi Eichhorn und Hugo Strauß, haben die
Abſicht geäußert, im nächſten Jahre nach
einjähriger Unterbrechung wieder mitzu-
machen,

Landſtraße, auf der um dieſe Zeit, es iſt ſchon
10 Uhr, nur ganz vereinzelt ein Kraftfahr-
zeug unterwegs iſt. Gegen 11 Uhr iſt Bitter-
feld über Goſſa, Schlaitz und Mühl-beck erreicht. Dann ging's nach Hauſe mit
dem D-Zug.

Ein Stück nächſte Heimat war uns wieder
einmal zum Erlebnis geworden.

Wie ich die letzten glefern am „Roten Haus ſah.

Ein Ausflug nach Creypau.
Von Roſemarie Schnell (7 J.), Leuna.
Unſer Lehrer hatte ſchon oft geſagt, wir wollten

einen Ausflug machen. Nun haben wir endlich
einen gemacht. Wir wollten nach Creypau. Nun
gingen wir über die Eiſenbahnbrücke. Oft hat
Herr Gottſchalk die Radfahrer angehalten, damit
ſie uns nicht umfahren ſollten. Da ſind wir an
einen Apfelbaum gekommen, der hatte ſogar noch
eine Blüte. Dann haben wir einen ganz großen
Pilz geſehen, noch größer wie mein Kopf, der ſah
aus wie eine Schildkröte. Nachher ſind wir weiter
egangen, da mußten wir wieder zurück über eineſelgerke Brücke. Da ſind wir durch das Dorf

Creypau gegangen und kamen an einen großen
Teich mit vielen Enten und Gänſen. Dann gingen
wir einen Weg, da waren viele Bäume. Auch
ſahen wir einen Teich, der war ganz grün und
keine Enten drauf. Dann ſind wir wieder über
die Eiſenbahnbrücke zur Schule gegangen.

„Peterchens Mondfahrt“
Von Waldraudt Ermiſch (13 J.), Merſeburg

Wie alljährlich, ſo unternahm die Hans-
Schemm-Schule auch in dieſem Jahr eine Fahrt
ins Weihnachtsmärchen. Während im vorigen
Jahr „Rumpelſtilzchen“ große und kleine Herzen

erfreute, 33 „Peterchens Mondfahrt“ in dieſem
Jahr dasſelbe tun. Freilich, es koſtete viel Mühe.
Denn es hatten ſich tauſend Perſonen dieſer r
angeſchloſſen. Und jeder wollte von dem Leiter
dieſer Fahrt, einem Lehrer aus der Hans-Schemm-
Schule, mit guten Karten verſehen ſein. Als die

hrt am 17. Dezember ſtattfand, übertraf das
iel weit alle Erwartungen. Denn Lotte Red-

lich hatte das Ballett wieder ſo gut zuſammen-
eſtellt, und die Darſteller vom Regenfritzhie zum Mond mann ſſpielten ihre Rolle ſo

gut, daß niemand der Teilnehmer bereuen wird,
ſich das Stück angeſehen zu haben. Die Er-
innerung zu dieſem ſchönen Erlebnis wird jedem
bis zum nächſten Weihnachtsmärchen bleiben.

Eine Weihnachtsgeſchichte

Von Gertrud Schrepper(14 J.), Merſeburg.
Es war einmal ein armes Mädchen, deren

Eltern zeitig ſtarben. Deshalb wurde ſie zu Pflege-
eltern geſchickt. Bei dieſen hatte ſie es aber nicht gut.
Sie bekam oft Schläge und mußte in dem Walde
Reiſig ſuchen. Ebenfalls zum Heiligabend mußte
ſie hinaus. Da ſetzte ſie ſich, weil ſie ſo müde war,
auf einen Baumſtumpf und ſchlief ein. Auf ein
mal erſchienen 4 Zwerge, welche an die Gefahr
des Kindes dachten. Schnell und leiſe, ſo daß es
nicht erwachte, legten ſie es in das Tuch, welches
das Kind um hatte und trugen es in das Reich
der Elfen. Dort wurde den Elfen erzählt, wo ſie
das Kind gefunden hatten. Es währte gar nicht
lange, da erwachte das Kind. Es ſah ſich ver
wundert um, und da es dachte, die Zwerge ſeien
Weihnachtsmänner, wollte es ſchnell beten. Doch
die Elfenkönigin ſprach: „Du biſt nicht bei den
Weihnachtsmännern, ſondern in dem Reich der

S

Habt Jhr es auch ſo gemacht?
Mit ſtrahlenden Augen ging es in die

Weihnachtsferien.
(Scherl-Bilderdienſt-M.)

Elfen. Dieſe Zwerge dort haben dich hierher ge-
bracht, damit du im Walde nicht erfrorſt. Doch
nun ſag' uns, wie heißt du und wo kommſt du
her?“ „Ach“, ſprach das Mädchen, „ich heiße Rik-
chen, meine Eltern ſind ſchon lange tot. Mein
Vater wurde von den böſen Männern erſchoſſen,
und aus Gram darüber ſtarb bald meine Mutter.“
Hier hielt Rikchen inne und fing an zu weinen.
Doch die Elfen tröſteten ſie, und nun erzählte Rik-
chen weiter: „Dann wurde ich mit meiner Freun-
din Eva hierher zu fremden Leuten gebracht. Bei
dieſe habe ich es nicht ſehr gut.“ Gerade hatte

Rikchen dieſen Satz vollendet, da klopfte es und
es erſchien eine alte Frau, welche ſehr fror und
fragte, ob ſie ſich hier etwas wärmen könnte, Da
die Elfen es zuließen, lief Rikchen ſchnell hin,
nahm ihr den ſchweren Korb ab, gab ihr das
Stück Kuchen, welches ſie ſelbſt erſt bekommen
hatte. Dann reichte Rikchen der Frau ihr Tuch,
damit ſie ſich ordentlich wärmen konnte. Dann
mußte Rikchen nach Hauſe gehen, denn es wurde
immer dunkler. Da aber das Mütterchen denſelben
Weg hatte, wollten ſie zuſammengehen. Nun ver-
abſchiedeten ſie ſich von den Elfen. Dieſe ſprachen
aber: „Morgen kannſt du wiederkommen und deine
Freundin mitbringen.“ „O, beſten Dank, ihr lieben
Elfen, aber die wird ſich freuen“, rief ſie voller
Freude zurück. Nun führten die 82 e Rikchen
und das Mütterchen nach Hauſe. Das Mütterchen
war aber niemand anderes, als der Weihnachts
engel. Am andern Tage ſprang Rikchen zu
ihrer Freundin und erzählte ihr alles, was ſie er
lebt hatte. Dann zogen beide ihr Sonntagskleid
an und gingen ſchnellen Schrittes dem Schloſſe der
Elfen zu. Hier hatten die Zwerge einen wunder
vollen Chriſtbaum geſchmückt, unter welchem ſchöne

für Rikchen und Evchen lagen. Da die
Elfen merkten, daß die Kinder ein reines Herz
hatten, bekam jede ein großes Herz geſchenkt als
Andenken an das ſchöne Weihnachtsfeſt. Als der
Tag vergangen war, verabſchiedeten ſie ſich mit
einem kräftigen Händedruck und verſprachen, im
nächſten Jahr wiederzukommen.

Das war das ſchönſte Weihnachtsfeſt jener
armen Kinder. Doch wenn ihr die Herzen ſehen
wollt, ſo müßt ihr zu den beiden, welche heute
noch ſehr gute Freundinnen ſind, gehen und ſie
euch zeigen laſſen. Jhr geht immer der Naſe nach,
dann werdet ihr ſie ſchon finden.

Dieſe Geſchichte iſt nicht nur ein Märchen, ſon
der ſie ſoll auch als Mahnung für jeden deutſchen
Volksgenoſſen ſein: „Gebt auch ihr den
armen Kindern, ihr bringt Sonne inihre Herzen“; denn es ſoll zum Weihnachts
feſt kein Kind geben, welches ohne Geſchenk iſt.

Erlebnis eines Weihnachtsbriefes

Von H. M. (10 J.), Leuna.
Klapp! machte der Deckel des Briefkaſtens und

ein kleiner Brief flog herein. Der drückte ſich
gleich in die Ecke und ſah ſich ſcheu um. Da lag
ein feiner, roſafarbener Brief und an der anderen
Ecke ein Brief mit ſchwarzem Rand und ver-
wiſchter Schrift. Da ging wieder die Klappe auf
und Zeitungen, Proſpekte und Druckſachen flogen
herein. Die unterſten Briefe riefen ſchon: „Hilfe!
Drückt doch nur nicht ſo, wir kriegen ja faſt gar
keine Luft!“ Und asl das Gezanke immer ſtärker
wurde, ging unten eine Klappe auf und
ſchwupp waren alle Briefe in einen Sack ge
fallen und wurden auf das Poſtamt gebracht.
Dort wurden ſie ausgeſchüttet. Der kleine Brief
fiel etwas abſeits und konnte nun ſehen, was mit
ſeinen Kameraden geſchah. Die wurden mit einem
Kreis auf die Briefmarke verſehen und ſortiert
auf Haufen gelegt. Nun kam auch er an die Reihe.
Als der Beamte ihn ſah, mußte er laut lachen
und ſagte zu ſeinem Kameraden: „Nun guck doch
bloß mal her. Faſt alle Jahre iſt ſo ein Brief
dabei mit der Aufſchrift An das Chriſtkind

im Himmel. Was ſoll ich bloß mit dem
machen „Da mußt Du drauſſchreiben r
bar und ihn an den Abſender zurückſchicken“, ſagte
der andere. „Ja, da iſt aber auch kein Abſender
drauf.“ Und er ging zu dem Vorſteher und fragte,
was mit dem Brief geſchehen ſolle. Der ſagte,
er kann den Brief aufmachen und ihn leſen. Der
Beamte riß den Umſchlag auf und las:

„Liebes Chriſtkind! Jch heiße Urſulag und mein
Bruder Klaus. Und meine Mutti iſt im Sommer
geſtorben und mein Vati iſt immer traurig, und
wenn ich ihn frage, wann das Chriſtkind kommt,
da ſagt er immer: in dieſem Jahre nicht. Aber
nicht wahr, liebes Chriſtkind, Du kommſt doch
auch, denn ich brauche für mein Püppchen ein
neues Kleid und ein paar Tellerchen für meine
Küche, und Klaus möchte ein paar Reiter, denn
der ſpielt den ganzen Tag Krieg. Bitte, komme,
liebes Chriſtkindchen, zu Deiner kleinen Urſula
Zeuner, Turmſtraße 3.“

Mit Erlaubnis des Vorſtehers nahm der Be-
amte den Brief mit nach Hauſe und zeigte ihn
ſeiner Frau. Dieſe ſagte: „Oh, das iſt ja die
Urſel vom Nachbar. Ach, weißt du, Vater, wir
haben doch noch ſoviel Spielzeug von unſeren
Kindern, da können wir ruhig etwas wegſchicken.“

Aus Jackie iſt Jack geworden.
Kaum einer dürfte dieſen jungen Mann wieder

erkennen, der niemand anders iſt als der kleine Jackie
Coogan, der einſt auf der Filmleinwand eine ganze Welt
entzückte. Obwohl Jackie als Wunderkind ein großes
Millionenvermögen verdiente, ſcheint es ihm heute n
mehr beſonders gut zu gehen. Er ſpielt in Vorſtadi-
theatern und kleinen Kabaretts nur komparſenähnliche
Rollen, ſo daß er alſo ſcheinbar den Weg ſo ma
anderen Wunderkinder angetreten hat. Das Bild zeigt
ihn zuſammen mit ſeiner Frau, einer Tänzerin aus
Hollywood. (Scherl-BilderdienſtM.)
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S Landkreis Merſeburg
Fünf go'dene Hochzeſten

Der Landrat und Kreisleiter gratulierten.
An den drei Weihnachtsfeiertagen

konnten insgeſamt fünf Ehepaare aus
unſerm Landkreis das goldene Ehejubiläum
feiern. Eine beſondere Freude wurde den
Jubilaren durch den Beſuch unſeres Land
rats Dr. Jung und des Kreisleiters
Ritterbuſch zuteil, die trotz der Feſttage
unterwegs waren, um ihre rperſönlich auszuſprechen und gleichzeitig den
goldenen Jubelpaaren, die ſämtlich das ſtaat
liche Ehrengeſchenk mit n Grüßen des
Preußiſchen iniſterpräſidenten Hermannöring erhielten, ſog eine beſondere Feſt
gabe überreichten.

Am 1. re beging inKauern Friedrich Loge mit ſeiner Ehefrau
Emma geb. Malz, und in Niederklobikau
Paul Schmidt mit ſeiner Ehefrau Emma

Hoffmann das goldene Hochzeitsfeſt.
m zweiten Feſttag feierte Albert Leon-
ardt mit ſeiner Ehefrau Johanna geb.
iſſe in Löpitz (wir berichteten bereits aus
hrlich darüber) das 50jährige Ehejubiläum.
m Montag, dem 27. Dezember. waren die

Jubelpaare Zimmermann Hermann Gut
jahr und Ehefrau Anna Marie Emilie geb.
Siegel in Frankleben und Sattlermeiſter
ren Otto und Ehefrau Minna Selma
geb. Lorenz in Stößwitz ſeit 50 Jahren in
treuer Ehegemeinſchaft verbunden.

Unter den vielen Gratulanten wollen
auch wir nicht fehlen und wünſchen den
Jubelpaaren einen weiteren geruhſamen
und friedvollen Lebensabend!

Wieſen werden Ackerland.
s Benkendorf. In den letzten Wochen wurden

mehrere Wieſen im Auengelände in gutes Acker
hand verwandelt. Der Grund liegt darin, daß
Ackergelä durchſchnittlich wertvollere Erträge
als Wieſenboden bringt.

Radfahrer, benutzt nicht den Saaledamm!

s Benkendorf. Obwohl die Benutzung des
Saaledammes für Radfahrer verboten iſt, bemerkt
man immer wieder, der Damm noch befahren
wird, ohne bedenken, daß dadurch Fußgänger
ſtark gefährdet werden, und zwar beſonders jetzt
bei der noch herrſchenden Glätte.

Ein Fuchs war auch dabei,
z Burgliebenau. Bei der am Donnerstag ſtatt

gefundenen Treibjagd, der ſogenannten Holzjagd
wurden 58 Haſen, 64 Kaninchen, ein ſtattlicher

und drei Faſanen zur Strecke gebracht.
inem zweiten Fuchs gelang es, zu entkommen.

Das Jagdergebnis gilt als befriedigend.

Wildern mit dem Frettchen

Zwei Jagdfrevler wurden erwiſcht.
S Schkeuditz. Zwei hieſige Einwohner, der

24 Jahre alte Kurt Do. aus der Waldſtraße und
der 31 Jahre alte Erwin Schn. aus der Halliſchen
Straße wurden auf Großkugeler Flur von dem
Jagdberechtigten beim Frettieren erwiſcht. Wäh
rend Do. feſtgenommen werden konnte, ergriff
Schn. die Flucht. Der Bauer gab auf den
Flüchtenden einen Schuß ab. Nachdem Do. ein
Geſtändnis abgelegt hatte, benachrichtigte die
Großkugeler Gendarmerie die hieſige Polizei, die
den Schn. in ſeiner Wohnung feſtnehmen konnte.
Trotz des erlittenen Steckſchuſſes im rechten Ober-
ſchenkel und des dadurch erlittenen großen Blut
verluſtes war er noch bis in ſeine Wohnung ge
laufen. Er wurde nach Anlegung eines Not-
verbandes nach Halle übergeführt und dort in ein
Krankenhaus eingeliefert. Den Ruckſack mit den

e zehn Fangnetzen und vier gefangenen
ninchen hatte er unterwegs fortgeworfen.

Der Tag im Lied.
Weihnachtskonzert der Vereinigten Männerchöre

s Schkeuditz. Am erſten Weihnachtsfeiertag
veranſtaltete der Vereinigte Männerchor im
„Waldkater“ ein Weihnachtskonzert. Nach dem
weihnachtlichen Auftakt der drei Chöre kam das
„Abendlied“ und „Wiegenlied“ zu Gehör. Den

Höhepunkt bildete jedoch das in Gemeinſchaft mit
dem Männerchor Schkeuditz-Oſt geſungene
„Morgenlied“. Zu Beginn des zweiten Teiles
ſpielte Herr Ziegner Bériots Violinkonzert
Nr. 7 G-Dur, unterſtützt am Flügel durch Fritz
Wunderlich. Die große Zuhörerſchar dankte
durch herzlichen Beifall.

Weil die Leitung ſchadhaft war.
Bedeulender Sachſchaden durch Stubenbrand.

8 r Ein Stubenbrand brachin der FranzSeldteStraße 28 im erſten
tockwerk aus. Der verurſachte Sachſchaden iſt

bedeutend, der Gebäudeſchaden nur gering. Die
meiſten in der Stube egenſtände
wurden angekohlt. Bei der ng des Brandes
wurde auch eine Perſon am Arm durch Brand
wunden verletzt. Die Urſache des Brandes liegt
in einer ſchadhaften Leitung. Nur dem enl
ſchloſſenen Handeln des Wohnungsinhabers iſt es
zu danken, daß größerer Schaden vermieden wurde,

Mit dem neuen Luftgewehr
darf man nicht auf fahrende Züge ſchießen!

Markranſiädt. Auf den um die Mittagszeit
nach Großkorbetha fahrenden Zug wurde kurz
d Markranſtädt, wahrſcheinlich aus einem

uftgewehr, von der linken Seite her geſchoſſen.
Das Geſchoß traf eine Fenſterſcheibe, die zer
trümmert wurde. Perſonen wurden nicht verletzt.

Noch zwei goldene Hochzeiten.

S Markranſtädt. Das Feſt der goldenen Hoch-
zeit feierten am Montag Franz Gießler mit
ſeiner Ehefrau Lina geb. Eſpenhain, Krakauer
Straße 66. Am gleichen Tage feierte auch das
Ehepaar Karl Schubert, Horſt-Weſſel-Str. 29,
die goldene Hochzeit. Beiden Jubelpaaren unſern
herzlichen Glückwunſch.

Aus demGeſſeltol g.

Bunter Abend der Sänger.
S Oechlitz. Jm Gaſthof Weber fand am erſten

Weihnachtstag der traditionell gewordene Bunte
Abend des Geſangvereins ſtatt. Vereinsführer
Grunert begrüßte mit launigen Worten die
Gäſte. Nach einigen Liedvorträgen und einem
Weihnachtsſpiel erſchien auch der Weihnachts-
mann, der mit ſeinen ſcherzhaften Geſängen für
Humor ſorgte. Der Reſt des gelungenen Abends
war dem Tanz gewidmet.

Verbeſſerung im Straßenweſen.
Mücheln. Die Stadtrandſiedlung wird nun

mehr ſozuſagen „trockengelegt“. Es wird eine
Hochbordanlage geſchaffen, ſo daß die Fußgänger
nicht mehr auf dem durch Regen aufgeweichten
Boden nach der Jnnenſtadt gehen müſſen. Die
Einwohnerſchaft begrüßt dieſe Neuerung ganz
beſonders.

Senmnd umguerfurt

Sein 80. Geburkskag,
Weißenſchirmbach. Der Schafmeiſter Karl

Hohmann, der faſt 65 Jahre der Stamm
ſchäferei Vitzenburg treue Dienſte geleiſtet hat, be
ging jetzt den 80. Geburtstag bei beſter Geſund-
heit. Möge ihm ein ſorgenfreier Lebensabend
beſchieden ſein.

Aus dem Unſtruttal s
am veuen Lichtſpielhaus

Aus heimiſchem Material modern erbaut.
O Laucha. Am 1. und 2, Weihnachtsfeiertag

fanden die Eröffnungsvorſtellungen im neu
erbauten Lichtſpielhaus ſtatt, das unſere Ein
wohner als eine Stätte der Unterhaltung begrüßen
werden. Es bietet 325 Perſonen Platz und iſt
neben dem Kino der Stadt Mücheln das nſte
und zweckmäßigſt eingerichtete des Kreiſes Quer
furt. Ein Aufgang mit einem Portal aus

eimiſchem Muſchelkalkſtein empfängt den Beſucher.
geräumigen Vorraum iſt die Karteng

untergebracht. Der Hauptraum iſt als große

e en n e e Twiedergabe zu gewährleiſten efur eſpannt peg der en Vor
und ſichert einen pauſenloſen Ablauf des Filmes.

Aus dem Fenſter geſtürzt.
O Freyburg. Jn der vorigen Woche ſtürzte

beim Fenſte en eine Frau in der Merſeburger
aus Fenſter des erſten Stockwerkes.

Sie erlitt eine erhebl Kopfwunde und mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Aus dem Saalkreis
Aus Ammendorf.

Der Filmabend der NRSsDAP., im Gaſthaus
„Zum goldenen Adler“ brachte die Aufführung
des Tonfilms „Wenn wir alle Engel wären“, er
konnte ſich eines guten Beſuchs erfreuen. Dieheitere Wien und die luſtigen Weiſen hinter

en einen nachhaltigen Eindruck. Die neue
Bürgerſteuer wurde vom Bürgermeiſter im Ein
vernehmen mit den Ratsherren auf 500 Prozent
des Landesſatzes feſtgeſetzt.

Strecßeninſtandſetzung.

Lochan. Die Fußgängerwege des Ortes

worden.

haben in den letzten Tagen durch Aufſchütten
von Kies und Sand eine weſentliche Verbeſſerung
erfahren, was allgemein begrüßt wird.

Wildgänſe auf der Reiſe,
Lochau. Am Montagvormitta logenunſern Ort eine ſtattliche Zahl von Sag in

h Richtung. Vielleicht ſind ſie Boten
rannahender Kälte

SmMansfelder Land

Den Anterſchenkel gebrochen.
Unfall aus jugendlichem Übermut.

Lüttchendorf. Der Lehrling des Stell
machermeiſters B. war beauftragt, bei dem
Bäckermeiſter eine Beſorgung zu machen. Jm
Hofe des Bäckermeiſters traf er mit dem dort be

3 ftigten zuſammen. Jmn übermut begannen beide im
rz ihre Kräfte zu meſſen und machten einen

Ringkampf. Dabei rutſchten ſie aber auf dem
gatt gefrorenen Pflaſter aus und ſtürzten zu

oden. Bei dem Sturze fiel der Stellmacher-
lehrling ſo unglücklich, daß er ſich dabei einen
Unterſchenkelbruch zuzog. Nachdem ein ſchnell
herbeigerufener Arzt einen Notverband an
ele enden wurde der Lehrling in das Stadt
rankenhaus Eisleben eingeliefert.

Nächtliche Meſſerſtecherei.
Drei Verletzte, einer kam ins Krankenhaus.

Polleben. Jn der Nacht zum ontag
gerieten nach Polizeiſtunde auf der Dorfſſtraße
S hieſige Einwohner und ein auswättiger

eſucher in eine Schlägerei, bei der ein Mann
bedenklich verletzt wurde. Die anderen beiden
kamen mit nicht gefährlichen Schnittwunden da
von Der noch in der Nacht dem Knappſchafts-
krankenhaus zugeführte Schwerverletzte mußte
dort operiert werden.

Ein Weg wird eingezogen.
Polleben. Wie der Amtsvorſteher als Orts-

olizeibehörde bekanntgibt, wird der öffentliche
eg in der Gemarkung Augsdorf Kartenblatt 6,

Parzelle 60 im Dorfe, Straße von 4,04 a Größe,
nach der vorherigen Veröffentlichung des Vor-
habens in ortsüblicher Weiſe mit ſofortiger Wir
ung eingezogen.

JEDER REIST MIT DER
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Vierjghresp'an und Geflügelhof
Auch die Kleingeflägelhöfe müſſen ihre

Leiſtungen ſteigern.
Der Vierjahresplan will mit ſeinem Rin

um die Nahrungsfreiheit des deutſchen Volkes
auch die Kleingeflügelhöfe erfaſſen. Noch immer
muß Deutſchland alljährlich viele Millionen für
die Einfuhr von Eiern und i aufwenden; koſtbare Deviſen, die wir für wichtigere
Dinge dringend gebrauchen könnten, gehen dains Ausland Und doch könnten wir unſern
darf an Erzeugniſſen der Geflügelzucht unſchwer
decken, und wir werden es in Zukunft tun

müſſen. we,Nicht durch Mehrung unſerer Geflügelbeſtärdie nur mehr Futter benötigen würden. g. gilt,

aus den vorhandenen Hühnern
einen größeren Jahresertrag her-
auszuholen. Zur Zeit legen unſere Hühner
etwa 90 Eier i Jahresdurchſchnitt. Die
Leiſtungszucht der leßten Jahrzehnte hat den Be
weis erbracht, daß es möglich iſt, die Legeleiſtun
auf das Doppelte und mehr zu ſteigern. Dur
Anſchaffung bewährter Wirtſchaftshühner, dur
richtige Unterbringung, rationelle un
Legekontrolle wird es auch unſern Kleingeflügel-paſtern gelingen, ihre Hühnerzucht produktiver zu

geſtalten.
Das Reich hat zur Förderung der Geflügel

zucht reiche Mittel zur Verfügung geſtellt, die
denen zufließen ſollen, die ſich zur Mitarbeit amAufbau bereit finden. Der Präſident des Reichs
verbandes deutſcher Kleintierzüchter und der
Präſident der Reichsfachgruppe Ausſtellungs
geflügelzüchter haben die organiſierten Geflügel
liebhaber aufgerufen, ihre enntniſſe und Er-
fahrungen Apprehen und den Kleingeflügelhaltern mit Rat und Tat zur
Hand zu gehen, damtt die deutſche Geflügel
wirtſchaft in kürzeſter Friſt an ihrem Teile die
Nahrungsfreiheit des deutſchen Volkes erringt.

Die Geflügelzüchter g7 gern bereit, in
Fühlungnahme mit den Kleingeflügelhaltern die
deutſche Geflügelzucht im Sinne des Vierjahres-
planes aufzubauen. Sie werden in den nächſten
Wochen an die Kleingeflügelhalter herantreten.
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Erlehte Märchenwelt

Eine Weihnachtsfeier für Bergmannskinder.
Ein kalter Tag, ein Montag noch dazu,

und obendrein der dritte Weihnachtsfeier-
tag Dürfte es nun eigentlich nicht ge
nug ſein der Weihnachtsfeiern, da die Tage
des Feſtes ſchon vorüber und die eigentliche
Freude längſt verrauſcht iſt? Und doch
mache ich mich wieder auf den Weg, um als
Gaſt an einer Weihnachtsfeier teilzunehmen.,
Dieſer Weg iſt nicht nahe und bequem, ſon-
dern tief hinein ins Geiſeltal führt mich die
Straßenbahn, in der es mich fröſtelt. Um
die lange Zeit zu rrien habe ich mir Wil
helm Schäfers Erzählung von der „Fahrt
in den Heiligen Abend“ mitgenommen und
bin ganz eingeſponnen in den Zauber des
Lukasevangellums, das uns immer wieder
anrührt in ſeiner ganzen Schlichtheit und
Größe und das hier in öteſer Geſchichte
wieder ſo lebendig wird, wie einſt in frühen
Kindertagen, da wir ſeine troſtreichen Worte
auswendig lernten. Wir haben ſie damals
noch nicht recht verſtanden, aber vergeſſen
haben wir ſie nie, und nun ſind ſie wieder
lebendig geworden mit all ihrer Hoffnung
und Verheißung: „Fürchtet euch nicht; ſiehe,
ich verkündige euch große Freude, die allem
Volk widerfahren wird!“ und Friede
auf Erden, und den Menſchen ein Wohl-
gefallen!“ ſo ſpreche ich ſtill für mich hin auf
dem Wege von der Straßenbahnſtation bis
zu meinem Ziel.

Um mich her ſcheint dies Wort ſchon Wahrheit
geworden zu ſein. Jch bin nicht mehr allein, wenn
auch ein Fremder unter Fremden Doch ſind ſie
mir alle ſo brüderlich nahe geworden in ihrer er
wartungsvollen Freude, die mit mir den gleichen
Weg gehen und demſelben Ziel zuſtreben. Da
trägt der Bergmann ſeinen Buben auf den ul
tern, der die Brottaſche in ſeinen kleinen Fäuſten
hält, und die Mutter trippelt nebenher mit dem
Jüngſten im Wagen und noch zwei Kinder laufen
mit, ſo ſchnell ſie ihre kleinen Beinchen tragen
mögen. Und viele Kinder ſind auf dem gleichen
Wege mit ihren Eltern und von nichts anderem

erzählen ſie, als von dem, was ihnen wohl der
Weihnachismann noch bringen werde. Alſo iſt für
ſie das Feſt noch längſt nicht vorbeil! Sie ſind von
neuem zur Freude bereit, die immer zu denen
kommt, die noch von ganzem Herzen Kind ſein
können, gleich welcher Tag im Kalender ſteht, ob
der Heilige Abend oder der dritte Weihnachtsfeier
tag. Meint ihr aber, daß es allein die Freude des
n ſel, die ihre Augen ſo glückſtrah
l macht, daß es das Spielzeug oder Nütz

änden für ſie aufli iſt, was von ſorgendenT P ewiß, auch Kinderden Gabentiſch gelegt wurde.
ſind Materialiſten und Egoiſten, aber zumeiſt iſt
es dann unſere Schuld, wenn wir ſie dazu machen.
Eines Kindes Glück hängt nicht allein von der
ſchönen Puppe mit den langen geren demSchautelpferd oder dem luſtigen Spiel ab, für die

Kinder iſt das Glück noch mehr als für uns ein
Erlebnis, das von innen her kommt und das durch
ihre Augen eine V Welt erleuchtet. Für ſie
zünden wir den Lichterbaum an und der wird
ihnen immer das ſchönſte Geſchenk der Weihnacht
ſein. Sein Wunder erſtrahlt ihnen alle Jahre
wieder t neue und in ſeinem Schein ſind ſie

nz glücklich, daß wir ſie um dieſes reinen Glückes
rlebnis neiden möchten

Doch hier kann kein Reid aufkommen, nur
ein Bereitſein zur Mitfreude, als wir den ſchön
h Feſtſaal der Grube „ESliſabeth“ be
reten. n viele hundert Mütter und auch

die Väter ſind hier verſammelt. und für ſie alle
brennt wieder der Lichterbaum und viele hun-
dert Kerzen gießen ihr Licht über die langen
Gabentiſche auf denen alle die Geſchenke auf

baut ſind, die ihnen der Weihnachtsmann
ringen ſoll. Für jedes Kind iſt ein Spielzeug

bereit Bilderbücher und Puppen, Puppenſtuben,
Pferdchen und Wagen. Flieger und Soldaten
und was noch alles einem Kinderherzen Freude
macht. Aber auch für die Elterr hat der Berg-
manns-Weihnachtsmann etwas mitgebracht
viele weiße und bunte Schlafdecken, einen Trai-
ningsanzug für den Jungen oder Stoff zu einem
Kleidchen für das Mädel und dazu noch für
jedes einen ſchönen bunten Teller mit braunen
Pfefferkuchen mit Nüſſen und üpfeln Weil es
wieder gar ſo viele ſind, müſſen ſie in fünf

Gruppen beſchert werden, wie es ſchon in den
Jahren geſchah. Auch an dieſem Weih-

nachten werden wieder 1260 Kinder der Gefolg-
ſchaftismitglieder der Berginſpettion Geiſeltal
der Anhaltiſchen Kohlenwerke und der Werſchen-
Weißenfelſer Braunkohlen AG. der Gruben
„Eliſabeth“ und „Cecilie“ beſchenkt, und auchdie Witwen und Arbeitsinvaliden ſind wieder
mit dabei, denn auch ſie gehören mit zu dergroßen Familie, die ſich an dieſen Feſttaget

der großen Gemeinſchaft zugehörig fühlen ſollen,
z der in einer frohen Stunde die Menſchen am
en und auch am ſchönſten verbunden
werden.

Eine frohe Stunde inneren Erlebenswurde r ſie alle wie auch für ihre Gäſte,
unter ihnen den Bergrevierbeamten, Bergrat
Koch, Naumburg, den Ortsgruppenleiter
Dietze und andere, dieſe Weihnachtsfeier,
die von einem eigenen Zauber umweht iſt.r die langjährigen Gefol ſchaftsmitglieder
edeutete es eine Stunde innerer Einkehr,

als der Führer der Betriebe, Bergwerks-
direktor Fritz ſche, nach der Be-
grüßung von dem letzten Jahrzehnt ſprach,
als im hre 1927 dieſe Weihnachtsfeier zum
erſten Male innerhalb der Mitglieder des
Bergmänniſchen Vereins gefeiert wurde.
Damals war von einer Gemeinſchaft weder
in der Arbeit, noch in der Freude wenigzu ſpüren. Wenn auch in den nachfolgen-
en Notjahren, die über das Geiſeltal wie

über das ganze deutſche Land hinwegbrau-
ſten, der Kreis der an dieſer Freude Teil-
nehmenden erweitert wurde, ſo ſollte dieſe

eier in erſter Linie die Not lindern helfen
ie in viele Bergmannshütten eingekehrt

war, weil die Väter viele Feterſchichten ver-
fahren mußten und deshalb der Gabentiſch
daheim oft nur ſpärlich ausfiel. Nun aber
iſt auch im Geiſeltal, dank der Tatkraft des
Führers, die Not überwunden, es braucht
nicht mehr gefeiert zu werden, ſondern an
die Bergarbeiter wurden im letzten Jahre
erhöhte Anforderungen geſtellt und der Ver-
dienſt des einzelnen hat ſich bedeutend ge
beſſert. Dennoch aber wollen wir auf die
gemeinſame Weihnachtsfeier nicht verzichten,

weil ſie uns hilft die Gemeinſchaft im Be
triebe und die Arbeitskameradſchaft zu för-
dern und zu pflegen, auch über dieſe frohe
Stunde hinaus. Aber auch noch eine andere
Aufgabe habe dieſe Feier, die Kinder ein
echtes deutſches Weihnachten mit erleben zu
laſſen, das wir nur in der Gemeinſchaft
feiern können. Deshalb haben ſich auch die
Kinder zuſammengetan, um für die Kinder

ſpielen und für ſie unſere lieben alten
ärchen wieder lebendig werden zu laſſen.
Das Märchenſpiel war aber für die Kinder

nicht allein das ſchönſte Erlebnis, ſondern auch für
die Großen, denn an der Kleinen Begeiſterung
entzündete ſich auch die Mitfreude der Erwachſenen.

ſtille war es im Saal, als die vier kleinen
Zwerge, die Helfer des Knechtes Ruprecht, er
ſchienen und als dann Knecht Ruprecht ſelbſt dam.
Der ſchlug ſein großes Märchenbuch auf und zeigte
ihnen in bunten lebenden Bildern die Geſchichten
vom Rotkäppchen und dem Wolf, vom Hänſel und
Gretel, vom Schneewittchen und der Frau Holle,
von den Sieben auf einen Streich und vom Däum-
ling, ſo daß nicht nur die Zwerge nicht müde
wurden zu ſchauen, zu ſtaunen und zu' hören, ſon
dern auch die Kinder im Saal dem ſchönen Spiel
noch lange hätten zuſchauen mögen.

Dann kam das letzte Bild nach einem lieblichen
Elfenreigen. Die Weihnachtslegende von Maria
und Joſeph und dem Kind in der Krippe nahm
Geſtalt an und ſo wurde auch für uns wieder
nahe, was wir einſt in Lukasevangelium nur ge
leſen, und was wir unter all den Geſchenken oft
vergeſſen, den tieferen Sinn dieſes Feſtes:
auf Erden, und den Menſchen ein Wohlgefallen!

Mit einem altdeutſchen Wiegenlied, das die
Mutter Maria dem Kindelein in der Wiege ſang,
klang das ſchöne Spiel aus. Dann kam der Weih-
nachtsmann von der Bühne herunter zu den vielen
Kindern im Saal und verteilte an ſie die Geſchenke
und noch größer und noch heller glänzend wurden
die Augen, über alle die Gaben Ein Abend
reinen Kinderglückes und herrlichſter Elternfreude
klang aus in dem lieben alten Weihnachtslied das
hier aus vollem Herzen von alten und jungen
Kehlen auch am dritten Weihnachtsfeiertag gern
noch einmal geſunden wurde: „O du fröhliche,

o du ſelige H. A.

t
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Eine ſchöne Weihnachtsfreude

wurde einem kranken SA. Kameraden zuteil.

M SA.-Rottenführer Löſer vom Sturm
1/7 21 war vor einigen Wochen verunglückt, fo
daß ihm als Folge des Betriebsunfalls im
Krankenhaus ein Bein amputiert werden mußte.

Kurz vor ſeinem Unfall hatte Löſer noch die
letzte Bedingung zum Erwerb des SA.Sport
abzeichens erfüllt und es war für ihn eine be-
ſondere Freude, als am Heiligabend Standarten
führer, SA.Oberführer Robra, ihm am
Krankenbett einen Beſuch abſtattete. Geſchenke
der SA.Kameraden, ein Blumenſtrauß und
vor allem das erworbene SA.-Sportabzeichen
wurden dem kranken Kameraden überreicht, der
ſich über dieſe SA.-Kameradſchaft von Herzen
gefreut hat.

Reujahrsdienft bei der Poſt

A Am 30. und 31. Dezember iſt ein
Schalter für den Poſtwertzeichenverkauf bis
20 Uhr auch in der Hauptſchalterhalle geöffnet.
Am 1. Jan uar: Ausgabeſchalter (Schalter 1)
iſt von 11 Uhr geöffnet. Annahme von Tele
rammen und Geſprächen ſowie Verkauf vonPoſtwert ichen bei der Telegrammannahme in

der Packkammer von 8--13 Uhr. Nach Schalter-
ſchlu Annahme von Telegrammen am
Schalter 5 (Hauptſchalterhalle) und bis 17 Uhr
Verkauf von e am Schalter 2. Ein
mali Briefzuſtellung. Am 2. anuagar:
File terdienſt wie Sonntags. Einmalige Brief-
zuſtellung, ldzuſtellung und Paketzuſtellung.

Berufswettkampf
aller ſchaffenclen n

4

40 Jahre bei der Reichsbahn.
A Der Oberſchaffner Albert Engelhardt,

wohnhaft in der Bergſtraße 16, konnte in den
letzten Dezembertagen auf eine 40jährige Dienſt-
zeit bei der Deutſchen Reichsbahn zurückblicken.
Jnnerhalb eines Betriebsappells wurde er geehrt.
Auch der Generaldirektor der Deutſchen Reichs
bahn, Dr. Dorpmüller, hatte Glückwünſche geſandt.

Fernſprechdienſt mit dem Ausland.
K Vom 1. Januar 1938 an wird die Anzahl

der deutſchen Gebührenzonen im Fernſprechdienſt
mit Bulgarien herabgeſetzt unter gleichzeitiger teil
weiſer Ermäßigung der Geſprächsgebühren.

Vom 5. Januar 1938 an werden die Gebühren
für Geſpräche mit Argentinien, Chile, Paraguay,
Peru und Uruguay um etwa ein Drittel geſenkt.
Es werden künftig erhoben für ein Dreiminuten
geſpräch mit Argentinien (Buenos Aires) 82 RM.,
desgl. (übrige Anſtalten) 87 RM., mit Chile
95 RM., mit Paraguay 93 RM., mit Peru 91 RM.
und mit Uruguay 87 RM. Für Geſpräche an
Sonnabenden ſind etwa 20 RM. weniger zu be

WLandkreis Weiſzenfels

Weitere Auskünfte erteilen die Vermitt
ngsanſtalten.

Achtung, Renkenempfänger!

M Für den Monat Januar 1938 findet die
Zahlung der Heeresrenten am 28. Dezember, die
der Verſicherungsrenten am 30. Dezember 1937
ſtatt.

Reichsberufswettkampf 1938.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, da

der c der Gruppe Nährſtaam 22. Februar 1938 ſtattfindet. Den e
lichen Gefolgſchaftsmitgliedern in der Landwirt
ſchaft, im Alter von 15 bis 21 Jahren, wird es
zur Pflicht gemacht, ſich am Reichsberufswett
kampf zu beteiligen. Die Anmeldungen ſind um
gehend an die sbauernführer zu richten.

Feuerlöſchteich bald fertig.
K. Gröben. Bald wird unſere Gemeinde ein

vorſchriftsmäßiges Feuerlöſchbaſſin beſitzen, denn
der vor einigen Wochen begonnene eines
Feuerlöſchteiches in unſerer Dorfmitte geht der
Vollendung entgegen.

Straße wird neugepflaſtert.
K. Gröben. Der Straßenzug von Liſker bis

Weber- Valentin (Froſchknarre) wird im kommen
den Frühjahr neugepflaſtert werden, und zwar
mit ſog. Eisleber Schlackenſteinen. Mehere Loren
Pflaſterſteine ſind bereits angefahren. Die Ein
wohnerſchaft begrüßt dieſe Straßenverbeſſerung
aufs lebhafteſte.

„Einen Sommer lang.“
M Skößen. Als Erſtaufführung des neuen

Jahres bringt das Mitteldeutſche Landestheater
Halle am Sonntag, 2. Januar, 20 Uhr, im

„Schützenhaus“ das Luſtſpiel „Einen Sommer
lang“ zur Aufführung.

Volksweihnachtsfeier.
A Kröſſuln. Jm Gaſthof führte die NSDAP.

eine Deutſche Volksweihnachtsfeier für die vom
WHW. betreuten Volksgenoſſen durch. Die
Schulkinder in Krauſchwitz (Leitung Pg. Gör-
nert) füllten mit ihren ausgezeichneten Dar
bietungen den erſten Teil des Programms durch.
Dann ſprach der Propagandaleiter. Pg. Freyer
legte unterm Weihnachtsbaum ein Bekenntnis
von der Größe der deutſchen Einheit ab. Die Be
ſcherung zauberte ſo zahlreiche freudige Geſichter
hervor, daß die geſamte Veranſtaltung für alle
Teilnehmer zu einem Erlebnis wurde.

Wir freuen uns über Adolf Hitler!“
Ein Gruß aus Rordamerika.

M SGroßgrimma-Grunau. Von dem jetzt 88
Jahre alten Bruder eines hieſigen Arbeiters, der
vor 65 Jahren aus Deutſchland nach Nordamerika
auswanderte, lief dieſer Tage ein Brief ein, aus
dem ſo recht hervorging, wie der Alte noch immer
an ſeiner deutſchen Heimat hängt und wie er trotz
aller deutſchfeindlichen Lügenpropaganda den
Glauben an ſein Mutterland niemals verloren
hat. Jn ſeinem Briefe ſchreibt er u. a.: „Wir
Deutſche freuen uns über Adolf Hitler!“

Gaufilmabend am Donnerstag.
K Großgrimma. Die Gaufilmſtelle hält am

Donnerstag, 30. Dezember, 20 Uhr, im Gaſthof
Schumann (Grunau) einen Filmabend ab, in dem
als Hauptfilm „Krach um Johanthe“ vorgeführt
wird. Der Beſuch des Abends iſt empfehlens
wert.

Frecher Fuchs.
K Gröbitz. Jn der Nähe der Rittergutsfeld

ſcheune wird ſeit einiger Zeit wieder ein Fuchs
beobachtet, der ſein Lager dort aufgeſchlagen
haben muß. Der Räuber iſt ſogar ſo frech, daß er
am hellen Tage ums Dorf ſtreicht. Erſt kürzlich
konnte er wieder beobachtet werden, wie er, von
Schmutz und Näſſe triefend, vor der Scheune ſaß
und ſich ſchüttelte und putzte.

e
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Von der Reichsbahn.
x Leitungsaufſeher Häd rich aus Teuchern

wurde nach Großheringen verſetzt; zum Reichs
bahninſpektor wurde ernannt der ap. Reichsbahn
inſpektor Doetz in Zeitz; die Betriebsaſſiſtenten-
anwärter Hochkirch in Zeitz und Krauſe in
Bad Köſtritz zu Ladeſchaffnern ſowie der Hilfslade
ſchaffner Greiling in Deuben.

Weihnachtsfreude mit „KdF.“.
z Jm Preußiſchen Hof“ veranſtaltete die NS.

Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ein buntes
Varieteprogramm, das eine zahlreiche Zuhörer
ſchaft angelockt hatte. Ein Tänzchen eröffnete denAbend, und in bunter Keihenſelg boten allerlei

Künſtler ihr unterhaltendes Können. Das Tatjanga-
Golnykoff-Ballett erfreute mit gewandten Tänze-
rinnen in reizenden Koſtümen. Das Gebiet der
Zauberei war ebenfalls mit netten Sachen ver
treten. Als beſondere Überraſchung kam ſchließlichdie Militärmuſik der 53er in Weißenfels die mit

a Tanzweiſen für Schwung und Stimmung
orgte. Nicht zu vergeſſen iſt auch der Weihnachts

mann, der für glückliche Gewinner Preiſe aus-
teilte Alles in allem eine gute Sache der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, die Weih-
nachtsfeiertage mit einem guten Unterhaltungs-
xrogramm den ſchaffenden Menſchen frohe
Stunden zu bereiten.

In hohem Alter.
z Der Rentner Franz Zauſch, Vater-Jahn-

Straße 47, konnte in rüſtiger Friſche ſeinen 81. Ge
burtstag feiern. Herzlichen Glückwunſch!

Auto überſchlug ſich.
z Reuden. Ein Perſonenkraftwagen überſchlug

ſich, als er einen Laſtzug überholt hatte, infolge
der Straßenglätte. Er ſtürzte die ſteile Böſchung
hinab, umſchlug ſich und blieb auf der Seite
liegen. Perſonen kamen nicht zu Schaden; der
Wagen war dermaßen verſtaucht, daß er ab
geſchleppt werden mußte.

Folgen eines Skurzes.
z Pölzig. Der Arzt Dr. Gerth in Pölzig

ſtürzte beim Beſuch eines Patienten ſo unglücklich,
daß er einen Arm brach.

Aus demzritzer Land
e

Durchgehende Pferde.
z. Pölzig. Ein durchgehendes Paar Pferde riß

auf ſeiner wilden Fahrt eine auf der Straße auf-
J Leiter um, die der Gemeindediener gerade

enutzte, um eine Straßenlampe in Ordnung zu
bringen. Geiſtesgegenwärtig klammerte er ſich an
das Geſtänge, bis zu Hilfe eilende Ortsbewohner
die Leiter wieder aufſtellen konnten. Außer dem
Schreck lief der Vorfall noch günſtig ab.

Weihnachtsgeſchenk für das Dorf.
2 Witltgendorf. Die Straßenbeleuch-

tung unſeres Dorfes, öfters in „Erwägung“ ge
zogen und noch mehr von allen gewünſcht, iſt nun
Wirklichkeit geworden. Am 23. Dezember brannten
erſtmalig 10 Lampen je 100 Watt. Alſo iſt es
nun auch bei uns „helle“ geworden.

Für die Obſtverſorgung.
7 Loitzſchütz. Die Gemeinde hat in letzter Zeit

Neuanpfianzungen und Erſatz für alte und ein
gegangene Obſtbäume beſorgen laſſen. Zuſammen
wurden 150 Stück Obſtbäumchen gepflanzt.

Gutes Jagdergebnis.
z Mumsdorf. Die in der Mumsdorfer

Flur abgehaltene Treibjagd brachte ein Er-
gebnis von 100 Haſen und 30 Kaninchen.
Das Ergebnis, das alle Erwartungen über
traf, iſt durchaus zufriedenſtellend.

Schulkinder ſparten.
Broßen. Die Spartätigkeit der Schul

kinder war in dieſem Jahre beſonders rege.
72 von 107 Kindern ſparten die Summe von
1068,50 RM.

Der Rückſtrahler war verdeckt.
z Bad Köſtritz. Ein Verkehrsunfall gſcap in

der Nähe der Feldſcheune auf der RudolfZerſch
Straße. Wegen eines Radfahrers mußte ein Auto
abblenden, überſah aber im gleichen Augenblick
ein Pferdegeſchirr, deſſen Rückſtrahler durch eine
dahinter gehende Perſon verdeckt war. Der Fahrer
verſuchte noch auszuweichen, konnte es aber nicht
verhindern, daß die Perſon angefahren und ver-
letzt wurde. Der Wagen kam vor einem Straßen
baum zum Stehen.

Heiligen

Waſſerrohrbruch am Heiligen Abend.
M Mutſchau. Kürzlich wurde vor der neuen

Schule bemerkt, wie ſich eine Tauſtelle dort bildete.
Man ging der Sache nach und entdeckte einen

n In den r. 7 desbends mußten noch die Ausſchachtungs-
arbeiten vorgenommen werden. Dadurch war der
geſamte Fahrverkehr in unſerem Orte lahmgelegt,
da andere Zufahrtswege bei dem Tauwetter nicht
zu benutzen waren. Der Schaden wurde dann im
Laufe des Nachmittags wieder behoben.

Ab 3. Januar 1938.
Arbeitsdienſtmaiden auf dem Kaynsberg.

K Oſterfeld. Kaynsberg, das kleinſte Dörfchen
des Kreiſes, wird Sitz einer Abteilung des weib-
lichen Arbeitsdienſtes werden. Die Stadt Oſter-
feld hat Teile des großen Nätherſchen Gutes,
deſſen Beſitzer vor einiger Zeit geſtorben iſt, ge
pachtet und ſtellt ſie dem Reichsarbeitsdienſt zur
Verfügung. Zur Zeit werden einige Umbauten
vor genommen. Am 3. Januar wird die Führerin
der Abteilung mit ihrer Verwalterin und den
erſten acht Manden eintreffen.

Goldene Hochzeit in Schkölen.
M Schkölen. Das Ehepaar Albin Martin

und Anna geb. Kellermann konnte am 2. Weih-
nachtsfeiertag in geiſtiger Friſche das Feſt der gol-
denen Hochzeit begehen. Bürgermeiſter Perliſch
überbrachte die Wünſche der Preußiſchen Staats-
regierung mit einem Geldgeſchenk. Auch ſonſt
gingen dem Jubelpaare zahlreiche Glückwünſche
und Ehrungen zu. Vater Martin gehört u. a. dem
hieſigen Turn und Sportverein über 50 Jahre an
und war ſein erſter Fahnenträger. Er geht heute
noch ſeinem Berufe als Schuhmachermeiſter fleißig
und unermüdlich nach. Auch wir gratulieren dem
Jubelpaare herzlich und wünſchen ihm einen ſon
nigen Lebensabend!

Preisgekrönte Kinderarbeiten.
Teuchern. Bei der Weihnachtsfeier unſerer

Schule gab Ortsgruppenleiter Kormann be-
kannt, daß ſechs Aufſätze bzw. Scherenſchnitte von
der hieſigen Schule über die Arbeit der National-
ſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt durch die Gauleitung
Halle- Merſeburg mit einem Preiſe ausgezeichnet
worden ſind. Den Kindern wurden Bücher
nationalſozialiſtiſchen Schrifttums überreicht. Es
ſind folgende Jungen und Mädchen: Dorothea
Burkhardt, Horſt Birnſchein, Gernot Froehlich,
Thea Göhring, Heinz Ecke und Theo Meiſter.

Der Einbrecher wurde verſcheucht.
K Teuchern. Beim Handelsmann Pfeifer

in der Oſterſtraße wurde in der Nacht zum erſten
Weihnachtsfeiertag ein Einbruch verſucht. Doch
konnte der Einbrecher verſcheucht werden, da der
Eigentümer aufmerkſam wurde, als ein Brett
im Hofe abgeriſſen wurde. Leider entkam der
Dieb unerkannt.

Volksmuſikabend.
Teuchern. Jm Hotel „Zum Löwen“ fand

ein Konzertabend der Mandolinen-Konzert-Ge-
meinſchaft ſtatt, der nicht nur gut beſucht war,
ſondern auch unter Leitung von W. Thran-
dorf eine ausgezeichnete Vortragsfolge für
Volksmuſik bot.
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Handel und Wirtschaft
x

Seuchenſtand geſtiegen

17 573 Gehöfte mit Maul und Klauenſeuche.

h. Jn den erſten beiden Dezemberwochen hat
ſich der Stand der Maul und Klauenſeuche in
Deutſchland leider weiter erhöht. Nach den
amtlichen Feſtſtellungen waren im Reichsgebiet
am 15. Dezember 17 573 Gehöfte befallen, ſo daß
ſich gegenüber dem 1. Dezember eine Zunahme
um mehr als 5450 Jnfektionen ergibt. Seit Be
ginn des Jahres 1937 ſind im Reichsgebiet ins
geſamt 24 693 Seuchenfälle ermittelt worden,
von denen allerdings rund 7000 bereits wieder
erloſchen ſind. Jn den beiden erſten Dezember-
wochen entfiel die Zunahme hauprſächlich auf
preußiſches Gebiet, wo 4029 Gehöfte neu in den
Kreis der Seuche einbezogen wurden.

Es handelt ſich vor allem um den Regie-
rungsbezirk Düſſeldorf mit 1620 neuen Erkran-
kungen, dann um Münſter, Aurich und Osna-
brück, wo 566 bzw. 580 und 243 Gehöfte neu
von der Seuche befallen wurden. Auch in
Bayern iſt eine weſentliche Verſchlechterung
des Seuchenſtandes eingetreten und zwar ins-
hre in der Pfalz. wo von 1063 neu be-
fallenen Gehöften allein 827 ermittelt wurden.
Unterfranken iſt ſtärker in Mitleidenſchaft ge-
zogen worden, während Niederbayern und die

rath ſowie Schwaben ſeuchenfrei waren
und in Oberbayern nur zwei Gehöfte als be-
fallen feſtgeſtellt wurden. Das Land Sachſen iſtebenfalls Peuchenſeen Am abſolut ſtärkſten iſt

die Seuche nach wie vor in Baden verbreitet,
wo einſchließlich der 4317 neuen Fäll- jetzt 8108
Höfe angeſteckt ſind, mit Ausaahme des Bezirks

Konſtanz, der auch heute noch ſeuchenfrei iſt.
An Schweinepeſt traten in den beiden
erſten Dezemberwochen 15 neue Fälle ein. Die
&eh iſt aber ſeit dem 1. Dezember in rund 100

öften erloſchen, ſo daß insgeſamt nur noch
67 Jnfektionen, vorwiegend in Preußen gemel
det worden.

Kriſenunterſtützung fällt weg

Vereinfachte Arbeitsloſenunterſtützung.
b Der Reichsarbeitsminiſter hat eine

Verordnung über die unterſtützende Arbeits
loſenhilfe erlaſſen, die die bisher noch be
ſtandene Zweiteilung in Arbeitsloſen- und
Kriſenunterſtützung im Jntereſſe der Ver
waltungsvereinfachung beſeitigt und die im
weiteren Verlauf auch materielle Verbeſſe-
rungen für die Arbeitsloſen zur Folge
haben dürfte. Während bisher der Arbeits-
loſe, nachdem er 20 Wochen lang Arbeits-
loſenunterſtützung erhalten hatte, in die
Kriſen unterſtützung überführt wurde,
wird von nun an, ſo beſtimmt die neue Ver-
vordnung, die verſicherungsmäßige Arbeits-
loſenunterſtützung ohne Beſchränkung der
Bezugsdauer gewährt. Die ganze Einrich-
tung der Kriſenunterſtützung wird dadurch
überflüſſig und fällt weg.

Wie bisher bleibt auch in Zukunft die
Vorſchrift wirkſam, daß nach den erſten ſechs
Wochen gewährter Arbeitsloſenunterſtützung
eine Prüfung der Hilfsbedürftigkeit ein
tritt. Hierfür beſtand bisher in eſetz ber

Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-
ſicherung die Beſtimmung, daß die Arbeits-
ämter an Gutachten der Gemeinde über die
Hilfsbedürftigkeit gebunden ſind. Die neue
Verordnung beſeitigt durch Streichung dieſer
a Anweiſungen die Bindung an
as Gutachten der Gemeinde. Es ſind neue

Richtlinien für den Begriff der Hilfsbe-
dürftigkeit zu erwarten, die Verbeſſerungen
zugunſten der Erwerbsloſen enthalten
dürften.

Leipziger Frühjahrsmeſſe 1938.
Vom 6. bis 14. März.

h Die Leipziger Frühjahrsmeſſe wird vom
6. bis 14. März abgehalten. Die Muſtermeſſe
dauert vom 6. bis 11. März. Einzelne Spezial
meſſen werden bereits am 10. März geſchloſſen.
Die Große Techniſche Meſſe und Baumeſſe iſt vom
6. bis 14. März geöffnet. Die Meſſe für Photo,
Optik, Kino und die Bugra Maſchinen Meſſe
werden bereits am 11. März geſchloſſen.

Großhandelspreiſe unverändert,
h Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt

ſich für den 21. Dezember wie in der Vorwoche
auf 105,5 (1913 100). Die Kennziffer der
Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 104,6 (unv.),
Kolonialwaren 93,7 (unv.), induſtrielle Rohſtoffe
und Halbwaren 94,3 (unv.) und induſtrielle Fertig-
waren 126,0 0,1 Prozent).

Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz
b Wie auf der GV. mitgeteilt wurde, iſt die

Dreiviertelmehrheit des AK. von 600 000 RM.

in den Beſitz der Bamberger Mälzerei AG. über
gegangen, als deren Vertreter Mälzereidirektor
i. R. Hermann Kant (Bamberg) und Mälzerei-
direktor Hans Mößmer (Bamberg) in den AR.
der Leipziger Malzfabrik gewählt worden ſind.

W
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Sammelt Papier!
Jhr nützt der deutſchen Volksgemeinſchaft!

Zeichnung: Ras-Preſſearchiv (Hueter).
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Roſte im gavinchenſtal

Darunter Torfſtren oder Torfmull.
Der Roſt im Kaninchenſtall erfreut ſich immer

größerer Beliebtheit. Praktiſche Verſuche haben
deſſen Zweckmäßigkeit zur Genüge bewieſen. Bis-
lang wurden dieſe Roſte aus gewöhnlichen Latten
gefertigt. Neuerdings iſt man u übergegangen,
die Roſte zweiteilig zu machen. Der eine Teil
wird aus ſtärkerem Drahtgeflecht gefertigt,
während der andere Teil aus tten geſtellt
wird. Solche Roſte haben ſich beſſer bewährt, wie
auch ihre Haltbarkeit eine beſſere iſt. Die Kaninchen
können ſich auf dem Lattenteil zur Ruhe nieder
laſſen, während der hintere Teil zur Kotablage
dient. Die Ställe bleiben mit dieſen Roſten viel
haltbarer und vor allem ſauberer.

9

Nach Angaden des Verfaſſers gezeichnet von Raſper W.

Als Streu wird unter den Roſt Torfſtreu
oder Torfmull gegeben. Damit wird gleichzeitig ein
gutes Bodenverbeſſerungsmittel gewonnen, was beſonders für den Gartenbeſitzer und Kleinſiedler von
großem Vorteil iſt. Der Torf iſt in der Lage, große
Mengen Flüſſigkeit aufzunehmen, ſo daß nur
wenig Streumaterial gebraucht wird. Auf den Roſt
braucht kein Stroh gelegt zu werden, es empfiehlt
ſich, daß Stroh mit dem Heu in der Raufe zu geben.
Nur tragenden Häſinnen wird natürlich Stroh zum
Neſtbau gegeben, dabei iſt es zweckmäßig, den Roſt
aus dem Abteil herauszunehmen, um zu verhüten,
daß Junge unter den Roſt geraten. Bei Ställen,
die ſolche Roſteinlagen erhalten, braucht kein Urin-
abfluß angebracht zu werden.

Kaſten au' Rä'ern
als praktiſches Jauchefaß.

Von einer Siedlerfamilie hat es die erſte Ge
neration ſicher am ſchwerſten. Denn trotz allen

Unterſtützungen von Behörden und Nachbarn fehlt

Kach Angaden des Verfafſers gezeichnet von Raſper (M).

anfangs zu viel, um den Betrieb gleich v
n Da muß manchmal etwas gemachwerden, was im Zeichen unſerer hochentwickelten

27 deutlich den Stempel des Behelfsmäßigenan der Stirn trägt, z. B. es Jauchefaß aus Holz.

Früher ſah man es häufig rund, aber der
r Siedler wird es ſich einfacher kaſten-

örmig herſtellen. Die mit Nute verſehenen
Bretter werden durch ſtarke eiſerne Bänder und
Schrauben zuſammengefügt. Die Ecken wird man
noch durch eiſten dichter machen und den ganzen

r teeren. Je mehr Pech man in den
Teer gibt, um ſo feſter wird die Maſſe. Außen
erhält dieſes Jauchefaß einen Karbolineumanſtrich.

Vor dem v Fern Gebrauch fährt man
erſt einmal Waſſer, denn das nicht ſo
wertvoll wie Jauche. So ein von lohnt natür
lich kühle Aufbewahrung du längere

Haltbarkeit. h.
Winferschnitt des Weinsftocks

Die empfehlenswerte Kechtſche Schnittmethode.
Die beſte Zeit zum Schneiden des Weinſtocksiſt im S e ahnen wenn die Blätter ab

ind an kann ihn aber noch während
Winters bis ins zeitigſte e ſchneiden.

Führt man aber den Schnitt zu ſpät aus, dann. ver
liert der Weinſtock aus den Schnittwunden viel
e er „blutet“, wie man ſag und wird hier-
durch natürlich ſehr geſchwächt. im Winterſchnitt
unterſcheiden wir nun zwei verſchiedene Schnitt
methoden. Erſtens den Kordonſchnitt, bei dem die
Seitentriebe ſämtlich auf 3--4 Knoſpen zurück
eſchnitten werden und nur der obere Leittrieb
änger gelaſſen wird, und zweitens die beſonders

zu empfehlende Kechtſche Schnittmethode,
nach welcher auf Rebe, Schenkel und Zapfen geſchnitten wird. An der Rebe verbleiben 10 die
15 Augen, und am Schenkel 6 bis 8 Augen und
am Zapfen 3 bis 5 Augen. Als Reben ſchneidet
man ſtets die oberſten Triebe an jeder Aſtſerie
eines Weinſtocks, als Schenkel die darunter befind

e W ter

Nach Angaben des Verfafſſers gezeichnet von Raſper (M).

Bild a: Hier e ve Schnittmethode: 1. Reben, 2. Schenkel,
Zapfen

Bild b: Am Triebe des Weinſtocks befinden ſich unten die
Holzknoſpen und darüber die Fruchtknoſpen.

Bild e: Man ſchneidet nicht direkt über der Knoſpe, ſondern
läßt einen kleinen Stumpf ſtehen.

lichen Triebe und als Zapfen die unterſten Triebe der
Aſtſerie. Dieſe Reihenfolge wird genau eingehalten.
Hierdurch kann man nicht nur das Wachstum,
ſondern auch die Fruchtbarkeit des Weinſtocks
regeln, da die unterſten Augen jeden Triebes in der
Regel Blattknoſpen und die darüber befindlichen
Augen Fruchtknoſpen ſind. Auch läßt man im
Gegenſatz zum Obſtbaumſchnitt beim Schnitt des
Weinſtocks über den Augen kurze Stümpfe ſtehen.

Gartenmeiſter K. E.

Winterſchutz beim Pfirſich.
1 bis 2 m lange Fichtenäſte werden an das

Spalier gebunden oder Schilfrohr wird mit

Stangen angedrückt und ſo feſtgehalten. Man
kann auch von letzterem „bewegliche Wände

Büſche bindet man mit Stricken
mmen und ſtellt Schilfrohr ringsherum oder be-

feſtigt Fichtenreiſig daran. Spaliere müſſen
wegen des ſcharfen Wechſels von Tages- und
Nachtwärme wohl ſtets eingedeckt werden, bei
Büſchen geſchieht es ſchon ſeltener. Bei älteren
fällt es ganz weg.

V

V

Grünfutter an Legehühner
auch im Winfter.

Ein ſchwieriges Winterproblem 7 vielfach
die Verſorgung des Geflügels mit Grünfutter,
beſonders, wenn man auf Legeleiſtungen der
Hühner Gewicht legt. Der bäuerliche Geflügel-

alter kann ſich unter Umſtänden auf den Inhalt
einer Gärfutterkammer ſtützen. Rund

Gramm Gärfutter je Huhn werden zerkleinert
und bilden eine gute Grundlage, die den Eiern
auch die ſchöne ſattgelbe Dotterfärbung verleiht.
Wo der Gemüſebau iſt, ſind Abfälle
des Grün- oder Krauskohlanbaus, Spinats uſw.
ein willkommener Zuſchuß. Selbſtverſtändlich
wird man auch die Mohrrüben nicht vergeſſen.

»Sonſt kann man ſich aber auf anderem Wege
helfen: Hafer wird angekeimt und liefert eine
der beſten Grünfutterarten, die es für Geflügel
überhaupt gibt. Keimhafer verbeſſert auch die
Legeleiſtungen, das iſt jetzt in der r engde Sndere wichtig. Mit rund 35 Gramm je Henne

wird man auskommen können
Diplomlandwirt Dr. E. Feige.

Kampf cer Bſutſoaus- Page
Die Laus ſchützt ſich durch Wachs.

Gewiß weiß jeder Obſtbauer, daß man gegen
die Blutlaus Kolonien an Stammwunden und Aſt
ſpitzen irgendein altes Fett mit Spiritus miſchen
und mit einer Bürſte in die Neſter einreiben ſoll,
aber ſehr oft wird nach Spritz mitteln gefragt,
weil die Blutläuſe bereits ins junge Holz ge
wandert ſind.

„Wandern“ iſt im Herbſt nicht einmal nötig,
weil dann die Natur geflügelte Tiere hervor-
bringt, die bei günſtigem Winde (nach Art eines
Bienenſchwarms) plötzlich zu Tauſenden ſich er
heben und weitab in andere Gärten fliegen, damit
nur ja kein Nahrungsmangel eintritt.

Es iſt alſo ſchon aus Gründen der Nachbar-
ſchaft erforderlich, daß ſich kein Jnhaber von Blut-
laus Kolonien auf die Allmacht des Winterfroſtes
verläßt, ſondern im unbelaubten Zuſtand mit 8- bis
10 prozentigem Obſtbaum Karbolineum ſeine
Bäume behandelt oder die Befallſtellen mit reinem
Karbolineum pinſelt. Jm Winter wird ferner der
Wurzelhals freigemacht und mit Tabak oder Kalk-
ſtaub beſtreut, um die hier überwinternden Läuſe
zu vernichten. Dann wird der Wurzelhals wieder
ut r Nach Hiltner eignet ſich im be
aubten Zuſtand der Apfelbäume Nikotin

Spiritusſeifenbrühe vorzüglich. (1 Teil Tabak
extrakt wird mit 2 Teilen Schmierſeife und 2 Teilen

rennſpiritus in 45 Teilen Waſſer verrührt.)

Die Läufe haben vier Saugborſten, die durch
eine Führungsröhre große Stechkraft erlangen. Sie
ſcheiden ſicherlich bei ihrem Saugen giftige Stoffe
aus, denn ſonſt könnten doch nicht ſolche Wuche-
rungen entſtehen, die den Namen „Blutlauskrebs“
führen.

Die Blut oder Wollaus wäre längſt ausge-
rottet, wenn ſie nicht durch eine Wachsſchicht vor
jeglichen Benetzungen geſchützt wäre. Man halte
nur einmal einen Blutlauszweig ins Waſſer und
ziehe ihn wieder heraus. Die Läuſe ſind trocken
wie zuvor. Alle wirkſamen Mittel müſſen alſo erſt
den Wachspanzer auflöſen und dann durch Fett die
Atemlöcher der Tiere verkleben. Andererſeits ſoll
aber die Baumrinde keinen Schaden erleiden. Man
darf alſo mit ſcharfen Mitteln nur die befallenen
Stellen ſelbſt behandeln.

Da erſcheint es praktiſch, durch reichliche Kal i-
gaben die Baumſäfte ſo zu verſalzen, daß ſie den
Blutläuſen zuwider werden und dieſe allmählich
abſterben.

Wenn man bedenkt, daß unſere Väter und Groß
väter vor 60 Jahren noch keine Blutläuſe kannten,
dieſes Danaergeſchenk gleich dem Knopfkraut
(dieſer Gartenpeſt!) vielmehr von Amerika herüber-

kam, dann ſollte es auch möglich ſein, uns wieder
davon zu befreien.

Diplomlandwirt Lierſch.

Winke für Ziegenhalter.
Mindeſtens ſechs Wochen lang muß ein Lamm

die Muttermilch erhalten. Erſt dann gehe man
zu Zuſätzen über. Frei müſſen ſich jung und alt
im Stalle oder im Sommer draußen bewegen
können. Täglich wird geputzt und wöchentlich im
Winter der Tragrand der Klauen beſchnitten.
Trockene Streu muß unbedingt vorhanden ſein.
Uber Winter genügt wöchentliches Ausmiſten,
ſonſt ſoll es täglich geſchehen. Den wertvollen
Ziegenmiſt ſchütze man vor Sonne, Wind und
Regen.

Eine erwachſene Ziege braucht faſt 2 kg Heu,
das Doppeélte an Rüben, dazu u kg Kleie oder

Kg Hafer für jeden Wintertag.

e.
bib aurh Du zum MWinterhilfswerk4957/38
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Offene Stellen
junges Hädchen

(verufsſchulfrei) als Sprech-
ſtundenhilfe ür ſofort geſucht
Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung

Aufwartung
ab 5, Januar für
vormitt. geſucht.
Vorſt. Donners
tag, den 30. 12.,
10--12 Uhr.

Naumburger
Straße 44, pt.

Mädchen
etwa 20 Jahre,
m. Kochkenntn.,
als Haustochter
ſof. nach Leung
geſucht.

erb. 1243u. L
a. d. Geſchäftsſt.

Rett. Mädch.
f. alle Hausarb.

1. 1. 38 geſucht.
Muſikdirektor

Seifert, Diemitz
Berliner Str.237

Mädchen
(welches melken
kann) wird ſof.
in Landwirtſch.
ingeſtellt.

Hauptmann,
Neumark

bei Mücheln.
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Stellungsuchenden wird emptobieo 4e0
Bewerbungeo auf Ziffer Anzeigen keine
Orngioalzegugnisse berzufögen a hese
leicht abhan den Kommen können
Zeugnisabecebrifteo o Eeohtbilder sollen
auf ter Rückseite Vamen und Adresse
des Bewerber trages famt de Röck
endung der Unterlages nebtig ertolgi

Mädchen
Zuverläſſ., fleiß.,
Mädchen zu ſof.
oder ſpäter für
mittl. Gutshaus-
halt b. gut. Lohn
geſucht Bewerb.
mit Lichthbild u.

eugn. Abſch
an Baronin
von Maſſenbach,

Rittergut
Timmenrode

(Harz).

Perſonenw.
Fahrer

Suche tüchtigen,
ewiſſenhaften

Perſonenwagen-
Fahrer zum ſof,
Dienſtantr, An
geb. mit Bild u.
Zeugn, Abſchr.
unter R 6854 an
d. Geſchäftsſtelle

Anzeigen
in der
Merſeburger
Zeitung
ſchaffen Umſatz!

Schuhmacher- Möbl. Zimmer Zimmer Neuſahrg

r. Albin Greiner,

Gehilfe find. ſof.
dauernde Be-
ſchäftig. (Koſt u.
Logis i, Hauſe)
b. Schuhmacher-
meiſter

zu verm. Nähe
Flak. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſt.

zwei leere, oder
ein. groß. Raum
z. Unterſtellen v.

Kaufgesuche
wunſch!

Witwe, 33 Jahr,
Möbeln ſofortgeſucht. Angeb.

unter P 4707 and. de telle.
Möbl. Zimme

Kaufe Veſlweinflascten

Süßmoſterei des
Jitier gutes Wallendorf
Ruf 229

dkl., 2 Mädels,
9 u. 10 Jahr
(verſorgt), mit
gemütlich. Heim,
etw. Vermögen,
ſucht anſt. HerrnGielaneie e hee ne Gute

et Seſeſc „Wohnung driefmarken- Enge duſet.
Ia er mieter a. d. Geſchäftsſt. ſof. od, Wätel. Reuſahrs Wit Bild unter

zi 2. 38 geſucht galbum ſich neMöbl. Zimmer immer üns V gebr. gut erhalt, wunſch! Geſchaftsſtene
a möbl., mit Koch a. d. Geſchäftsſt. u kauf. geſucht. 2 Freunde, auf

Nähe Weißen- gelegenheit, geſ. Angeb m. Preis richtig. Witwer, cqe
elſer Str., frei. Ang. u. P 4708 Anzeigen unter P 4700 an 12 J. in geſich. Mü
ng. A. P. 4710 a. d. Geſchäſtsſt. vitte d. Geſchäftsſtelle. Poſit,, m. Sohn, nchenen
a. d. Geſchäftsſt. 13. J., und Ge Lodenmäniel mmer aoutliep eZimmer o en n eheit v. ält. an m amen, Herrenelkti ver nd rig e 5 ober SeinenKtthen ah Sateteh e t e Weh rnS unmor Zimmer derkäufen Licht Vitne m. en itnedrandt

Zimmer Phöni 5 anlage wird auch od. Fräul. mit Merſeburg.l zwei leere, mit x einzeln verkauft Vermög. angen. eine Riten ſt
2 kleine, ſofort Kochgelegenh., f. Nähmaſchine Leunag, Vermittl verb.
zu vermieten 4. ſof. od. 1 Febr. Zimmererſtr. 19. Ernſtgem. Ang1. 1. 1938 zu be zu miet geſucht. bill zu verkauf. mit Bild unter el meriert
ziehen. Naum- Ang. u P. 4796 Zu erfrag. i. der R 6551 an die tburger Str. 197. a. d. Geſchäftsſt. Geſchäftsſtelle. M Geſchäfts ſteue- verkauit!

Herren
Winter
mantel
verwechſelt!

et Weih-
nachtsfeiertag, 4St éoland“, erTät. iſt erkannt. L

Um Rückgabe w.
ebeten an
afé „Roland“.

ernet
Legehühner

st der Kieinanzeigenten der
Mersevurqger Leitung Er
spricht von allen moglichen
Dingen und bringt lür jeden
leser etwas. Sie sollten sich4 zukauf, gu daran gewonnen. den Kleinan-

erfr. i. d. Geſch. eigene regeimößig zu esen.

Spiegel des Lebens

und unnöher wird dir
Du ſoll Dich für die

F.

Je weniger Fufgaben du in deinem
keben ju meilftern haß, um ſo leerer

Dein keden erſcheinen.
Gemeinſchaß einſeten!

v
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Die Rache ces B0oxers
Eine Sport Anekdote.

Nirgends werden Namen von Sportgrößen ſo
ſchnell bekannt und verſchwinden auch wieder aus
dem Gedächtnis des Publikums wie beim Boxen.
Man erinnert ſich gerade noch an Breitenſträter,
Dempſey, Paolino uſw. Jhre Vorgänger ver-
ſchwinden jedoch ſchon im Nebel der Vergangen-.
heit. Paolino wurde eine kurze Zeit lang ge
managt vom alten Tom O'Rourk,e, der
„früher“, vor der Jahrhundertwende, eſnper derbekannteſten amerikaniſchen Mittelgewbichtter war

und Meiſterſchaftsrang hatte.
Tom O'Rourke beſaß ein ſogenanntes „Blumen

kohlohr“, d. h. ſein Ohr war bei einem heftigen
Graden zuſammengeſchlagen worden und hatte
deshalb ein ſtark zerknautſchtes Ausſehen. Der
Boxer warnte Paolino davor, einen ſolchen Schlag
einzuſtecken, weil er ſehr unangenehm ſei und er
zählte ihm die Geſchichte, wie er dazu kam.

Tom O'Rourke war mit dem Mittelgewichtler
Billy Lawrik, auch eine längſt Größe,
bekannt und ſaß bei einem ſeiner Kämpfe in der
erſten Reihe vor dem Ring. Die Kämpfe fanden
damals noch vielfach unter freiem Himmel oder
in kleinen Klubräumen ſtatt und die Regeln waren
von unſeren heutigen durchaus verſchieden. Billy
Lawrik boxte alſo gegen einen überlegenen Gegner

und O'Rourke rief ihm z gute Ratſchläge zu.
Lawrik wandte ein wenig den Kopf, achtete den
Bruchteil einer Sekunde nicht auf den Gegner
und hatte ſich ſofort ein „Blumenkohlohr“ geholt.

Von der Zeit an hatte die 3227 einen
kleinen Riß bekommen, denn Lawrik wollte die
Frey Abſichten ſeines Freundes nicht anerkennen.

s vergingen faſt zwei Jahre, in denen ſie ſich
nicht ſahen. Eines Tages boxte Tom O'Rourke in

Alabama in Mittelamerika. Viele Hunderte von
Meilen von Neuyork entfernt. Es war ein harter
Kampf. Mitten beim Schlagwechſel rief ihn plötz-
lich von den Zuſchauerbänken eine laute Stimme
an: „He! Tom!“

O'Rourke wandte unwillkürlich ein wenig den
Kopf in die Richtung und erhielt einen fürchter-
lichen Schlag aufs Ohr. Er ſah gerade noch,
wie darauf in der erſten Reihe ein Mann mit zu
friedenem Lächeln aufſtand und hinausging. Es
war Billy Lawrik, der die weite Reiſe nicht ge-
ſcheut hatte, um ſeinem Freund den gleichen
Dienſt zu erweiſen

v r 20 000 bis 30 000 neue Land
arbeiterſtellen. Nach den Feſtſtellungen des Reichs
nährſtandes fehlen allein 350 000 betriebseigene
Wohnungen auf dem Lande. Nach 1933 konnte
der Neu und Umbau von rund 20 000 Wohnun
gen gefördert werden. Das Ziel muß ſein, jährlich
mindeſtens 20 000 bis 30 000 neue Landarbeiter
ſtellen zu ſchaffen.

Eigentum. Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlag
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Jhre Vermählung geben bekannt

Robert Müller und Frau
er Maas r. Schrift e. Frob24 P. ehe Abe d. Sehäfers Apoth. Bei W (74

Annahme von
füllhalter-Keparaturen

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leung
Buch u. Schreibw.-Handle

727 Jnduſtrietor 1.

Zur Silvesterfeier!
Spirituosen, Liköſe, Weine von

Hugo Sauer
Oolgrube 21 (hinter dem Ratskeller)
Fernruf 3037

Aſſeſſor

Dr. Herbert Zimmermann
Frau Annemarie Ziimeimann

Vermählte
Torgau Berlin, 28. Dezember 1937

Luitpoldſtraße 11

J

W

Anläßlich unſerer Ver mählung erwieſenen
Aufmerkſamkeiten danken wir herzlichſt

Albert Müller u. Fran
Marie geb. Schönfeld

Merſeburg, im Dezember 1937.

Montag, nachmittag 2.30 Uhr, entſchlief
nach langem ſchweren Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Groß und
Schwiegervater, Schwager und Ondkel,
der Rentner

Hermann Steinbrück
im 79. Lebensjahre.

Jm Ramen der trauernden Hinter
bliebenen
Anna Steinbrück geb. Brandt

Meuſchau, den 28. Dezember 1937.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den
30. Dezember 1937, nachmittags 2 Uhr, vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

Familien Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben:
Halle:

Otto Nennſtiehl, 69 Jahre. Oskar Kauf-
mann, 78 Jahre. Jda Alt geb. Thierbach,
59 Jahre. Helene Deckert, 59 Jahre.
Hermann König, 69 Jahre. Emmy
Fiſcher geb. Tanghor. Eliſe verw. Koch
geb. Blanke, 72 Jahre. Wilhelmine Schaaf
geb. Schulze, 85 Jahre. Martha Ragotzky,
63 Jahre.

Ammendorf:
Otto Engel, 76 Jahre.

Weißenfels:
Guſtav Oppel, 86 Jahre.

Deutliche

Handſchrift
Herzlichen Dank ſagen wir
hiermit allen denen, die
uns zu unſerer goldenen iſt für alle An
Hochzeit beglückwünſcht zeigen Manu-

ſkripte Bedin-

e

Was geht heim Kemmiß wvor?

„ro-Bü Leuna
Ub Mutwoch bis einſchl. Silpeſter

täglich 6 und s5.30 Uhr

Das zwerchfellerſchütternde
Luſtſpiel

Anzeigen

bitte
deutlich

ſchreiben!

Ehe der Welt
Maria ind rgaſt, Wolf Albach-Retty

Hans Moſer, Leo Siezak u. a.

Ein Film von Liebe und Ehe,
von Verlobung und Entlobung,
von Sichküfſen und Sichkurchen!
Jm Mittelpuntt Hans Weoſer. der
wie ein Berſerker durch den Film
gewittert. Jhn zu ſehen iſt einMehr als 50 Stück

und in ſo reichem Maße
beſchenkt haben.

Albert Leonhardt u. Frau

Löpitz, 28. 12 1987.

Mein- Verlobung mit
Herrn Gerhard Nitz

aus Merseburg Gotthardstr. 3
(z. Z. Hannover) erkläre ich
hiermit für ungültig.

Elly Pohlmeier
Hani over. Edenetr. 10. II.

gung. Oft ſind
Anzeigentexte
ſo unleſerlich
geſchrieben, daß
die Aufnahme
dadurch verzö
gert wird. Für
alle durch Un
deutlichkeiten
entſtehenden
Fehler müſſen
wir die Ver-
antwortg. ab

Und ruft

lehnen. Auch
Nam. u. r.
W erreer kauft und liest. Ein jeder kann es be-

Zeitung sitzen, denn der Preis für das auch mit

80 pfennig-

Für die Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Hinſcheiden

unſeres lieben Vaters

Herm. Schmidt
ist eingestreut.

Das erfährt jeder ausführlich, wenn er
Wilhelm Steinbrechers neues Buch

AaxfW'eChand un weder

Bildern ausgestattete Werk beträgt nur

Der unseren Lesern bekannte Verfasser
schildert als alter Frontsoldat in Wort
und Bild eine mehrwöchige Obung. die er
bei einem RegimentunsererHei-
m a t abgeleistet hat. Da gibt es viel zu
lachen! Aber auch manches ernste Wort

Wer Soldat war, wer
Soldat ist und wer Soldat werden will,
muß dieses Buchlesen
er wird immer wieder danach greifen.

ständig zur Auswahl

Mödbel- Philipp
h ſ Gr. Ulrichstr. 27a a. Ulrichstr. 14

Zahlungserleichterg.
Ehestandsdarlehen,

(Der Führer

Vergnügen, ihn zu hören ein
noch größeres
Jugendliche nicht zugelaſſen

Heute letzter n
Zauver der Boheme

Wir ſollen es alle wiſſen:
Die Ciaheit unſeres Volkes ſt

das höchſte 6ut, das es für unsAn W hann! sie iſt durch nichts
dafüe ein Opfer zuerſetz bar.

bringen, iſt hein Opfer, ſondern ein
Trivut an die Vernunft

über das Winterhilfswerk)

Ortsgruppe

Bekanntmachungen

Dienstag, 28. Dezember.
Ortsgruppe Lodersleben: Politiſche Leiter, Zu

ſammenkunft,

Ortsgruppe Schleberoda: Filmabend, Gaufilm-
ſtelle in Ebersroda, 20 Uhr.

Mittwoch, 29. Dezember.
Ortsgruppe Markröhlitz: Filmabend, Gaufikm-

ſtelle, Gaſthof Ludwig. 20 Uhr.
Donnerstag, 30. Dezember.

Gröſt:
Gaſthof Thomas, 20 Uhr.

Gaſthof Serfling, 20 Uhr.

Filmabend, Gaufilmſtelle,

danken wir allen herzlichſt. Kleidscomer Es ist durch die Merseburger Buchhandlungen,
Schmuck. Viele durch unsere Geschäftsstellen u. die Zeitungs-

Jn ueſe Trauer Nevuheiten, träger zu beziehen.
H. Schmidt u. Frau Schladit Mitteldeutschland

Vnrmachermsetr. „Merseburger Zeitung
Merſeburg S., Ulm Do. und Juwelier Vertriebsabteilung

den 28. Dezember 1937. erseburg
l. Ritterstr. 11

Ortsgruppe Roßleben: Politiſche Leiter, Zu
ſammenkunft, Aula der Schule, 20 Uhr.

Stützpunkt Rothenſchirmbach: Politiſche Leiter.

Für die vielen Beweiſe
liebevoller Teilnahme beim
Hinſcheiden unſerer lieben

Mutter und Großmutter
danken wir herzlichſt

Familie Otto Jftiger

Merſeburg, d. 28. 12. 1937.

Fernruf 2472 Zuſammenkunft, Dienſtzimmer, 20 Uhr.

Wehrſteuer Tabelle
gültig ab 1. September 1937 iſt zum
Preiſe von 60 Pfg. erhältlich in der

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße 3 und

Zweig ſtelle Sennag
Jndufſtrietor 1

I 4 Den Merſeburger Kreiskalender 1938

ſollten auch Sie beſitzen!

Durch ſeine wertvollen heimatkundlichen Aufſätze und
Erzählungen hat er ſich ſchon längſt viele Freunde in
Stadt und Land erworben, ſo daß wir überzeugt find
auch mit dem 26. Jahrgang 1938 eine wertvolle

Chronik der Heimat
Er koſtet wiederum m un r

und iſt überall zu haben.

Merſeburger Zeitung, Kl. Ritterſtraße 3

zu bieten.

Beſtellungen können Sie auch dem Zeitungsboten übergeben.

S50O,

Rundfunk am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſcher 6.50: Frühnachrichten
und Weittermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik
3.30: Muſik am Morgen.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.30: Wettermeldungen und Tages-

programm
11.15: Erzeugung und Verbrauch.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Auf die Winterleger kommt

es an!
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

aus der Braunſchweigiſchen A.G.
für Jute- und Flachsſpinnerei,
Meißen

13.00: Zeit, Wetter Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl.
15.00: Drei auf einem Hofe.

Geſpräch zwiſchen Schneemann,
Ketienhund und Tannenbaum.

15.15: Meiſterplatten. Schallplatten.
15.40: Maria Veronika Rubatſcher,

Die Dichterin Südtirols.
16.00: Nachmittagskonzert.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Johannes Honterus, der Re
formator Siebenbürgens.

18.20: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
18.30: Das alte und das neue

Oeſterreich
18.50: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: De Starle glitzern vun Him

mel. Der „Safnlob“ erzählt und
ſingt von ſeiner erzgebirgiſchen
Heimat.

19 59: Unterhaltungskonzert.

21.00: Stunde der ungen Ratten
Geſellige Muſtk der Jugend

21.30: Konzertſtunde.
22.00: Abendnachrichten, Wettermel

dungen, Sportfunk.
22.30: Melodie und Rhythmngs.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Dre
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Eine kleine Tanzmufſtk.

Schallplatten
15.50: Mit Gamben und Flöten.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Klaviermuſik.
18.20: Allerle Volksglaube und

Brauch in den zwölf Nächten.
18.40: Luſtig und vergnügt beim

Sport
19.00: Kernſpruch Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.15: Muſik am Abend.
0.00: Deutſchlandecho.
20.15: Muſik am Abend.
21.00: Stunde der jungen Nation.
21.30: Muſikaliſche Kurzweil
22.00: Wetter- Tages- und Sport-

nachrichten
22 20: Weltpolitiſcher Monatsbericht.
22 15: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Barnabas von Geczy ſpielt.
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